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No. 35. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
urin, 21. Jan. Die „Opinione“ meldet: Da Franz II. 
die Vorſchläge zur uebergabe Gaeta's zurückgewieſen, fo würde 
die italieniſche Flotte die Stelle der franzöſiſchen vor Gaeta 
einnehmen. Admiral Perſano hat Gaeta in Blokadezuſtand 
T erklärt und eine Proklamation erlaſſen, worin er jagt, daß, 
er den Einwohnern, welche die Stadt verlaſſen wollten, einige 
Stunden Friſt gewähre. Die fremden Schiffe haben den 
Hafen verlaſſen. Man glaubt, daß das Bombardement moar: 
gen beginnen werde. (Wiederholter Abdruck.) 

b, 21. Jan. Von der Hofkanzlei iſt folgende Ent: 
fchliefung an die Statthalterei zu Dfen gelangt: Wahlen 
in die Comitatsausſchüſſe von Perſonen, welche aus politi: 
ſchen Gründen landesflüchtig ſind, werden für null und nich⸗ 
tig erklärt. Steuerverweigerung und ſonſtige Steuerverfügungen 
werden ſtreugſteus geahndet werden. Bisher beſtandene Ge: 
richte, in Kraft ſtehende Civil: oder Strafgeſetze können nur 
durch Landtags⸗Verfügung abgeändert werden. Faectiſche Ein: 

führung von Beſtimmungen der Verfaſſung von 1848 ſind 
unterſagt, denſelben iſt mit ernſteſten Mitteln entgegenzu⸗ 

| treten, im Weigerungsfalle find die Comitats-Ausſchüſſe zu 
g ſuspendiren oder aufzulöſen, Comitats⸗Verſammlungen zu un⸗ 
terſagen und die veraulaſſenden Verfügungen mit aller Gewalt 

zu vollziehen. An dem Oktoberdiplom und den ſeitherigen 
Verfügungen werden in keiner Hinſicht Modificationen ein⸗ 
treten. Was den Ungarn gewährt iſt, bleibt ungeſchmälert. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichte 
D? 5 u. 
Berliner Börfe vom 21. Januar, Nachmittags un eher 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſiſcher Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Lu A. 118 f. 
Oberſchleſ. Litt. B. 107, Freiburger 80. Wilhelmsbahn 33½ B. Neft 
A Brieger 48. Tarnowitzer 27. ien 2 Monate 64%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 5074. Oeſt. National⸗Anleihe 487. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 53%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 123. Oeſterr. Banknoten 65% B. Darm: 


| ſtädter 65%. Commandit⸗Antheile 75. Köln⸗Minden 123. Rheiniſ 
Aktien 74%. Deſſauer Bank⸗Aktien 10%. Mecklenburger 42%, SET 


Ya» 

Deeg ge n at. o Stille. 
Wien, 21. Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 156, — 
2 National: Anleihe 74, 10, 8 e 5 A i ie URL 
21. Jan. Roggen: feſt. Jan. 49%, 
„ April⸗Mai 48%. — Erin; ee 
ſebr.⸗März 21, April⸗Mai 21%. — Nüböl: 

11%, pr. Frühj. 11%. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 
Jan.⸗Febr. 49%, Febr.⸗März 49% 
Jan. 21, Jan. Febr. 21, 
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Die ſchleswig holſteinſche Frage. 

Die Bundes⸗Erekution gegen Dänemark ſcheint diesmal zur Wirk⸗ 
lichkeit werden zu ſollen, und wie der „B. u. H. 3.“ gemeldet wird, 
find unter den deutſchen Bundesregierungen für die Eventualität des 
Vollzugs der Bundes⸗Erekution in Holſtein, bereits vertrauliche Ver⸗ 
handlungen eingeleitet, welche den Zweck haben, Preußen der Sache 
nach ein unbedingtes Mandat dazu zu ertheilen, ein Mandat der „freien 
Hand“, wenn der Ausdruck geitattet iſt, zugleich aber der Form nach 
der Bundesverſammlung die Stellung und die Rechte eines Mandan⸗ 
ten wahren. Preußen hat kategoriſch erklärt, daß es nicht geſonnen 
ſei, als ein nach Anleitung eines ihm zu übertragenden Mandats der 
nehmen erſammiung verantwortlicher Mandatar die Action zu über: 

n. 

Inzwiſchen 9 inzelnen Bundes-Regierungen die Mit⸗ 
theilung haben ua, daß es ſich der Bereitwilligkeit 
der däniſchen Regierung, den Forderungen des Bundes in Be: 
zug auf Holſtein nachzukommen, für den Fall verſichert halten zu dür⸗ 
fen glaube, wo der Bund es den Großmächten überlaſſen würde, 
ihre Erfüllung als einen gemeinſamen Wunſch Europas jener Regie⸗ 
rung zu bezeichnen, daß dieſelbe ſich aber, ihren däniſchen Unterthanen 
gegenüber, kaum im Stande ſehen dürſte, von Seiten einer Anzahl 
von Regierungen, die ſich, gleichviel mit welchem Rechte, zu einer Art 
vom Tribunal conſtituirten, förmliche urtheilsſprüche zu empfangen. 
Das wäre alſo anſtatt eines Bundesbeſchluſſes eine europäiſche Conferenz. 

Ueber die Auffaſſung der engliſchen Regierung läßt ſich die mehr⸗ 
erwähnte Depeſche aus, welche Lord John Ruſſell an Herrn Paget, 
der Geſandte Englands am däniſchen Hofe gerichtet hat und deren 
Wortlaut jetzt bekannt iſt. Es heißt daſelbſt: 

„London. Auswärtiges Amt, 8. Dezember 1860. — Mein Herr! Ange: 
ſchloſſen überſende ich Sönen die Abſchriften einer Depeſche des Frhrn. von 

chleinitz an den Grafen Bernſtorff und die Antwort, die ich in einer De: 
peſche an Hrn. Lowther darauf gegeben habe. Sie wollen beachten, daß 
ich in dieſer Depeſche die Verbindlichkeiten bezeichnet habe, die nach der An⸗ 
Nicht der Regierung Ihrer Majeftät der Königin der König von Dänemark 
zu erfüllen in Ehren verpflichtet iſt (bound by honour). Ich habe geſagt: 
ver iſt verpflichtet, Schleswig nicht in Dänemark zu incorporiren, die ſchles⸗ 
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Dinstag, den 22. Januar 1861. 


wigſchen Repräſentations⸗Stände auſrecht zu halten, ſowie de deutſche und 
däniſche Nationalität im Herzogthum Schleswig zu beſchützer!“ Was auch 
der juriſtiſche Werth der gegen Oeſterreich und Preußen einggangenen Ver⸗ 
pflichtungen ſein mag, ‚jo iſt die Regierung Ihre Majeſät doch nicht 
zweifelhaft, daß der König von Dänemark in Ehren verpflichtet 
iſt, dieſe Bedingungen zu erfüllen. Er hat fie öffentlch proclamirt, 
er hat ſie nicht nur ſeinen Unterthanen, ſondern aich den Ver⸗ 
tretern fremder Mächte bekannt gemacht, ihre Erfüllung iſt nicht weniger 
ſein Intereſſe, als ſeine Pflicht. Seine deutſchen Unterthanenſollten empfin⸗ 
den, daß ſie unter feiner Herrſckaft in Rechtsgleichheit mit iſren däniſchen 
Mitbürgern ſtehen. Sie würden dann zugleich das Gefüh einer loyalen 
Anhänglichkeit an die däniſche Monarchie und des aufrichtgen Wunſches, 
ſie unvermindert zu erhalten, beſitzen. Wenn aber im Gegeiſatz dazu die 
Erziehung ihrer Kinder in den öffentlichen Schulen, und ihr Gottesdienſt 
ihnen durch veratoriſche Anordnungen abgeſchnitten wird, win die Regie⸗ 
rung von dem Wunſche beſeelt erſcheint, die Nationalität ihre, Unterthanen 
deutſcher Geburt zu unterdrücken, dann können nur unſelige Flgen eintreten. 
Sollte der deutſche Bundestag dazu ſchreiten, ſeine Beſchluͤſe vom letzten 
März mit Gewalt durchzuführen, jo wird ſicherlich das benahbarte Herzog⸗ 
thum Schleswig der Schauplatz der Agitation, vielleicht von Unruhen und 
Aufſtand werden. Dann würde ſich dem Könige von Dänenark der Werth 
ſolcher Zugeſtändniſſe an die Schleswiger ſühlbar machen, die in ihren Augen 
ihn über jeden Verdacht eines Wortbruchs und über die Bachuldigung er⸗ 
heben möchten, einen intelligenten und betriebſamen Theil ſeiner Unterthanen 
in eine gehäſſige untergeordnete Stellung gebracht zu halen. Leſen Sie 
dieſe Depeſche in Verbindung mit der an Herrn Lowther gerichteten dem 
Herrn Hall vor und laſſen Sie ihm Abſchrift. J. Ruſſell.“ 

In ähnlicher Weiſe lautet die, von Seiten Lord John Ruſſell's an 
Herrn Lowther, engliſchen Geſandtſchaftsvertreter in Berlin, gerichtete 
Depeſche, der nur noch folgende Schluß-Bemerkungen hinzugefügt find: 

„Indeß geben die Verſprechungen des Königs von Dänemark weder der 
Form noch dem Inhalt nach, wie die Regierung J. M. der Königin meint, 

eſterreich und Preußen oder dem deutſchen Bunde ein Recht, ſich in alle 
Einzelheiten der Verwaltung des däniſchen Herzogthums Schleswig ein⸗ 
zumiſchen. Wenn Schleswig in Dänemark incorporirt würde, wenn Schles⸗ 
wig ſeiner getrennten Verfaſſung beraubt würde, ſo könnte Deutſchland ein 
Recht der Einmiſchung in Anſpruch nehmen. Wenn dagegen das Reglement 
für jede einzelne Schule in Schleswig der Gegenſtand der Einmiſchung des 
deutſchen Bundes würde, ſo würden die Hoheitsrechte des Königs von Däne⸗ 
mark nur dem Namen nach exiſtiren.“ 

Jedenfalls ergiebt ſich aus dieſen Noten, daß die engliſche Regie⸗ 
rung jedes ernſtliche Vorgehen Deutſchlands gegen Dänemark wegen 
Schleswigs zu verhindern ſucht und es iſt daher nicht zu verwundern, 
daß auch die „Times“ wieder in einem heftigen Artikel gegen die 
Deutſchen in den Herzogthümern losplatzt. Nach vielem offenbaren 
Unſinn ihres neueſten Artikels folgt dann ein Schluß, der manches 
Halbwahre enthält; ſo z. B. heißt es darin: 

„Wären die deutſchen Einwohner Holſteins und Schleswigs die Unter⸗ 
thanen einer deutſchen Macht, jo gäbe es keine Art politiſcher, commerzieller 
oder kirchlicher Tyrannei, der ihre Regierung ſie nicht mit vollkommener 
Straflofigteit unterwerfen könnte. Sie hätte einen Miniſter bekommen können 
wie Haſſenpflug und ein vereinigtes ſentimentales Deutſchland hätte ohne einen 
Seufzer ſie ihre Leiden, ſo gut ſie konnten, tragen laſſen. Oder wären ſie 
00 rein deutſcher Volksſtamm, deſſen Grenze einem feierlichen europäifchen 
gerte Ten Art, cet ardemnorbe Ser. wier Srel "Serge 
fechten Provinz, wie das Elſaß, ſo hätte ihnen der Bund gerathen, 

dig in ihr Loos zu fügen, da ſie von ihm nichts zu erwarten hät⸗ 
ten. Aber ein deutſches Volk, das einer kleinen ſkandinaviſchen Monarchie 
unterthan iſt, die nur wenig Truppen ins 1 ſtellen und der Bundesarmee 
einen ehrenvollen, aber nicht langwierigen iderſtand leiſten kann, ein Volk, 
deſſen Beſchwerden keinen reelen Grund haben, ſondern blos ſentimentaler (), 
genealogiſcher und etymologiſcher Natur ()) find, ſolch ein Volk iſt ein uns 
widerſtehlicher Köder für die praktiſchen Staatsmänner, welche die Politik 
des Bundes leiten. Während wir jetzt den übertriebenen Eifer Preußens 
und Oeſterreichs für dieſen heiligen und antiguariſchen Krieg in Schran⸗ 
ken halten möchten, ſo können wir nicht umhin zu wünſchen, daß ſie ein 
wenig von derſelben Gleichgiltigkeit gegen die Gefahr entfaltet hätken, als 
vor ſieben Jahren, wo eine kleine Doſis des Muthes, den ſie 
jetzt zu zeigen brennen, uns den furchtbaren Krieg mit Ruß⸗ 
land und all' die unberechenbaren Uebel, welche er im Gefolge 
hatte, erſpart haben würde. Doch gereicht uns der Gedanke zur 
Freude, daß in dem vorliegenden Falle Dänemark vorausſichtlich nicht ohne 
nachdrückliche und genügende Unterſtützung bleiben wird. Dem 
Princip der Nichtintervention, das in Italien ſo wohlthätig gewirkt 
hat, dürfen wir auch die Löſung der däniſchen Wirren mit gutem Fug und 
Recht überlaſſen. Wenn die deutſchen Bewohner Holſteins ſich noch einmal 
mit ihrem rechtmäßigen Herrſcher meſſen wollen, ſo hat unſres Wiſſens kein 
Menſch das Recht, ſie daran zu verhindern; aber es giebt zum minde⸗ 
ſten drei Mächte in Europa, die es für ihren beſondern Beruf 
halten, dafür zu ſorgen, daß nicht Dänemark, unter dem Vor⸗ 
wande des den Rechten feiner deutſchen Unterthanen zu gewäh⸗ 
renden Schutzes unterdrückt oder von fremden Heeren über⸗ 
zogen werde. Wenn wir die kritiſche Lage des deutſchen Bundes, ſeinen 
vollſtändigen Mangel an einer ordentlichen Organiſation, ſei es für friedliche 
oder kriegeriſche Zwecke, die Gefahren, von denen er bedroht iſt, ſeine Ohn⸗ 
macht, ihnen die Stirn zu bieten, ſo wie den Bankerott einiger deutſchen 
Regierungen und die Unpopularität anderer bedenken, ſo geſtehen wir, daß 
wir ſchlechterdings nicht zu begreifen vermögen, wie man gerade eine ſolche 
Zeit wählt, um ſeine Kräfte in einem unedlen Kreuzzuge gegen ein kleines, 
aber muthiges Königreich, in einem Kreuzzuge, bei welchem weder Ruhm noch 
politiſcher Vortheil zu ernten iſt, zu vergeuden.“ 

Gegen dieſe Rodomontade erklärt die „Allg. Z.“, daß die feind: 
ſelige Haltung, welche die engliſche Preſſe unter Führung der „Times“ 
und die engliſche Regierung unter der Dictatur Lord Palmerſton's in 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage gegen Deutſchland einnehmen, im 
Widerſpruch mit der öffentlichen Meinung ſtehe. 


„Das engliſche Volk hatte während der letzten neun Jahre Zeit gehabt, 
durch ruhigere Ueberlegung ſein Urtheil zu klären und zu einer richtigern 
Würdigung des Streitpunktes zwiſchen Dänemark und Deutſchland zu ge⸗ 
langen. Das Verdienſt, dieſen Umſchwung in der offentlichen Meinung 
hervorgebracht zu haben, gebührt zum größten Theil David Urquhart, 
der in ſeinen zahlreichen Meetings nicht müde wurde, nachzuweiſen, daß 
Englands Oppoſition gegen die Rechte der Herzogthümer von 1848 bis 1852 
lediglich im Intereſſe Rußlands geweſen ſei, und die engliſchen Intereſſen 
im baltiſchen Meere durchaus nichts mit der ſogenannten „Einheit der dä⸗ 
niſchen Monarchie“ zu thun haben. Ohne Noth, und namentlich gegen das 
eigene Intereſſe, ungerecht zu fein, liegt nicht im engliſchen Charakter. Wenn 
daher Lord John Ruſſell Preußen vor Einmiſchung in die inneren Angele⸗ 
genheiten Dänemarks warnt, und die „Times“ mit ihren Preßtrabanten 
gegen eine neue Auflage des „Profeſſorenfeldzugs“ ſchreit, jo braucht man 
dieſen Manifeſtationen keine große Bedeutung beizulegen, denn ſelbſt das, 
was Lord Palmerſton „oͤffentliche Meinung“ zu nennen SS und zu feinen 
politiſchen Experimenten nöthig bat, würde einer ernſthaften Oppoſition 
gegen die in Schleswig und Holſtein jo ſchmählich gekränkten Rechte Deutſch⸗ 
lands entgegen ſein. Die „Times“ verſteht unter „öffentlicher Meinung“ 
bekanntlich immer ſich ſelbſt. Die ganze radikale Preſſe, vom „M. Advertiſer“ 
an bis herab zu Reynold's „Newspaper“ ſteht in dieſer Frage auf der Seite 
des deutſchen Volks — eine Unterſtützung, die ſchon um deswillen nicht 

ering anzuſchlagen iſt, da das „Newspaper“ allein einen doppelt ſo großen 
Abſaß als die „Times“ repräſentirt; desgl. die „Pennyblätter“, „Star“ und 
„Telegraph“, von denen jedes eine bedeutendere Auflage als die „Times“ hat.“ 


Wir ſchließen dieſe Zuſammenſtellung mit der Nachricht, daß in 
Kopenhagen es gegenwärtig zwei Kriegsparteien giebt. Die 


eine, repräſentirt von „Dagbladet“ und „Flyvepoſten“, kann man am 
beſten als die „geſammtſtaatliche“ bezeichnen; ſie will, daß man 
den deutſchen Bund auch in Holſtein nicht gewähren laſſe, ſondern der 
Execution ſofort Gewalt entgegenſetze und ſomit den Krieg ſchon an 
der Elbe beginne; die andere will unter allen Umſtänden am Eider⸗ 
dänenthum feſthalten und daher dem Bunde ſeine Autorität über 
Holſtein nicht mit Gewalt der Waffen ſtreitig machen, ſondern nur für 
„das gute Recht Dänemarks“ erſt nach Ueberſchreitung der Eider durch 
deutſche Truppen den Krieg beginnen. Der Bannerträger dieſer Partei 
iſt Orla Lehmann, wohingegen „Fädrelandet“, das bisherige Organ 
Lehmanns, ſich über ſeine jetzige Auffaſſung der Sachlage noch nicht 
beſtimmt erklärt hat. Die Regierung ihrerſeits ſcheint auch noch keinen 
feſten Entſchluß gefaßt zu haben, wenigſtens iſt dies nach der ſchweig⸗ 
ſamen Haltung der „Berl. Tid.“ ſehr zu vermuthen. Orla Lehmann 
iſt indeſſen in dieſem Augenblicke nichts weniger als populär, wie dies 
u. a. daraus erhellen mag, daß ein politiſcher Club, der ſich in den 
jüngſten Tagen hier conſtituirt hat und zu deſſen Gründern u. a. der 
frühere Miniſter des Auswärtigen, Baron v. Blexen-Finecke, gehört, 
nach zweitägiger Debatte beſchloſſen hat, Orla Lehmann und einige 
andere politiſche Notabilitäten, welche als „ſtockminiſteriell“ bezeichnet 
wurden, auszuſchließen. Durchgehends ſind es übrigens abenteuerliche 
Heißſporne, die ſich an die Spitze der Bewegung zu drängen ſuchen. 
Die Miniſter, namentlich Hall und Monrad, die ihre Popularität ein⸗ 
zubüßen fürchten, ſuchen dadurch, daß ſie nach Kräften rüſten laſſen, 
bei der Maſſe in Gunſt zu bleiben. „Flyvepoſten“ fordert mit beſon⸗ 
derem Nachdruck, daß Alſen und Fridericia armirt und die Dannevirke⸗ 
Poſition befeſtigt, ſo wie daß bei der Flotte und nicht minder bei der 
Landarmee das Perſonal nach Möglichkeit geſichtet werde, da nach zu⸗ 
verläſſigen Angaben mehr als 10 pCt. der Offiziere und Unteroffiziere 
im Felde nicht zu brauchen ſeien. An Dampfkanonenbooten werde ſich, 
wie das genannte Blatt ferner meint, bald genug ein ſehr fühlbarer 
Mangel zeigen, während von den paar größeren Fregatten nicht viel 
zu erwarten ſei, da für größere Kämpfe nach Anſicht aller Sachver⸗ 
ſtändigen die gepanzerten Schiffe allein von Bedeutung ſein würden. 


Preuſ en. 

Berlin, 19. Jan. [Vom Hofe] Se. Maleſtät der König 
nahmen heute die Vorträge der Staatsminiſter v. Auerswald und Frhrn. 
v. Schleinitz, des Gen.-Majors, Gen.⸗Adjutanten Sr. Maj. des Königs 
Frhrn. v. Manteuffel und des Wirkl. Geh. Raths, Geh. Kabinetsraths 
Illaire entgegen, und empfingen die Deputationen des 2. Weſtpreuß. 
Grenadier-Regiments (Nr. 7) und des 1. Rhein. Huſaren-Regiments 
(Nr. 7), ſowie die Meldungen des Gen. der Inf. v. Lindheim, kom⸗ 
mandirenden Generals des 6. Armee-Corps, des Gen. der Infanterie 
v. Werder, kommandirenden Generals des 1. Armee⸗Corps, des Gn. 
It. av. Stv, Walder. Joo ropp, Deeg rege dër ` 
8. Armee-Corps, des Gen. der Inf. v. Wuſſow, kommandirenden Ger 
nerals des 2. Armee⸗Corps, und des Gen.⸗Lieuts. und Gen.⸗Adjutanten 
v. Williſen. — Ihre Maj. die Königin hat, wie ſchon gemeldet, im 
Beginn dieſer Woche dem Gottesdienſte zur Eröffnung des allgemeinen 
Landtages, ſowie der Thronrede und der Eidesleiſtung ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder beider Häuſer beigewohnt. In Begleitung J. M. der Königin 
befanden ſich dabei JJ. kk. HH. die Kronprinzeſſin, die Großherzogin 
von Baden, die Prinzeſſinnen Karl und Friedrich Karl. 

Am geſtrigen Vormittag hat J. M. die Königin die Präſidenten 
und Vice⸗Präſidenten des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten in beſonderer Audienz empfangen, worauf die genannten Herren 
mit ſämmtlichen Miniſtern in den Gemächern J. M. der Königin der 
vor dem Monument Friedrichs des Großen vollzogenen Fahnenweihe 
beigewohnt haben. Zu dieſer Feier waren ferner im kgl. Palais ver⸗ 
ſammelt: die kgl. Prinzeſſinnen und deren Hofſtaaten, die Herzogin von 
Sagan, die Fürſtin von Fürſtenberg, die Fürſtinnen Radziwill, der 
Erbprinz von Aremberg, der Fürſt von Wied, die Fürſten Wittgenſtein 
und Hohenlohe und der Oberſt⸗Burggraf Choteck. J. M. die Königin 
befand ſich während der Feier am Eckfenſter des k. Palais, woſelbſt ſpäter 
Allerhöchſtdieſelben, mit Sr. Maj. dem Könige von der verſammelten 
Volksmenge jubelnd begrüßt, mit dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin 
und deren Sohn, dem Prinzen Wilhelm, nochmals erſchienen und die 
Begrüßungen freundlich erwiderten. 

Im Laufe der Woche haben faſt täglich größere Diners bei JJ. 
MM. dem König und der Königin zu Ehren der anweſenden Frem⸗ 
den ſtattgefunden. Bei dem geſtrigen Diner, zu welchem ſämmtliche 
Generale geladen waren, geruhte S. M. der König auf das Wohl der 
Armee zu trinken, worauf mit allerhoͤchſter Genehmigung der General: 
Feldmarſchall v. Wrangel den Dank der Armee erwiderte. 

J. M. die Königin hat auch in dieſer Woche fortgefahren, die 
nachgeſuchten Audienzen zu ertheilen, und empfing heute die Deputation 
der Akademie der Künſte. Auf die Anrede des Vice-Direktors Herbig 
geruhte J. M. die Königin zu antworten: „Der Ausdruck Ihrer Ge: 
ſinnungen veranlaßt Mich, zunächſt des Verluſtes zu gedenken, den die 
Künſte, deren Vertreter Sie ſind, durch das Dahinſcheiden ihres hohen 
Beſchützers erlitten haben. Was unſer theurer König auf dieſem Ge⸗ 
biete geſchaffen, bleibt als würdiges Denkmal ſeiner Regierung und 
ſeines Geiſtes. Dies Vermächtniß haben wir übernommen. Auch die 
Kunſt will im patriotiſchen Sinne gefördert werden, um die edelſten 
Regungen der Nation zu kräftigen und zu entwickeln; an dieſem Werke 
werden Sie ſich alle betheiligen.“ 

— JJ kk. HH. der Großherzog und die Frau Großherzogin von 
Baden, welche ſich heute in Begleitung JJ. kk. HH. der Prinzeſſin 
Alexandrine und des Prinzen Alexander nach Potsdam begeben 
und ſich im Schloſſe Sansſouei von J. M. der Königin⸗Wittwe und 
den mecklenburgiſchen Herrſchaften verabſchiedet hatten, kehrten Nach. 
mittags von dort wieder hierher zurück. S. k. H. der Prinz Albrecht, | 
welcher ebenfalls im Schloſſe Sansſouci feinen Beſuch abgeſtattet hatte, 
war im Schlitten nach Potsdam gefahren und traf Mittags von dort o 
wieder hier ein. (Pr. 3.) 5 

** Berlin, 20. Jan. Du Amneſtie.] Zu der Liſte der Geflüch? 
teten trägt die „V. Z.“ noch folgende Namen nach: Dr. Loewe aus Calbe, ) 
Präſident des Rumpfparlaments, wegen Hochverraths zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt, jetzt in Philadelphia. Rektor Metze aus Bernſtadt in 
Schleſien als Steuerverweigerer zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, jetzt 
in Valdivia in Chile. Apotheker Anwandter aus Calau, Mitglied der Na⸗ 
tionalverſammlung, Steuerverweigerer, ſeit 1849 in Valdivig. Dr. med. 
Stockmann aus Bibra, Freiſchaarenführer in Thüringen, zu langjähriger b 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, unter Bedingung der Auswanderung begnadigt, 


* 


— 


letzt in Amerika. Dr, juris Ernſt Dronke, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
zwei Jahren Feſtung verurtheilt, jetzt in Glasgow. Kandidat Imandt aus 
Trier, wegen Theilnahme am pfälzer Aufitande flüchtig, zur Zeit in Manz 
cheſter. Dr. Meyen aus Berlin, wegen Preßvergehen flüchtig, in London, 
jetzt bei Hamburg. Dr. med. Otto Engelmann in Breslau, Bürgerwehr⸗ 
oberſt daſelbſt, in Baden betheiligt, ſeit 1850 wegen Hochverraths flüchtig, 
zur Zeit Arzt in Brüſſel. Dowiat, deutſch⸗katholiſcher Prediger in Danzig, 
wegen Hochverraths beſtraft, jetzt in Amerika. Hartwig Gercke, Lehrer, im 
Ladendorffſchen Prozeß beitraft, unter Bedingung der Auswanderung begna⸗ 
digt, ſeit 1859 in New⸗Nork. Dr. med. Hoffbauer aus Nordhauſen, wegen 
Theilnahme am Rumpfparlament zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt, zu: 
letzt in Nordamerika. Friedrich Kapp aus Hamm, wegen Theilnahme am 
pfälzer Aufſtande zum Tode verurtheilt, jetzt Inhaber eines Speditions⸗Com⸗ 
toirs in Newyork. Aſſeſſor Kindermann in Herford, wegen Preßvergehen 
flüchtig, jetzt in Valdivia in Chile. Artillerie⸗Lieutn. Annecke, wegen Theil⸗ 
nahme am badiſchen Aufſtande zum Tode verurtheilt, jetzt in Milwaukee. 
— Ferner: Schuhmacher Wittenburg von hier, wegen Hochverraths, Theil⸗ 
nahme am Kampfe gegen die preußiſchen Truppen in Baden zum Tode ver⸗ 
ch zur Zeit in Hull. Edgar Bauer von hier, zur Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt, zur Zeit in London. Sigismund Borkheim aus Groß⸗Glogau, 1849 
Kommandeur einer Batterie in Baden, in London. Hillmann aus Elberfeld, 
ſeit 1848 flüchtig, in London. Schily, Advokat in Trier, wegen Theilnahme 
am prümer Zeughausſturm zum Tode verurtheilt, in Paris. Schriftſetzer 
Simon Born aus Liſſa, ſeit 1849 flüchtig, in Zürich. Literat Ottenſoſer von 
hier, ſeit 1848 flüchtig, in der Nähe von Zürich. Apotheker Korn aus Ber⸗ 
lin, in Baden betheiligt, zur Zeit in der Schweiz. 

Berlin, 18. Jan. [Das Briefgeheimniß.] Die „Pr. 3.“ 
ſchreibt: In einem, in der Beilage der augsb. „Allg. Z.“ vom 7. d. M. 
enthaltenen, aus Frankfurt a. M. datirten Artikel werden der preußi⸗ 
ſchen Poſtverwaltung geheime Pläne gegen die taxisſche Poſt-Verwal⸗ 
tung zugeſchrieben und wird derſelben zugleich die Verletzung des Brief— 
Geheimniſſes Schuld gegeben. Was die angebliche Abſicht betrifft, die 
taxisſche Poſt aus anderen deutſchen Gebieten zu verdrängen, ſo bedarf 
es zur Widerlegung dieſer Behauptung nur der Anführung der That⸗ 
ſache, daß von mehreren Regierungen, in deren Ländern der tarisſchen 
Verwaltung das Poſtweſen übertragen iſt, bei der preußiſchen Regie: 
rung Anträge auf Uebernahme dieſer Verwaltung geſtellt, dieſe An— 
träge aber aus Rückſicht für die taxisſche Verwaltung abgelehnt worden 
find. — Die Beſchuldigung der Verletzung des Briefgeheimniſſes ent 
hält eine grobe Unwahrheit und Verleumdung. Die preußiſche Ver⸗ 
faſſung erklärt das Briefgeheimniß für unverletzlich; die Behauptung, 
daß hiergegen gehandelt worden ſei, ſchließt daher eine Beſchuldigung 
der Eid⸗ und Pflichtverletzung gegen die betheiligte Behörde in ſich, 
wegen welcher der Staatsanwaltſchaft das weitere Verfahren über⸗ 
tragen werden wird. Wie wenig jene Unwahrheit durch die angeführte 
Stelle aus einem Briefe A. v. Humboldt's entſchuldigt werden kann, 
bedarf keiner näheren Ausführung. Es iſt bekannt, mit welcher Sorg⸗ 
falt in Preußen das Briefgeheimniß gewahrt wird, und daß, wenn 
auch in früheren Jahren von einzelnen Polizei-Behörden bei Gelegen⸗ 
heit das Verlangen ausgeſprochen worden iſt, von der der Poſt an— 
vertrauten Correſpondenz Kenntniß zu erhalten, ein ſolches Verlangen 
jeder Zeit mit Entſchiedenheit zurückgewieſen worden iſt. Die in dieſer 
Beziehung den preußiſchen Poſt⸗Anſtalten amtlich ertheilte Weiſung muß 
jeden Zweifel hierüber beſeitigen, und nur Böswilligkeit oder leicht⸗ 
ſinnige Selbſttäuſchung können widerſprechenden Behauptungen zum 
Grunde liegen. Von der Ehrenhaftigkeit der augsb. „Allg. Z.“ darf 
wohl erwartet werden, daß ſie durch Aufnahme dieſes Artikels zur 
Widerlegung der von ihr verbreiteten Unwahrheit beitragen wird. 
X Berlin, 20. Jan. [Bundeskriegsverfaſſung. — 
Handelsvertrag mit Frankreich.] Die hieſigen Verhandlungen 
zwiſchen den preußiſchen und öſterreichiſchen Commiſſarien über die 
Bundeskriegsverfaſſung, welche durch den Tod des hochſeligen Königs 


K 
amd die Trauerfeierlichkeiten unterbrochen waren, haben feit einigen Tagen 
n 


** 


ihren Fortgang. Es liegt in der Natur dee Gegcuſtaubee, daß 
Erörterungen der Art nicht eine ſchnelle Erledigung finden können, wie 
denn auch die Verhandlungen, welche der General v. Radowitz und 
der Feldzeugmeiſter v. Heß 1841 führten, geraume Zeit in Anſpruch 
nahmen. — Auch die miniſterielle „Pr. Z.“ erklärt ſich gegen den großh. 
heſſiſchen Antrag, daß die Bundesverſammlung erklären möge, der National⸗ 
verein falle unter das Verbot des § 1 des Bundesbeſchluſſes vom 13. 
Juli 1854 über die Vereine. — Die vorbereitenden Verhandlungen 
wegen Herbeiführung eines Handels-Vertrages zwiſchen Frankreich und 
dem Zollvereine haben begonnen. Dieſelben werden franzöſiſcherſeits 


durch den als Commiſſarius dafür hierher geſendeten bevollmächtigten 


Miniſter de Clereg, dieſſeits durch den General-Direktor der Steuern 
v. Pommer⸗Eſche, den Wirklichen Geheimen Legationsrath Philippsborn 
und den Miniſterial⸗Direktor Delbrück geführt. 

[Eine preuß. Erklärung in Sachen des deutſchen Natio⸗ 


162 
nalverein.] Die „Pr. Ztg.“ beſpricht in ihrem heutigen Leitartikel 
den großheroglich heſſiſchen Antrag beim Bunde wegen Interpretation 
des Bundes ereinsgeſetzes in. Beziehung auf den deutſchen Nationalver⸗ 
ein. Die ggen dieſen Antrag erhobenen, ſehr ſchweren rechtlichen Be⸗ 
denken theilt auch die „Pr. Ztg.“ und ſagt nach deren Darlegung: 

Der Chankter der preußiſchen Staatsregierung und die beſtimmten Er⸗ 
llärungen, weche dieſelbe im Laufe der letzten Nahe erlaſſen hat, geftatten keinen 
Zweifel über den Standpunkt, welchen Preußen zu dem be Antrage 
einnehmen dirfte. Ihre Stellung zu der nationalen Bewegung hat die Re⸗ 
gierung in de Antwort auf die ſtettiner Adreſſe vom 12. Sept. 1859 er⸗ 
oͤrtert. Wem fie es damals nicht verbarg, daß Te weder durch die Kund⸗ 
gebungen von dem, was an ſich als das Heilſamſte erſcheinen möchte, ſich be⸗ 
Hiinmen laſſer dürfe, von dem Wege abzuweichen, welchen ihr die gewiſſen⸗ 
hafte Achtung vor fremdem Rechte und die Rückſicht auf das zur Zeit Mög- 
liche und Errechbare vorzeichne; wenn ſie die Anſicht ausſprach, daß ſie durch 
die Förderung derjenigen deutſchen Intereſien, welche praktiſche Erfolge ver⸗ 
ſprechen, dem Geſammtvaterlande mehr glaube nützen zu können, als durch 
verfrühte Antäge auf Aenderung der Bundesverfafjung, jo hat fie doch an⸗ 
dererſeits die in der Nation ſich kundgebende Ueberzeugung, daß die Unab⸗ 
hängigkeit um Macht Deutſchlands nach außen ein energiſches Zuſammen⸗ 
fafien feiner kräfte und eine Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung in dieſem 
Sinne vorauſſetze, in ihrer vollen Berechtigung anerkannt; und nachdem fie 
Preußen wiederholt als den natürlichen Vertreter der deutſchen Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen beeichnet und die nationale Idee als die innerſte Triebfeder It: 
ner Politik beannt hat, würde fie ſich ſelbſt verleugnen, wollte fie die Hand 
bieten zur Vefolgung irgend welcher Vereine, welche Dé vorgeſetzt haben, 
durch das Mitel der geiſtigen Arbeit und in den Schranken der beſtehenden 
Landesgeſetze für die Annäherung an das Ziel einer feſtern Einigung der 
Nation zu wiken. Endlich hat die preußiſche Regierung in der Circularde⸗ 
peſche vom 6. Juni v. J. beſtimmt ihren Gegenſatz gegen die Auffaſſung 
ausgeſprochen welche den Beruf des Bundes hauptſächlich in die Ueberwa⸗ 
chung der inreren Entwickelung der Nation ſetzt. Sie hat ſich zu dem Grund: 
ſatze bekannt, daß die Einwirkung der Bundesverſammlung auf die inneren 
Verhältniſſe der Einzelſtaaten auf das genaueſte Maß ihrer allſeitig aner⸗ 
kannten Competenz beſchränkt werden müſſe, und daß als die nächſte und 
höchſte Aufgabe des Bundes die Wahrung der Unabhängigkeit der geſamm⸗ 
ten Nation und der Integrität des vaterländiſchen Bodens gegen äußere 
Gefahr zu betrachten ſei. Sie hat ihre Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, 
daß die Beſchänkung des Bundes auf dieſe nationale Aufgabe dazu dienen 
werde, Beſorgniſſen ein Ziel zu ſetzen, deren Beſeitigung im eigenen Inter⸗ 
eſſe der Bundesverſammlung liege. — Unſer Bedauern, daß die großherzog⸗ 
lich heſſiſche Regierung es an der Zeit gefunden hat, jene Beſorgniſſe wieder 
wachzurufen, wird durch die Motive nicht gemindert, welche nach dem Wort⸗ 
laute des Antrages die gedachte Regierung zur Einbringung deſſelben be⸗ 
ſtimmt zu haben ſcheinen. Wenn die großherzoglich heſſiſche Regierung das 
Bedürfniß fühlte, mit ihren deutſchen Bundesgenoſſen moͤglichſt übereinſtim⸗ 
mend zu handeln, ſo würde ſich daſſelbe vielleicht am leichteſten dadurch ha⸗ 
ben befriedigen laſſen, daß ſie die große Mehrzahl der Regierungen, welche 
ſich der polizeilichen Verfolgung politiſcher Vereine, ſoweit dies geſetzlich thun⸗ 
lich iſt, enthalten, durch ihren Beitritt einfach verſtärkte. Wenn die groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Regierung findet, daß ihr polizeiliches Einſchreiten, weil 
vereinzelt, weniger wirkſam ſei, jo können wir nicht glauben, daß We damit 
der Meinung Raum geben wolle, als ſei ſie ohne fremde Mitwirkung nicht 
im Stande, in ihrem Lande dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Wenn end⸗ 
lich der „Verwunderung“ gedacht wird, welches ihr Vorgehen in vielen Krei⸗ 
ſen errege, ſo wollen wir den Umſtand nicht verbergen, der unſerer Meinung 
nach zu ſolchen Stimmungen mitwirkt. Dem Rechtsgefühle, dem Gewiſſen 
und dem natürlichen Verſtande des deutſchen Volkes widerſpricht es, daß 
nationale Regungen heute verfolgt und unterdrückt werden ſollen, die in einer 
leicht erkennbaren Verwandtſchaſt mit den Beſtrebungen ſtehen, welchen auch 
die Regierung des Großherzogthums Heſſen im Jahre 1849 beigetreten war. 
Darüber aber find alle Stimmen einig, daß das Einlenken in den Geiſt der 
karlsbader Beſchlüſſe wenig dazu angethan wäre, das Leben der Nation in 
geſunder und geſetzlicher Entwickelung zu erhalten und die Autorität der Re⸗ 
gierungen der kleineren deutſchen Staaten zu befeſtigen. 

— Gerüchtsweiſe verlautet, daß die Regierung nochmals mit der Ab⸗ 
ſicht umgeht, eine größere Zahl von Mitgliedern des Herrenhauſes in 
nächſter Zeit zu ernennen. Die ſämmtlichen Ernennungen würden ſich 
auf die Kategorie der auf Lebensdauer durch koͤnigliches Vertrauen be- 
rufenen une beriehen, Bemerken wollen wir dabei, daß der Ar: 

r Verfaſſung 


tikel 65 de 
gliedern vorſchreibt, daß ihre Zahl den zehnten Theil der erblichen Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes nicht überſteigen darf. f 

[Der Poſtdiebſtahl.] Von dem bedeutenden Diebſtahl, welcher nach 
der in unſerer vorigen Nummern enthaltenen Notiz der königl. Bolt zugefügt 
worden iſt, fehlt bis jetzt trotz der eifrigſten Bemühungen des mit den Re⸗ 
cherchen betrauten Kriminal⸗Kommiſſar Roggenſtein jede Spur. Der Verluſt 
beträgt nach den bei der Poſtbehörde vorliegenden amtlichen Deklarirungen 
der Briefe 21,000 Thaler. Es haben ſich aber bereits mehrere Abſender mit 
der Anzeige gemeldet, daß ſie den Inhalt der Briefe zur Erſparung von 
Porto zu niedrig deklarirt haben, ſo daß ſich der Werth des wirklich geſtoh⸗ 
lenen Geldes auf 30,000 Thaler ſchätzen läßt. Die Recherchen werden na⸗ 
mentlich dadurch erſchwert, daß wegen der großen Zahl der entwendeten 
Briefe jede nähere Kenntniß darüber fehlt, von welcher ſpeciellen Beſchaf⸗ 
fenheit das entwendete Geld geweſen iſt, namentlich ob etwa Staatspapiere 
ſich darunter befunden haben. Eben ſo iſt man noch völlig über den Ort 
und die Art des Diebſtahls im Unklaren. Der betreffende Poſtwagen hielt 


auf dem Hofe des Hof⸗Poſtamts vor der Gepäck⸗Expedition 
einer eiſernen Querſtange und zwei Schlöſſern verſchloſſen. De 
Schloß der Querſtange iſt ſo angebracht, daß ſolches zur Seite des Wagens 
liegt und daß das 
überſpielt. Während der Fahrt kann das Schloß alſo nur geöffnet werden, 
wenn der Wagen im Schritt fährt, oder Jemand auf den Wagen hinauf⸗ 
klettert, und von oben operirt. D d 
noch von einem Schirrmeiſter begleitet. Beide verſichern, daß fie den Wagen 
auf dem Poſthofe vorſchriftsmäßig verſchloſſen haben, daß ſie unterwegs nicht 
eingekehrt ſind, beide ſind aber über die Beſchaffenheit, in welcher ſich der 
Verſchlag des Wagens befunden hat, als man auf dem Eiſenbahnhofe on: 
kam, nicht völlig im Klaren. 
Mann ſein, der über 70 Jahre zählt. 
des Hoſpoſtamts iſt der betreffende Briefbeutel 
als man auf dem Eiſenbahnhofe denſelben herausnehmen wollte, war er fort. 
Der Beutel war ſehr groß und enthielt alle B 
mit Im frankfurter Schnellzuge über das ſüdliche Deutſchland entſendet wer⸗ 
den ſollten. 
Diebſtahl auf dem Hofe des Poſtamts oder auf dem Eiſenbahnhofe oder 
während der Fahrt geſchehen. Die weitere Möglichkeit, daß die beiden Be⸗ 
gleiter des Wagens ſelbſt den Diebſtahl verübt haben könnten 
den zuverläßigen Charakter beider beſeitigt. . 
daß ein fremder Dieb Gelegenheit gefunden haben ſollte, alle diejenigen gün⸗ 
ſtigen Umſtände zufällig zu benutzen, welche zuſammentreffen mußten, um 
dieſes wunderbare Verbrechen möglich zu machen, mit Recht vermuthet man 
die Theilnahme irgend eines dem Poſtweſen angehörigen Beamten. 


beſtimme hierdurch Folgendes: { 
Königs Majeſtät ernannten General: und Fluͤgel⸗Adjutanten behalten in ih⸗ 
ren Epauletten den königlichen Namenszu 
dert bei. ` 
Flügel⸗Adjutanten haben in ihren Epauletten Meinen Ar und zwar 


neral⸗ und Flügel⸗Adjutanten ad 1, mit der Krone zu tragen. 
der Armee dies bekannt zu machen. 


Ki war mit 
as äußere 


Hinterrad während des Fahrens an ſſe vor⸗ 


Der Wagen war außer von dem Poſtillon 


Der . Poſtillon ſoll ſchon ein alter 
enug, aus der Gepäck⸗Expedition 
Daag worden und 


Briefe, welche an jenem Abend 


Es ſind nun drei Möglichkeiten vorhanden, entweder iſt der 


wird durch 


Es iſt nicht wohl anzunehmen, 


(Ger.⸗Z.) 
— Das Kriegsminiſterium bringt nachſtehenden allerhöchſten Befehl: Ich 
1) Die bis zu dem Hintritt des hochſeligen 


F, W. mit der Krone unverän⸗ 
2) Die nach Meiner Thronbeſteigung ernannten General: und 


ein gothiſches W. von derſelben Form, wie das in den Epauletten der Ge: 
Sie haben 


Berlin, den 8. Januar 1861. (gez.) Wilhelm. 

Aus Hohenzollern, 15. Jan. [Die erlaſſene Amneftie] 
wurde von der liberalen Partei mit lebhafter Freude begrüßt, und man 
glaubt, daß viele der politiſchen Flüchtlinge zu dem Geſuche der 
Begnadigung ſich entſchließen werden. Aus Hohenzollern haben ſeit 
1849 als Flüchtlinge in der Schweiz ſich aufgehalten: der ehema⸗ 
lige Hofgerichts-Advokat und Reichstags-Abgeordnete Dr. Wirth, 
der fürſtlich hohenzollernſche Hauptmann Dopfer, der frühere hohen⸗ 
zollernſche Ober-Lieutenant und jetzige eidgenöffiihe Oberſt G. von 
Hofftetter in St. Gallen. Eine Rückkehr des letztern dürfte nicht zu 


erwarten ſein. 
Dentſchland. 

Mannheim, 17. Jan. [Nationalverein.] Geſtern fand hier eine 
von 200 Perſonen beſuchte Verſammlung des Nationalvereins ſtatt, welcher 
auch die Geh. Räthe Welcker und Moll beiwohnten. Erſterer wurde bei ſei⸗ 
nem Eintritt auf das freudigſte begrüßt. Den Anlaß zu dieſer Verſamm⸗ 
lung hat der heſſen⸗darmſtädtiſche Antrag beim Bunde, in Betreff deſſen auf 
den Vorſchlag des Vorſitzenden, Dr. — die Einreichung einer Gegen⸗ 
Eingabe bei der Bundesverſammlung beſchloſſen wurde. Welcker erklärte 
ſich, dem „Pf. K.“ zufolge, mit dem geſtellten Antrage und deſſen Faſſung, 
die er als eine ſehr beſcheidene und gemeſſene bezeichnete, vollkommen ein⸗ 
verſtanden. Er wies nach, daß die Bundesverſammlung ſelbſt ſolche Geſetze, 
wie der heſſiſche Antrag ſie anrufe, 1848 verworfen habe, er betonte, daß 
die Fürſten ſelbſt feierlich das zugeſagt haben, was das Volk, was der Na⸗ 
tionalverein jetzt anſtreben, daß man gegenwärtig in einem Zuſtande der 
Revolution ſich befinde, deren Weitergreifen zu verhüten gerade jetzt die Auf⸗ 
gabe des deutſchen Volkes ſei, damit dieſes geachteter daſtehe unter den Na⸗ 
tionen, und brachte ſchließlich auf das nach Einigkeit und ſohin nach dem 
ihm rg Anſehen ſtrebende deutſche Volk ein mit Begeiſterung erwie⸗ 
dertes Hoch. 

Darmſtadt, 19. Jan. [Nationalverein.] Die vom groß⸗ 
herzoglichen Landgericht Vilbel unterm 10. Oktober v. J. gegen das 
Nationalvereinsmitglied, Gutsbeſitzer L. Cretzſchmar zu Rödelheim ein⸗ 


8. d. M. iſt ſuspendirt worden. 

Rendsburg, 16. Jan. [Die Exekution.] Es ſcheint nun 
wirklich nach Allem, was die Blätter berichten und nach dem Paſſus 
in der preußiſchen Thronrede, der über unſere Angelegenheiten han⸗ 
delt, daß der jetzige König von Preußen geſonnen iſt, endlich ernſthaft 
gegen Dänemark aufzutreten; Gott gebe nur, daß wir nicht wieder, 
wie ſchon ſo oft, getäuſcht werden und daß die Dänen nicht ſcheinbar 
oder zu früh nachgeben. Von Seiten der Dänen ſind vorläufig ſchon 
Maßregeln angeordnet, damit alles bereit iſt, in drei Tagen nach dem 
Norden abzurücken, und die Wagen der ſchleswig'ſchen Eiſenbahn wur⸗ 
den geſtern vermeſſen, um zu beſtimmen, wie viel Material dieſe faſſen 
können; außerdem iſt von Kopenhagen Befehl ertheilt, die Untercorpo⸗ 
rale der drei letzten Jahrgänge ſofort einzuberufen, um dieſe für die 
Reſervebataillone auszubilden. Dem Vernehmen nach ſoll man auch 


Breslau, 20. Jan. [Theater.] Die neueſte berliner Lo⸗ 


calpoſſe: „Kiſelack und ſeine Nichte vom Ballet“, ein Werk 


des beliebten Komikers Weir auch, der für ſich ſelber darin die Titel⸗ 
rolle geſchrieben, iſt nun auch auf unſerer Bühne geſtern zum erſten⸗ 
mal aufgeführt worden. Lachen ſteckt bekanntlich an wie Gähnen, und 
Voltaire hat demnach Recht, wenn er ſagt: tous les genres sont 
bons, hormis le genre ennuyeux, ein Genre, zu welchem Wei: 
rauch's Poſſe glücklicherweiſe nicht gehört. Amüſiren wir uns alſo 
nach Möglichkeit, da es zudem ein vergebliches und undankbares Unter⸗ 
nehmen wäre, dieſer ephemeren Literatur gegenüber eine ernſte Miene 
zu machen, das Antlitz in ſtrenge Falten zu legen und eine luſtige Farce 
ihrem äſthetiſchen Werthe nach mit kritiſchem Meſſer zu prüfen! — 

Die Weirauch'ſche Poſſe iſt aber nicht allein ganz amüſant, ſie iſt 
auch im Gegenſatz zu vielen andern gedankenloſen und unſittlichen Er⸗ 
zeugniſſen auf dieſem Gebiet mit Zugrundelegung einer moraliſchen 
Idee verfaßt und keineswegs frivoler Natur, wie der etwas verdächtig 
klingende und marktſchreieriſche Titel eigentlich vermuthen läßt. 

Wir werden mit dem wechſelvollen Geſchick, mit den Freuden und 
Leiden einer jungen, ſchönen und allerzeit braven Tänzerin bekannt ge⸗ 
macht, die in ſpäteren Jahren eine zwar berühmte, hochgefeierte und 
reiche, doch aber keine von Herzen glückliche Künſtlerin wird, da ihr 
in der Liebe nur das bittre Loos der Entſagung zufällt. Der Stoff 
erinnert vielfach an den „Vater der Debütantin“, an „die Familie 
Fliedermüller“, an „Richard's Wanderleben“ und Aehnliches, ohne daß 
aber, wie wir ausdrücklich hinzufügen wollen, fi) derartige Reminis⸗ 
cenzen in ſtöͤrender Weiſe uns aufdrängen. Der Schluß des Ganzen 
iſt für das ſonſt ſo harmlos auftretende Stück zu ſentimental gehalten 
und hätte anders ausfallen müſſen. Gleicherweiſe wünſchten wir einige 
Längen in der Exponirung des Stoffs vermieden, die zumal in den 
beiden erſten Akten den Verlauf der Handlung über Gebühr hemmen. 
Als vortrefflich wirkſam heben wir beſonders das erſte Bild der dritten 
Abtheilung hervor „ein kleines Hoftheater“, eine zeitgemäße und darum 
vielfach applaudirte Satire auf unſere deutſchen Duodezſtaaten. 

15 Außerdem wird uns, natürlich im Carrikaturſtil der Poſſe, ein Tri⸗ 
folium ſehr volksthümlicher Geſtalten vorgeführt — in erſter Reihe 
Herr Kieſelack ſelbſt, der als verkanntes Genie anfangs Modellſteher iſt, 
ſpaniſcher Tänzer wird, dann wiederum von dieſer ſchwindelnden Höhe 
in die wenig beneidenswerthe Stellung eines vielgeplagten Theater: 
dieners geräth, um ſchließlich als vornehmer Mann und glücklicher 
Onkel einer nach Petersburg engagirten Nichte zu endigen. Ferner er⸗ 
ſcheint der Butterhändler oder richtiger geſagt, der Rentier und Haus⸗ 
beſitzer Nuſelich, „ein Schlummerkopf“ par excellence, deſſen ot: 


ſtige Potenzen ſich leicht ermeſſen laſſen, wenn wir ſehen, wie der Bie- 
dermann nach Luckenwalde auf die Jagd geht und ſich dort von einer 
recht unverfrorenen Aktrice — sit venia verbo! — feierlichſt „pech⸗ 
ſtiefeln“ läßt. Eine urkomiſche Figur iſt ebenfalls der niemals Gage 
zahlende Theaterprinzipal, eine Species, die wohl nie ausſterben wird, 
ſo lange es kleine Städte und darum ambulante „Truppen“ giebt. 
Dieſe das Zwerchfell ſehr heilſam erſchütternde Trias wurde von den 
Herren Meinhold, Weiß und Echten in ausgezeichneter Vollen⸗ 
dung gebildet. — 

Die Frauenrollen ſind weiter nicht von großer Bedeutung. Vor 
allem iſt die Heldin des Stücks, die Nichte Karoline (Frl. Baudius), 
etwas farblos und ohne friſches Leben, die Schauſpielerin Louiſe Meyer 
(Fr. Holzſtamm) zwar lebenswahr, aber in zu groben, ſtellenweiſe 
anftößigen und mehr an das Niedrig⸗Komiſche ſtreifenden Zügen ge: 
zeichnet. Von den Nebenfiguren verdienen noch Erwähnung, die lieb: 
lich keifende Gattin des genialen Kieſelack, die von Frau Köhler, und 
der Ober⸗Ceremonienmeiſter v. Wichtig am Hofe zu Riz⸗Raz⸗Rumvide⸗ 
rum, der von Herrn Kühn ſehr gut gegeben wurde. — : 

Die Aufnahme der Poſſe von Seiten des Publikums war im Ber: 
hältniß zu der ungetheilten Anerkennung, die ihr fortdauernd im Wall⸗ 
nertheater zu Theil wird, keine übermäßig enthuſiaſtiſche. Dennoch 
bleibt wohl das Stück längere Zeit hindurch auf dem Repertoir und 
wird ſeinen eigentlichen und letzten Zweck, guten Humor und fröhliches 
Lachen zu erregen, auch hier gewiß redlich bethätigen, zumal das Zu 
ſammenſpiel ohne Tadel, die Inſcenirung ausreichend iſt. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 18. Januar. 

„Laufen Sie Schlittſchuhe, mein Herr, meine Dame?“ — — 
kein Geſpräch in Paris, das jetzt nicht fo begönne oder endete! Der Löwe und 
König der Woche iſt jetzt weder der beſte Tänzer noch der tiefſte Po— 
litiker, weder Garibaldi noch der geſchickteſte Dirigent der Cotillon's, 
weder ein Senator noch ein Tenor, weder ein Reitpferd noch eine 
Tänzerin, weder der Dichter der Effronté's noch der Komponiſt des 
Ballo in maschera — der Held der Woche, dem kein weibliches Herz 
widerſtehen kann, das iſt derjenige, der am beſten mit feinem Schlitt⸗ 
ſchuh ſeinen Namen auf das Eis zu ſchreiben und die Form einer 8 
auf daſſelbe zu zeichnen, wie der Blitz dahinzufliegen und ein überra⸗ 
ſchend kurzes Halt! zu machen, kurz, der mit dem Schlittſchuh zu 
ſpielen weiß, wie Léotard mit dem Trapez, und der die Kunſt des 
Schlittſchuhlaufens aus dem Fundament verſteht. 

Im Allgemeinen läßt die Erziehung der Franzoſen hierin viel zu 


wünſchen übrig. Die gewöhnliche Milde unſerer Winter hat zur Folge, 
daß wir in Allem, was den „Sport“ auf dem Eiſe betrifft, ſehr zu⸗ 
rück ſind. Doch wenn man ſieht, mit welchem Eifer Pariſer und Pa⸗ 
riſerinnen das Verſäumte nachzuholen ſuchen, darf man an künftigen 
ſchönen Reſultaten nicht verzweifeln. Nur kein Thauwetter — das iſt 
der allgemeine Wunſch! Sollte es ja eintreten, ſo wird gebeten, es 
bis an die Grenze transportiren zu laſſen oder in's Gefängniß einzu⸗ 
ſtecken, unter dem Vorwande, daß man es für den unauffindbaren 
Mörder des Präſidenten Poinſot hält. 

Was die Moden und Vergnügungen der Pariſer charakteriſirt: das 
iſt ihre Unverſchämtheit! 

Sobald eine Sache einmal Mode iſt, fo erröthet man nicht, mag 
ſie noch ſo frivol ſein, ihr ſeinen Ernſt, ſeine Zeit, ſeine Beſchäftigun⸗ 
gen zu opfern. . 

Was dagegen nicht auf dem Programm der Modewelt ſieht, iſt 
gerichtet. Graſſirt das Fieber des Schlittſchuhlaufens, ſo läßt jeder 
echte Pariſer alle ſeine Geſchäfte im Stich, um ihm zu huldigen! Und 
fo war's mit der Polka, als fie noch etwas Neues war, und ſo iſt's 
mit allen Dingen! So erſtaunlich der Reſpekt der Pariſer vor der 
Mode und vor jeder neuen Manie iſt: ſo bleibt's doch noch ein Glück, 
daß ſie faſt alle Tage mit ihren Neigungen wechſeln. Thätigkeit iſt 
das Heilmittel für viele Uebel, die Sühne für manches Unrecht. Das 
war ſchon die Anſicht eines der feinſten Köpfe aller Zeiten, des floren⸗ 
tiniſchen Staatsſekretärs Machiavelli, welcher einer italieniſchen Prin⸗ 
zeſſin, die ſich, bekümmert um die Ausſchweifungen ihres Sohnes, um 
Rath und Troſt an ihn wandte, entgegnete: „Es iſt weit beſſer, etwas 
Schlechtes thun, als gar nichts thun!“ 

Dieſer Ausſpruch iſt noch heutzutage ſo wahr, wie zur Zeit Mac⸗ 
chiavelli's! Alles rennt, rührt ſich, lärmt, heult mit den Wolfen, und 
ſelbſt die Tugend bedarf einer gewiſſen Keckheit, wenn ſie nicht in einem 
Winkel unnütz verkümmern ſoll! Auch Augier's neues Stück „les ef- 
frontés“ würde gar nicht exiſtiren, beſäße der Autor nicht eine Doſis 
jener Eigenſchaft, die er ſeinem Helden zugetheilt hat. Ohne dieſe 
edle Dreiſtigkeit würde Augier, der Enkel jenes kecken Pigault⸗Lebrun, 
deſſen Blut in ſeinen Adern rollt, nur neben Ponſard genannt werden, 
nicht als ſelbſtſtändiger Vertreter einer neuen Richtung. Unſere Zeit 
hat ohne Frage viele Tugenden; doch ihre Tugenden ſind nicht die 
eines ſchüchternen Mädchens, ſondern die eines Weltkindes, welches 
alle Dinge dieſer Welt gründlich kennt. Die Spekulation, das iſt die 
Unverſchämtheit in den Geſchäften, die Diplomatie die Unverſchämtheit 
in der Höflichkeit, der Journalismus die Unverſchämtheit in der Lite: 
ratur! Was wäre ein großer Arzt, ein geſchickter Chirurg ohne jene 
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jeabfichtigen, die Gelder der Centralkaſſe und die übrigen holſteiniſchen 
Kaſſen zu entfernen. (H. N.) 

b Oeſter reich. 

Wien, 19. Jan. [Vom Hofe. — Eine Broſchüre.] Erz⸗ 
Herzog Wilhelm iſt geſtern Abend aus Venetien angekommen; Graf von 
Chambord iſt nach Brüſſel abgereiſt. Der preußiſche General der In— 
fanterie, v. Werder, wird in Begleitung des Erbkämmerers in Pom⸗ 
mern, Herrn v. Samnitz, nächſtens in außerordentlicher Miffion hier 
eintreffen, und Sr. Majeſtät die Thronbeſteigung des Königs Wilhelm 
don Preußen notifiziren. Ober⸗Lieutenant Graf Rechberg iſt heute mit 
Briefen Sr. M. des Kaiſers und der Mitglieder der kaiſ. Familie von 


hier nach Madeira abgegangen; derſelbe wird den Weg über München 


nehmen, und dort auch die Briefe der Eltern und Geſchwiſter der Kai⸗ 


ſerin empfangen. 


In den höheren militäriſchen und ariſtokratiſchen Kreiſen eirculirt 
ſeit einigen Tagen eine „als Manuſcript“ und nur in wenigen Exem⸗ 
plaren gedruckte Broſchüre über die gegenwärtige Lage Oeſterreichs. 
Die Broſchüre, welche mit den charakteriſtiſchen Worten: „Schaaren 
wir uns alle in altgewohnter Treue um unſern conſtitutionellen Kaiſer“ 
ſchließt, ſoll einem ſehr verbreiteten Gerüchte zufolge den erſten General: 
Adjutanten Sr. Majeſtät, Grafen Crenneville, zum Verfaſſer haben. 

Wien, 19. Jan. In Folge allerh. Entſchließung vom 14. Ja⸗ 


` War 1861 wird mittelſt Erlaſſes des Finanzminiſteriums vom 15. Ja⸗ 


— a ee 


nuar das mit der Kundmachung vom 20. Oktober 1860 aufgehobene 
Verbot der Aus⸗ und Durchfuhr von Waffen und Waffenbeſtandtheilen 
jeder Art, dann von Munition und Munitionsgegenſtänden, als Kali: 
Salpeter, Schwefel und Blei über die Grenzen gegen die Moldau, die 
Wallachei und Serbien erneuert, und es hat dieſe proviſoriſche Verfü⸗ 
gung mit dem Tage in Wirkſamkeit zu treten, an welchem ſie den Zoll— 


Aemtern bekannt wird. 


Prag, 18. Januar. [Berichtigung,] Die „Bohemia“ wird 
veranlaßt, zu erklären, daß die dem „Tagesboten“ entnommene Notiz 
über eine am 14. Januar zwiſchen den Herren Grafen Albert Noſtitz, 
Grafen Clam⸗Martinitz, Fürſten Schwarzenberg und den Herren Doe— 
toren Brauner, Rieger und Palacky ſtattgefundene Beſprechung gänz⸗ 
lich aus der Luft gegriffen war. (Auch „Narodni Liſty“ dementiren die 
Nachricht und fügen bei, daß Dr. Brauner am 14. gar nicht in Prag 
war, ſondern erſt am 15. von einer Reiſe zurückgekehrt iſt.) 

eſth, 19. Januar. Die hieſige Handelskammer hat das von 
ihr geforderte Gutachten an das Finanzminiſterium über die Mittel 
zur Herſtellung der Valuta dahin abgegeben, daß unverbrüchliches et, 
halten am Konſtitutionalismus und der Verkauf Venetiens, das ein 
Krebsſchaden der Monarchie ſei, die einzigen Mittel ſind, welche, ver⸗ 
ſtärkt durch Erſparniſſe im Staatshaushalt und Opferfreudigkeit der 
Landtage, eine Beſſerung in den Valutaverhältniſſen herbeizuführen 
vermöchten. (Preſſe.) 

Peſth, 17. Januar. Für arbeitsunfähige Honveds ſammelt ein 
Unterſtützungsverein Gelder. 

Peſth, 17. Jan. [Die Rede Döäk's in der ſtädtiſchen General 
Verſammlung.] Die Rede, F v. Déäk in der heutigen Ge⸗ 
neralverfammlung unſerer ſtädtiſchen Vertreter bezüglich der Uebernahme 
der Rechtspflege gehalten hat, iſt ein ſo Epoche machendes Exeigniß, daß es 
heute den ausſchließlichen Gegenſtand aller Converſationen bildet. 

„Es iſt eine der verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen der ungariſchen Nation 
— begann der Redner — daß ihre öffentlichen Behörden das Recht der 
Autonomie in vollem Maße beſitzen, und daß ihnen daher auch die Aus⸗ 
übung der richterlichen Gewalt durch ihre freigewählten Organe überant⸗ 
wortet wird. In den allerh. Erläſſen vom 20. Oktober wurde klar ausge⸗ 
ſprochen, daß die konſtitutionellen Inſtitutionen Ungarns wieder hergeſtellt 


werden ſollen, und ſomit kann die ungariſche Nation, geſtützt auf die Grund⸗ 


— — 


Es 


Zeg verlangen, daß fie, ſobald als möglich, in die gefegmäßige Ausübun 
der chterlichen Gewalt wieder eingeſetzt — — bis 4 eine Vers 
ee getroffen werden kann — die bisher beſtandene ett Rechts: 
pflege proviſoriſch in verfaſſungsmäßigem Sinne umgeſtaltet werde. Bei 
der Durchführung dieſer Umſtaltung wird jedoch vor Allem darauf Rückſicht 
genommen werden müſſen, daß nicht die Privatrechtsverhältniſſe zum 
Schaden der Einzelnen und zum Nachtheile des Credits der ganzen Nakion 
geſtört werden. pc e 

Unter allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung erfordert die Rechts⸗ 
pflege die allerſchonendſte Behandlung, zumal in unſerer jetzigen Lage, wo 
im Laufe der nun zu Ende Ep ſchweren Zeiten durch die bisher be⸗ 
ſtandene 8 eine Menge Rechtsverhältniſſe entſtanden ſind, welche 
e etzen angepaßt werden mußten. Dieſe Rechtsverhältniſſe können 
nicht ignorirt, es können auf ſie keine anderen Geſetze angewendet werden 
als jene, unter denen ſie entſtanden ſind. Weil nun die Umſtaltung der 
Rechtspflege die größte Vorſicht erheiſcht, weil bezüglich derſelben im ganzen 
Lande Gleichheit und zwiſchen allen Inſtanzen eine gewiſſe Uebereinſtim⸗ 


Geſetze des Landes und auf die Heiligkeit des füͤrſtlichen Wortes, mit vollem 
mung der Principien herrſchen muß, hält es der Redner nicht für me: 


— 


U ` be? 
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mäßig, daß hierüber von einer einzelnen Behörde nach ihren fpeciellen Ans 
ſichten einſeitig und gleichſam iſolirt eine Verfügung getroffen werde. Wenn 
jede Behörde die Umſtaltung der Rechtspflege nach ihren ſpeciellen Anſichten 
vornimmt, wenn überdies die höheren Inſtanzen, deren Neugeſtaltung nicht 
in den Händen der Behörden liegt, wieder nach anderen Anſichten reorga⸗ 
niſirt und nach anderen Grundſätzen daſelbſt die Urtheile geſprochen werden, 
ſo würden dieſe von einander abweichenden, ja mit einander im Widerſpruche 
ſtehenden Organiſationen, Geſetze und Prozeßordnungen die ganze Gerech⸗ 
tigkeitspflege in ein ſolches Labyrinth verwickeln, aus welchem ſich Niemand 
mehr herausfinden könnte. Der Redner warnt daher vor jedem factiſchen 
Eingreifen in dieſe Angelegenheit. Er iſt überzeugt, daß der Judex Curiae 
im Auftrage Seiner Majeſtät mit der Septemviraltafel und anderen 
Rechtsgelehrten binnen kürzeſter Zeit Berathungen pflegen und Vor⸗ 
ſchläge darüber erſtatten werde, wie die Nation auch bezüglich der Rechts⸗ 
pflege ſogleich und vollſtändig in ihre conſtitutionellen Rechte, jedoch ohne 
Störung der Privatrechtsverhältniſſe, eingeſetzt werden könne. Bis dahin 
wäre jedes einſeitige faktiſche Eingreifen zweckwidrig, verwirrend und endlich 
doch erfolglos. Wenn die Behörden das Recht haben, die Gerechtigkeitspflege 
in ihrem engeren Rayon zu ordnen, ſo habe auch jeder einzelne Bürger das 
Recht, vom Staate eine genaue und ſichere Rechtspflege und das Fernhalten 
jeder Anarchie zu beanſpruchen. 7 1 

Den Schluß der Rede vermog ich Ihnen in wörtlicher Ueberſetzung 
mitzutheilen; er lautet: - an Geen) 

„Der Kampf zwiſchen Abſolutismns und Freiheit ift fo alt wie die 
Geſchichte ſelbſt; ſchlagen wir das nächſtbeſte ihrer Blätter auf und 
wir werden ſehen, daß dieſer Kampf und der abwechſelnde Sieg der 
beiden mit einander kämpfenden Jahrtauſende hindurch währt. Aber 
eine Wahrheit iſt es, welche aus dieſen Kämpfen zu allen Zeiten her⸗ 
vorleuchtet, die Wahrheit, daß das eine wie wie das andere Syſtem 
fallen mußte, ſobald es ſich zu dem Geſtändniſſe genöthigt ſah, daß es 
nicht zu erfüllen vermag, was es verſprochen hat. Der Abſolutismus 
beſchränkt die Freiheit und verſpricht für dieſelbe materiellen Wohlſtand; 
aber ſobald es ſich herausſtellt, daß er allein nicht einmal materiellen 

Wohlſtand zu ſchaffen vermag, erwacht die Sehnſucht nach der verlornen 

Freiheit, für welche der Abſolutismus nicht einmal den verſprochenen 

Kaufpreis zu zahlen vermochte, im Volke mit ſolcher Gewalt, daß er 

die trügeriſche Macht des Abſolutismus über den Haufen wirft. Ich 

habe wohl nicht nöthig, auf das ſo nahe vor uns liegende Beiſpiel mit 

Fingern hinzuweiſen.“ { 0 

„Die gegen den Abſolutismus für die Volksrechte kämpfende Partei 
verſpricht Freiheit, perſönliche und bürgerliche Freiheit. Für dieſen koſt⸗ 
baren Schatz iſt das Volk oft auch zu materiellen Opfern bereit, aber 
ſobald an die Stelle der Freiheit die Anarchie tritt, und dadurch die 
wahre bürgerliche und perſönliche Freiheit unmöglich wird, mit einem 

Worte, ſobald auch der Liberalismus das, was er verſprochen, nicht zu 

erfüllen vermag, ſchwindet ſein Einfluß, und es eröffnet ſich wieder ein 

weites Thor für denjenigen, der auf den Trümmern der Freiheit feine 

abſolute Macht zu begründen gewillt iſt.“ É 

„Hüten wir uns davor, daß es uns nicht ebenjo ergehe, und daß wir 
dem Volke, welches von uns die Segnungen der Freiheit erwartet, nicht 
den Fluch der Anarchie auf den Hals laden.“ EEE 

Die Stadt Peſth wird alſo die Rechtspflege vorläufig nicht überneh⸗ 

nehmen; der Eindruck, welchen dieſer Beſchluß machte, iſt unbeſchreiblich. 

Arad, 16. Jan. Zum Andenken an den Grafen Ludwig Bat⸗ 
thyany wird dieſe Woche in der reformirten Kirche ein Trauergottes— 
dienſt gefeiert. f e 

Neutra, 17. Jan. [Die Reſtituirung der kaiſerlichen 
Gerichtsbeamten durch Militär.] Geſtern ging die Wahl des 
Stadtmagiſtrates vor ſich. Durch Akklamation wurde der Kaufmann 
Teslery zum Bürgermeiſter ernannt. Gerade im Moment, als dieſer 
nach altherkömmlicher Sitte ſeinen Einzug hielt, rückte im Eilſchritt 
ein Bataillon Deutſchmeiſter-Infanterie, den Oberſtlieu— 
tenant an der Spitze, in die Stadt und poſtirte ſich vor 
dem Komitatshauſe. Der zu gleicher Zeit angelangte Vice-Prä⸗ 
ſident des preßburger Oberlandesgerichts, Halſel, verlangte die Re— 
ſtituirung der kaiſerl. Juſtizbeamten und die Uebergabe 
der Akten an dieſelben. Es war nämlich bei der letzten Kongre⸗ 
gation beſtimmt worden, daß ſämmtliche Akten von den kaiſerl. Beam⸗ 
ten an eine hierzu ernannte Kommiſſion aus dem Bizotmany zu über⸗ 
geben ſeien, und es wurde von derſelben das Komitatsſiegel an die 
Thüren der Gerichtsſäle angelegt. In Abweſenheit des Obergeſpans 
rief der Vicegeſpan ein Comite zuſammen, die Uebergabe der Akten 
wurde verweigert; da man jedoch der Gewalt nicht widerſtehen konnte, 
mußte man es dabei bewenden laſſen, daß die Siegel von den kaiſerl. 
Beamten abgenommen wurden, und es fungiren dieſelben in den Ge— 
tichtöfälen des Komitatshauſes. Die Stadt iſt ruhig und es fand nicht 
der geringſte Konflikt mit dem Militär ſtatt. (Wdr.) 

It ali e u. 

Gaeta, 11. Jan. [Die Belagerung.] Bekanntlich war am 
29. Nov. eine Recognoscirung, die den Zweck hatte, zu ermitteln, ob 
hinter dem Capueinerkloſter Batterien gebaut würden, oder nicht. 
Dieſe Recognoseirung hat unter dem Titel eines Ausfalles von Ge— 
neral Bosco die Runde durch die Zeitungen gemacht, weil Bosco hin— 


großer Advokat etwas Anderes, als dieſe Dreiſtigkeit in ſchwarzer Robe 
— oder wie könnte er ſonſt eine Leonie Chéreau vertheidigen! 
a Dies Alles gilt mindeſtens von Paris! Warum liebt das Publikum 
hier die Revuen der kleinen Theater? Weil ſie die frechſten von allen 
Stücken ſind, und warum liebt es am meiſten die Revue der D: 
laſſements Comiques? Weil dieſe noch alle andern hierin übertrifft! 
So hat die neue Revue: A vos sonhaits auf dieſer Bühne 
glänzenden Erfolg gehabt. Hier werden die Stücke nicht feierlich ein: 
ſiudirt; Schauspieler und Schauſpielerinnen ſcheinen nur zum Vergnü: 
gen zu ſpielen; es herrſcht der leichteſte und freieſte Humor! Das 
ſind Mädchen, wie geſchaffen für die zahlreichen Umkleidungen dieſer 
Stücke, Mädchen, die ſich mit Büitzesſchnelle aus und anziehn, geweckt, 
ſchwatzhaft, feig bei beſter Laune. Sind die Rollen vertheilt, fo giebt 
man ihnen nur einen Rath: Sprecht, als wenn ihr bei euch zu Hauſe 
wäret! Und dieſer echte Geiſt des pariſer Gamins, der durch feinen 
Uebermuth den Fremden in Erſtaunen ſetzt, herrſcht auf den Delaſſe⸗ 
ments. Ohne literariſche Bildung haben dieſe Künſtlerinnen doch ſehr 
vielen geſunden Sinn. Als ein Schriftſteller ihnen ein etwas ſchwer⸗ 
lliges und fades dramatisches Manuſkript einreichte, ſagte die eine 
von ihnen: — wenn wir nicht mehr Komik hätten, als hierin 
zu finden iſt, ſo würden wir nicht genug verdienen, um unſere Waſſer⸗ 
träger zu bezahlen. Es kommt ſogar vor, daß dieſe Dämchen ins 
Orcheſter von der Bühne hinabſteigen, vor den Pulten den Platz der 
gewöhnlichen Mufiter einnehmen und eine Quadrille exekutiren, ftatt 
fie zu tanzen. Dieſe Neuerung erſchien jo originell, daß der Direktor 
der Boufles-Parisieunes die Vaterſchaft dieſer Idee für ſich in An⸗ 
ſpruch nahm. Natürlich ging das nicht ohne viele Proben und den 
größten Fleiß von Statten, und die Nachbarn derjenigen, welche im 
Blech“ arbeiteten, haben nicht wenig dabei gelitten, fo daß die 
Miethen in der Nachbarſchaft gefallen wären, wenn dieſe häuslichen 
Symphonien lange fortgedauert hätten. Eine der Künftlerinnen ent: 
deckte ſogar in ſich das Talent einer Milanollo und beabſichtigt, die 
weltbedeutenden Bretter zu verlaſſen, um die muſikaliſche Welt zu un⸗ 
terſochen. Vielleicht ließen fie die Lorbern des dreizehnjährigen Pianiſten 
und Komponiſten Henri Ketten nicht ſchlafen, der in den Salons 
don Pleyel ein Konzert vor einem glänzenden Publikum gab. Er iſt 
der Sprößling einer deutſchen Künftlerfamilie, in welcher es nicht 
oe als acht berühmte Kinder giebt. Auch die von ihm ſelbſt 
omponirten Cantaten, Konzerte, Walzer und Scherzo's, die er vor— 
trug erhielten großen Beifall. 


edle Dreistigkeit, welche feine Hand nicht zittern läßt! Und iſt 
Das Theater⸗Italien brachte am letzten Sonntag zum erſtenmale 


Verdi's neue Oper: Un ballo in maschera zur Aufführung. Im 
Ganzen läßt die Oper kalt; fie verräth Spuren von Altersſchwäche 
und ſteht bei weitem nicht auf der Höhe des Rigoletto und Trovatore. 
An Rigoletto erinnert fie wohl durch ähnliche Färbung, ähnliche An— 
wendung der Contraſte, doch Rigoletto iſt ein Werk der Begeiſterung; 
der ballo in maschera iſt ein nach den beſten Vorſchriften einbal— 
ſamirter und reichbekleideter Leichnam, welcher, Dank einigen magneti⸗ 
ſchen Handgriffen oder galvaniſchen Wundern, für den Augenblick eine 
Illuſion hervorruft, als ob der Körper lebe und ſich bewege. Doch 
die Seele iſt ihm entflohen. Scribe's und Auber's: „Guſtav III. oder 
der Maskenball“ behandelt eigentlich denſelben Stoff. Nur iſt derſelbe 
nach Italien verlegt und ſtatt eines Königs von Schweden ſpielt ein 
Herzog von Olivarez, Gouverneur von Neapel, die Hauptrolle. Nur 
einzelne Nummern der Oper fanden Beifall, fo z. B. die Barytonarie 
des vierten Aktes, welche Graziani mit friſcher-Stimme mit aller 
Pracht und Milde ſeines wunderbaren Organs vorträgt, und die 
Witz ſprühenden Couplets des Pagen Oscar, welche Frl. Battu durch 


boshafte Grazie, taktfeſte Schule und glänzende Stimme zur Geltung 


bringt. Am wenigſten Erfolg hatte diesmal Mario, der eine ſehr 
lange, auch mit Dialog reichausgeſtattete Rolle ſpielt, was ihn höch⸗ 
lichſt zu geniren ſchien. Nur das Couplet Marios, das er bei der 
Sibylle ſingt und welches den ganzen Reiz und die ganze Färbung 
eines vollblütigen neapolitaniſchen Volksliedes hat, wurde beifällig auf: 
genommen. 

Einen noch geringern Erfolg hatte Edouard Fouffiers vieraktiges 
Drama: la Famille de Puimene, welches am Gymnaſe-Theater zur 
Aufführung kam. Eine aus Rußland vertriebene Abenteuerin, Gräfin 
YVanfa von Rudolſtoi, welche ſich beſtrebt, den etwas naiven Abkömm—⸗ 
ling der alten Familie in ihren Netzen zu fangen, iſt die Heldin des 
Stücks. Daniel de Puimenc zappelt nun in dieſen Netzen hin und 
her, ſchwankt, ob er die ſchöne Yanka heirathen ſoll, bis ſich am 
Schluß ergiebt, daß von einer Heirath nicht die Rede ſein kann, da 
der wirkliche und leibhaftige Gatte der Gräſin wohlbehalten eintrifft 
und ſeine Rechte auf die vorgebliche Wittwe geltend macht. Der Ver⸗ 
faſſer, ein Mitarbeiter Augier's, hat wohl Witz und Talent — doch 
werden einzelne glückliche Einfälle das im Ganzen ſchwankende, in In⸗ 
halt und Form gleich haltloſe Stück nicht über Waſſer halten können. 
Frl. Lagier debutirte zuerſt in dieſem Stück auf dem Gymnaſe⸗Theater 
und nahm alsbald ihren unbeſtrittenen Platz neben Roſa Cheri ein. 

Von neuen Büchern erwähnen wir „das Meer“ von Michelet, ein 
Werk, reich an poetiſchen Schilderungen von glänzendem Colorit, dann 
die „Silhonetles de paysaus“ von M. E. de Jacobs de la Got: 


— 
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ter den Wällen von Philippsthal mit einem Trompeter die Expedition 
leitete. Zwei Tage darauf, am 1. Dez. ungefähr um 5 Uhr Abends, 
eröffneten nun die Piemonteſen ihr erſtes Feuer mit drei Cavalli⸗Ka⸗ 
nonen vom Monte⸗Chriſto aus, meiſt gegen das Spital und den kö⸗ 
niglichen Palaſt gerichtet. Es gelang ihnen auch wirklich in der Nacht 
des 7. Dez. drei Granaten ins Spital zu werfen, und einige Kranke 
zu verwunden. Am Feſttage von Mariä Empfängniß war Waffen⸗ 
ruhe bis Abends 5 Uhr. Die Spitäler wurden in die Gegend des 
Leuchtthurms verlegt, ins Quartier von P. Catarina und von den 
Schweizer⸗Veteranen, doch wagte man es nicht, die ſchwarze Fahne 
abermals aufzupflanzen, aus Furcht, das Feuer des Feindes dahin zu 
ziehen; fo weit geht die Humanität dieſer piemomeſiſchen Brüder! Am 
14. Dez. begann die Beſchießung von neuem, diesmal näher, von den 
Colli aus und mit mehr Geſchützen, und dauerte ſo fort am Tage und 


während der Nacht je ungefähr zwei Stunden, wie etwa die Munition 


reichen mochte. Um Weihnachten herum ſtanden ungefähr 20 gezo⸗ 
gene Kanonen in den feindlichen Batterien, darunter 5 Vier⸗ und 5 
bis 6 Zwölfpfünder, der Reit Cavalli-Kanonen zu 60 Pfund. Am 
27. Dez. war Victor Emanuel im Lager. Unterdeſſen war man im 
Platz auch nicht müßig geblieben. Das Hauptaugenmerk richtete ſich 
auf Verminderung der Garniſon; mußten doch täglich über 22,000 
Rationen ausgetheilt werden. Man ſandte daher alle überflüſſige 
Mannſchaft nach Terracina, um fie da in ihre Heimath zu entlaſſen. 
Der König iſt der eigentliche Gouverneur der Feſtung. Mit ſtets lä⸗ 
chelndem wohlwollenden Geſicht geht er überall umher, ſelbſt alles lei⸗ 
tend und ordnend. Die Königin brachte wenige Nächte auf einem 
ſpaniſchen Schiff zu, und bezog dann um Weihnachten mit ihrem Ge⸗ 
mahl die Caſematten. Merkwürdig zeichnen ſich auch des Königs 
Brüder aus, Ludwig und Alphons, letzterer ein vortrefflicher Artillerie⸗ 
Offizier. Sie wetteifern in Unerſchrockenheit und Kaltblütigkeit. Auch 
der ſpaniſche Geſandte de Caſtro verdient Erwähnung. Vom neuen 
Jahr an wurde das Feuer der Piemonteſen wohlgenährter, anhalten⸗ 
der und ausgedehnter, und in der Nacht vom 7. auf den 8. Januar 
demaskirten fie plotzlich eine Menge von Batterien ringsum vom Meer 
bis wieder zum Meer, hinter der Ruine von St. Agatha, und ſelbſt 
außerhalb des Borgo bei Cayella Conca und auf der Straße bei 
Mola di Gaeta; 24 Mörſer ſtehen hinter dem Capuzinerkloſter. Am 


8. Januar um halb 8 Uhr Morgens begann nun eine furchtbare Be⸗ 


ſchießung von Vollkugeln, Bomben und Granaten, aus wohl 80 
Feuerſchlünden, und dauerte fort ohne Unterbrechung und Nachlaß bis 
Abends; doch kamen ſchließlich viele ungefüllte Hohlgeſchoſſe; 6400 Ku⸗ 
geln ſollen auf die Batterie und in die Stadt geworfen worden ſein. 
Luſtig, wirklich zum Lachen war es, wie die Mörſer hinter den Capu⸗ 
zinern ihre Arbeit anfingen. Erſt kugelten Hunderte ihrer Boben im 
Borgo herum, dann kollerten und purzelten ſie lärmend übers Camp, 
bis ſie endlich an ein beſſeres Ziel gelangten. Gaeta antwortete erſt 
ſchwach. Bis gegen Mittag waren es faſt nur die Batterien Capel⸗ 
lati und Porta di Terra (Fremden-Batterie), die das Feuer energiſch 
erwiderten. Gegen Mittag aber donnerten alle unſere Batterien, und 
waren dem Feinde von 1 bis 3 Uhr überlegen. Aber um 5 Uhr er⸗ 
ging der Befehl zum Einſtellen des Feuers auf Verlangen des franzö⸗ 
ſiſchen Admirals, der Feind hatte bereits geſchwiegen. Nun ruhen die 
Geſchütze, es iſt Waffenſtillſtand, man ſagt auf Wunſch des Kaiſers 
Louis Napoleon und bis zum 19. Jan. Giebt der König bis dahin 
den Widerſtand nicht auf, fo ſoll die franzöſiſche Flotte fortgehen. 
Was Beſtimmtes an dieſen Dingen iſt, kann ich nicht ſagen. Das 
Bombardement koſtete uns 10 Todte und 23 Verwundete, davon 
hatte die Fremden-Batterie v. Sury 3 Todte und 5 Verwundete. Im 
übrigen war der Schaden gering, ein Geſchütz wurde demontirt, 10 


ſind beſchädigt. (Allg. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 18. Januar. Die Organiſation der Reſerve iſt 
zu allen Zeiten unſerer Militärgeſchichte eine viel erörterte Frage ge: 
weſen. Seit 1818 ſind vielerlei Verſuche gemacht, aber nicht praktiſch 
befunden worden. Das Problem harrt noch der Löſung. Jetzt wird 
man dieſe Lücke durch eine neue, am 1. Februar in Kraft tretende 
Verordnung auszufüllen ſuchen. Durch Circular vom 10. Januar hat 
nämlich der Kriegsminiſter den Marſchällen, Diviſions-Kommandanten, 
Präfekten u. ſ. w. die vom Kaiſer getroffenen Anordnungen wegen 
der Rekrutirung und Vereinigung der Rekruten, der zweiten Kontin⸗ 
gents⸗Portion, in den Inſtruktionsdepots mitgetheilt. Dieſen Anord⸗ 
nungen zufolge wird nun das Jahres-Kontingent jeder Altersklaſſe voll: 
ſtändig einberufen werden. Die Rekruten werden in zwei Portionen 
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tiere, eine Gallerie von Porträts, die mit geduldiger, treu⸗ fleißiger 
Beobachtung entworfen ſind; den Roman „les misères d'un millio- 


naire“ von Amédsée Achard, welcher ſchon wegen feines Titels von 


Arm und Reich verſchlungen wird, und den „Roman d'une actrice“ 
von Paulin Neboyer, der jetzt von dem darin geſchilderten pariſer 
Leben Abſchied nimmt, um ſich als Vice⸗Conſul nach Algeſiras zu be⸗ 
geben. Auch der Sekretär des Kaiſers, Mocquard, veröffentlicht einen 
Roman: „Jessie“ in der „Revue européennes“, der ein Familien⸗ 
Roman, ein geſchickt gruppirtes Gemälde von mehr innerlicher Empfin⸗ 
dungstiefe als äußerlichem Effekt iſt, wie Goldſmith's Meiſterwerk: der 
Vikar von Wakefield. 

Sehr viel macht noch immer Squire, Home's Nachfolger, von ſich 
ſprechen. Er war, eh' er ſich zur Würde eines Mediums erhob, Jour⸗ 
naliſt in Nordamerika, und redigirte eine Zeitſchrift: „Das Banner des 
Lichtes.“ Seine Leichtigkeit, Verſe zu machen, ſoll ſo groß ſein, daß 
er in einer Minute gegen zwanzig Zeilen aus dem Aermel ſchüttelt. 
Ich weiß nicht, ob er zu den „Spiritualiſten“ oder „Spiritiſten“ ge⸗ 
hört, denn dieſe beiden Sekten der neuen Geiſterſeher ſind durch eine 
ſehr weite Kluft geſchieden, obgleich ich den Unterſchied zwiſchen dieſen 
beiden Sekten von von Apoſteln nicht anzugeben vermag. Die Phä⸗ 
nomene Squire's haben den Fehler, daß ſie nur in der Finſterniß zu 
Stande kommen, wodurch es natürlich ſchwer wird, etwas von ihnen 
zu ſehen; doch man fühlt ſie, und das Zeugniß der anderen Sinne 
überzeugt uns von ihrer Realität. Sein Hauptagent iſt ein maſſiver 
Tiſch von anſtändigem Gewicht, den unſer Medium mit einer Leichtig⸗ 
keit in Bewegung ſetzt, als handelte es ſich um eine Flaumfeder. Er 
klammert ſich mit einem Arm und beiden Beinen an einen Stuhl feſt 
und berührt mit der freien Hand das enorme Möbel, welches augen: 
blicklich über eure. Köpfe fortfliegt und auf der andern Seite des Zim⸗ 
mers auf eine Matratze herabſchwebt, welche zu dieſem Zwecke dort 
ausgebreitet iſt. Oder das Medium läßt eure Hände zugleich mit den 
ſeinigen auf den wunderbaren Tiſch legen, der ſich plötzlich erhebt und 
auf den Köpfen der Anweſenden niederläßt, ohne daß dieſe ſonderbare 
Friſur mehr Druck ausübe, als irgend eine gewöhnliche Perrücke. Doch 
wenn man in dieſem Augenblicke die Unvorſichtigkeit beginge, die Lam⸗ 
pen hereinzubringen, ſo würden die Geiſter, welche den Tiſch in der 
Luft halten, davonfliehen, und man Gefahr laufen, von dem berabfal: 
lenden Möbel zerſchmettert zu werden. Laßt euch das geſagt ſein, wenn 
euch euer Leben lieb iſt! 
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eingetheilt. Die erſte Portion umfaßt die zur Rekrutirung der aktiven 
Armee ſofort nothwendigen jungen Soldaten; die zweite Portion um⸗ 
faßt die jungen Soldaten, welche mit Urlaub proviſoriſch in die Hei— 
math entlaſſen werden. Die Soldaten der erſten Kontingents⸗Portion 
werden, wie bisher, nach ihren reſp. Depots geſchickt, um nach geſche⸗ 


hener Einkleidung und erſter Unterweiſung unter die aktiven Bataillone 


vertheilt zu werden. Was die jungen Soldaten der zweiten Portion 
betrifft, ſo ſoll damit, wie folgt, verfahren werden. 
ſollen in jedem Departement, je nach der Stärke des jährlichen Con⸗ 
tingents und den vorhandenen Kaſernlokalen, ein oder mehrere Inſtruk⸗ 
tionsdepots errichtet werden. { 


zu werden: im erſten Jahre drei, im zweiten Jahre zwei, im dritten 
Jahre einen Monat. Nach dem dritten Jahre bleibt die Mannſchaft 
den Semeſter⸗Einberufungen, nach Vorſchrift vom 15. April 1857, 
unterzogen. 


Depots. Was die Rekruten der Specialwafſen betrifft (Kavallerie und 


Artillerie), ſo ſollen ſie behufs der Inſtruktion bei dem nächſtgelegenen 


Corps ihrer Waffengattung, und fo viel wie möglich zu den Semeſter⸗ 
Zeiten vereinigt werden. Die vorſtehenden Anordnungen ſollen ſchon 
jetzt bei den jungen Soldaten der zweiten Portion der Altersklaſſe 1859 
(die noch in der Heimath ſind) zur Anwendung kommen. Demzufolge 
ſollen dieſe jungen Soldaten wie jene der erſten Portion, und zwar 
bis zum 1. Febr. d. J., einberufen werden. Der „Moniteur“ bemerkt 
heute dazu: „Vergleicht man dieſes Syſtem mit dem ſeit Beginn des 
Kaiſerreichs im Gebrauch geweſenen, welches darin beſteht, daß alle 
Jahre das ganze Kontingent einberufen, und davon nach zwei- oder 
dreijähriger Dienſtzeit ein Theil entlaſſen wurde, ſo wird man anerken⸗ 
nen, daß das neue Syſtem für das Volk eine wahre Erleichterung iſt. 
Dadurch, daß der Effektiobeſtand in dringenden Fällen auf leichte Weiſe 
fo raſch erhöht werden kann, wird es möglich, von einem Theile der 
zum Dienſt einberufenen Mannſchaften nur einige Monate ihrer Zeit 
während einer kleinen Zahl von Jahren in Anſpruch zu nehmen, und 
ſo dem Ackerbau und der Induſtrie die bisher entbehrten Arbeitskräfte 
zurückzugeben, welche die Armee, wenn die Umſtände es gebieten ſoll⸗ 
ten, im Gewehr geübt wiederfinden würde.“ 

Herr Thouvenel hat geſtern dem diplomatiſchen Corps Erklä⸗ 
rungen über die gegenwärtige Umgeſtaltuag des franzöſiſchen Armee⸗ 
weſens gegeben, die auf verſchiedenen Seiten Veranlaſſung zu Anfra⸗ 
gen gegeben hatte. Namentlich diente für letztere das kürzlich erlaſſene 
Rundſchreiben des Kriegsminiſters über die zu bewerkſtelligenden Refor⸗ 
men als Anhaltspunkt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr Thou⸗ 
venel ſehr beruhigende Aufſchlüſſe über den fraglichen Punkt ertheilt 
hat. In einem Rundſchreiben an die auswärtigen Vertreter des Kai: 
ſerreichs entwirft Herr Thouvenel gleichfalls eine ſehr friedliche Schil⸗ 
derung der franzöſiſchen Politik, welche nur darauf bedacht ſei, mit 
allen europäiſchen Mächten in Eintracht und Ruhe zu leben. 

ch weiz. 

Bern, 17. Jan. [Der Herzog von Malakoff als Poli— 
il ker. Eine angeblich ruffifh = franzöfifhe Allianz.] 
Dem „Journal de Geneve“ berichtet man über eine Scene, die am 
2. Jan., an welchem Tage der Herzog v. Malakoff bekanntlich ſämmt⸗ 
liche Civil⸗ und Mititärbehörden, ſowie die fremden Conſuln dem Ge: 
brauche gemäß empfangen, in Algier geſpielt hat. Unter den fremden 
Conſuln befand ſich auch der neapolitaniſche Repräſentant Franz II., 
Mr. Folliero di Luna. Als dem Herzoge dieſer Name genannt ward, 
ging er ſofort auf deſſen Träger zu, ergriff ſeine Hand mit beiden 
Händen und fragte mit der größten Theilnahme: „Haben Sie Nach⸗ 
richten aus Ihrem Lande und von dem Könige?“ „Ja, Herr Mar⸗ 
ſchall.“ „Nun, wie geht's dort?“ „Mein Gott, man ſchlägt ſich für 
und gegen das Recht.“ „O wie ſchade, daß Ihr König nicht ſchon 
vor zwei Monaten zu Pferde geſtiegen iſt““ „Leider that er es nicht, 
aber Franz II. war durch eine Reihe falſcher Depeſchen verrathen, 
laut welchen er verloren geweſen wäre, wenn er Neapel verlaſſen hätte.“ 
„Ja, ja, ich weiß dies alles“, ſoll Marſchall Peliſſier hierauf erwi⸗ 
dert und dann zu den anderen Conſuln, die dieſem Dialog natür⸗ 
lich ein aufmerkſames Ohr liehen, ſich wendend, beigefügt haben, 
„es iſt ſchändlich, es iſt unwürdig, meine Herren, was 
dort geſchieht. Ich habe mich viel mit Politik beſchäftigt und be— 
ſchäftige mich noch immer mit ihr, das aber geſtehe ich Ihnen, von 
einem ſolchen Vorgehen verſtehe ich nichts.“ Der ſardi— 
niſche Conſul, der ebenfalls bei der Repräſentation war, ſoll bei dieſen 
letzteu Worten, welche der Marſchall ganz beſonders an ihn gerichtet, 
in nicht geringe Verlegenheit gekommen ſein. — Am 13. d. M. war 
bei dem ruſſiſchen Geſandten in Paris eine Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Vertreter Deutſchlands. Laut einer anderen pariſer Mittheilung 
ſollte derſelbe ſehr wichtige Depeſchen von ſeiner Regierung erhalten 
haben. Die franzoſiſche Preſſe benutzt dies, um das Gerücht von einer 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz wieder in den Vordergrund treten 
zu laſſen, wobei jenes myſteriöſe, nur in 25 Exemplaren gedruckte und 
dann wieder zerſtörte Memorial, welches dieſes Thema bekanntlich ver— 
handelt haben ſoll, natürlich ebenfalls wieder Erwähnung findet. Jenes 
Memorial, deſſen Autorſchaft einem ruſſiſchen Publiziſten zugeſchrieben 
wird, ſtellt, wie es heißt, als Ziel des Kaiſers Louis Napoleon fol: 
gende drei Punkte auf: 1) Vernichtung der weltlichen Macht des 
Papſtes, 2) Auflöſung Oeſterreichs in Durchführung der Pläne Hein⸗ 
richs IV. und des Cardinals Richelieu, und 3) Theilung der Türkei. 
— Von Turin iſt dem Bundesrathe geſtern die Mittheilung gemacht 
worden, daß die piemonteſiſche Regierung endlich in die Herſtellung der 
Bahn Camerlata⸗Chiaſſo willigt und daß der piemonteſtſche Zolltarif 
vom 9. Juli 1859, mit Ausnahme von Tabak, nun auch auf Sici⸗ 

lien Anwendung findet. d (Magd. 3.) 

Großbritannien. 

London, 17. Januar. Zum Prozeſſe Anderſon's wird 
heute Folgendes angeführt: Als am 11. Auguſt 1843 die Bill zum 
Abſchluſſe eines Auslieferungsvertrages mit Amerika im Haufe der 

Gemeinen zur zweiten Leſung kam, erklärte der damalige Attorney⸗ 
General, Sir Fred. Pollock, die Beſtimmungen des Vertrages. Der 
verſtorbene Lord Macaulay fragte ihn: „Setzen wir den Fall, daß 
ein Sklave, der von jemand gepeitſcht oder gejagt wird, ſich zur 
Wehre ſetzt und feinen Angreifer tödtet. Dies wäre ja nach engliſchem 
Rechte erlaubter Todtſchlag. Nach dem Geſetze von Georgia wäre es 
Mord u. ſ w.“ Darauf erwiderte Sir Frederick: „In allen von 


dem ſehr ehrenw. Gentleman angenommenen Fällen könnte ſich kein A 


Zweifel erheben. Die Bill beſtimmt ausdrücklich, daß die Flüchtigen 
nach den Geſetzen des Landes, wo man ſie ſindet, gerichtet werden 
ſollen.“ Macaulay: „Soll ich dies fo verſtehen, daß eine Handlung, 
die einem freien Manne nicht als verbrecheriſch angerechnet wird, auch 
einem Sklaven nicht als Verbrechen angerechnet werden würde?“ 
Sir Frederick: „Ich bin der Meinung, daß ein engliſcher Polizeirichter 
nicht das Recht haben würde, ſich mit der Frage zu befaſſen, ob der 
vor ihn gebrachte Flüchtling Skave ſei oder nicht. Er könnte nur auf 
diejenigen Fragen des gemeinen Rechts (d. h. engliſchen Rechts) ein⸗ 
gehen, welche aus dem betreffenden Streitfalle ſelbſt entſpringen, und 


H 


Für die Infanterie 


Dort werden die Rekruten im Semeſter 
vom 1. Okt. bis 1. April verſammelt, um im Waffendienſte eingeübt 


Während der Uebungszeit empfangen die Soldaten die 
reſp. Löhnung, ſo wie Reiſekoſten⸗Entſchädigung; eben ſo die Ausrü⸗ 
ſtung, wovon ſie gewiſſe Effekten mitnehmen, das Uebrige bleibt in den 


Auslieferung ſtattfinden.“ 


Miſſouris wie zu Recht beſtehend anzuſehen vermochten. 


dahin ſtehend bezeichnen konnten, iſt ebenfalls unklar. 


verlangen werde, wodurch ſeine Tribunale dem Habeas Corpus von 
Weſtminſter Folge zu leiſten haben. a 


Amerika. 

New⸗Nork, 3. Jan. [Die Bundes⸗ Regierung.] Die „New: 
Nork⸗Times“ ſchreiben in einer zweiten Auflage ihres geſtrigen Blattes: 
Endlich haben wir eine Regierung. Aus guter Quelle wird gemeldet, daß 
ſich die Politik der Regierung gegen die Separatiſten vollſtändig geändert 
hat. Sie wird fortan verſöhnlich aber feſt in der Ausführung der Geſetze 
ſein.“ Dieſe guten Ausſichten, zu deren Begründung die „Times“ einige 
militäriſche Maßnahmen der Regierung erwähnen, beſtätigt eingehender der 
„New⸗Nork⸗Herald“ vom heutigen Tage durch folgende (ihrem Inhalte nach 
ſchon erwähnte) Mittheilung: „Den Kommiſſären von Süd⸗Carolina iſt ſo 
eben die Antwort des Präſidenten übermittelt worden. Dieſelben hatten als 
einen vorgängigen Schritt für die Einleitung von Unterhandlungen verlangt, 
daß die Truppen aus den Forts im Hafen von Charleston zurückgezogen 
würden. Der Präſident verweigert dies poſitiv, ſpricht noch einmal ſeine 
ſchon in ſeiner Botſchaft an den Congreß geäußerte Anſicht über das Staats⸗ 
Eigenthum aus und benachrichtigt ſie, daß er nicht nur die Einnahme zu 
erheben und die Geſetze aussuführen, ſondern auch das Eigenthum der Ber: 
einigten Staaten mit allen ihm zu Gebote ser Kräften zu ſchützen 
beabſichtigt. Er erkennt den amtlichen Charakter der Kommiſſäre gar nicht 
an, ſondern betrachtet ſie nur als angeſehene Bürger der Verein. Staaten 
Politik und die mit Süd⸗Carolina getroffene ee werden dargelegt 
und das Volk der Vereinigten Staaten wird aus dieſer Darlegung erſehen, 
welche Art von gegenſeitigen Verſprechungen zwiſchen dem Präſidenten und 
den Behörden von Süd⸗Carolina beſtanden haben, und ob Süd⸗Carolina 
auch ſelbſt nur von dem Suden unterſtützt werden wird, wenn es Eigen⸗ 
thum, das ihm nicht gehört, in Beſitz nimmt. Die von dem Präſidenten 
eingenommene Stellung hat unter den Commiſſären und ihren Freunden 
die äußerſte Beſtürzung hervorgerufen. Dem Befehlshaber der jetzt bei Nor⸗ 
folt liegenden Fregatte „Brooklyn“ iſt die Inſtruktion zugefertigt worden, 
ſich bereit zu halten, um jeden Augenblick in See gehen zu können. Ueber 
die Frage wegen der Verſtärkungen iſt noch kein definitiver Beſchluß gefaßt 
worden, aber wenn das Fort Sumter angegriffen werden ſollte, wird unver⸗ 
weilt eine bedeutende Truppenmacht dorthin abgehen. Die Commiſſäre 
haben dem Gouverneur Pickens (von Süd⸗Carolina) den ganzen Inhalt des 
Schreibens des Präſidenten telegraphirt und zugleich gemeldet, daß ſie ſich 
überzeugt halten, der Präſident habe beſchloſſen, den Major Anderſon zu 
verſtärken. Sie dringen in den Gouverneur, den Staat auf den ar dei 
zu ftellen und feine ſämmtlichen Truppen zu concentriven. Der Präſident 
hat heute dem Senate die Ernennung des Herrn M'Intire aus New⸗Nork 
zum Zolleinnehmer in Charleston angezeigt. Der Präſident konnte Niemand 
aus dem Süden finden, der das Amt annehmen wollte. Derſelbe wird dem 
Vernehmen nach in einem Zoll⸗Cutter nach Charleston abgeſchickt werden 
und, wenn man ihm nicht geſtattet, zu landen, vor dem Hafen ankern und 
dort die Zölle erheben. Da die Senatoren aus dem Süden ſich heute ge⸗ 
weigert haben, eine Sitzung des Senats wegen dieſer Ernennung des ON 
Einnehmers in Charleston anberaumen zu lafjen, jo glaubt man, daß De 
die Ernennung überhaupt zu beftätigen ſich weigern werden. 


+ 5 4 * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Januar. (Tagesbericht.] 2 

+ Heute Vormittags iſt der Ober⸗Konſiſtorialrath Herr Prof. Dr. Hinrich 
Middeldorpf nach rien Krankenlager verſchieden. Am 2. April v. 8 
feierte der ſchon damals ſchwächliche Greis ſein 50jähriges Doktor⸗Jubiläum, 
unter überaus reger Theilnahme der geiſtlichen und weltlichen Behörden, der 
hieſigen und auswärtigen Gelehrtenwelt wie der geſammten Bürgerſchaft. 
Die „Bresl. Ztg.“ widmete aus dieſem Anlaß dem Verewigten folgende bio⸗ 
graphiſche Skizze: Hinrich Middeldorpf war (wir folgen der Angabe 
des Nowack'ſchen Schriftſteller⸗Lexikon) am 1. Auguſt 1788 zu Hamburg ge: 
boren, wo ſein Vater Kaufmonn war. Vom Jahre 1797 ab war der Pre⸗ 
diger Klefeker zu Mulſum an der Weſer ſein Erzieher, der, als der junge 
Middeldorpf im Jahre 1801 vollſtändig verwaiſte, ihm ein zweiter Vater 
wurde und bis zu ſeinem 1820 erfolgten Tode der treueſte Freund und Be⸗ 
rather blieb. Unter der Leitung dieſes würdigen Geiſtlichen faßte M. den 
Entſchluß, Theologie zu ſtudiren, wobei ihm der Beruf eines Landpredigers 
als das wünſchenswertheſte Ziel erſchien. Nach ſeiner Konfirmation bezog 
er 1804 das Johanneum zu Hamburg, welches unter Gurlit's Leitung in 
hoher Blüthe ſtand. Dann beſuchte er noch ein Jahr das akademiſche Gym⸗ 
naſium der Vaterſtadt, und machte ſchon hier von der Erlaubniß, ſich im 
Predigen zu üben, Gebrauch. Bald wurde ihm die Anordnung und Ver⸗ 
waltung zweier Privat⸗Bibliotheken übertragen, ſowie auch von Seiten Gur⸗ 
lit's in der unterſten Klaſſe des Johanneums einige Lehrſtunden. Auf der 
Univerſität Zait wurden Henke, Pott und Lichtenſtein ſeine Lehrer in 
der Theologie. Von hier begab er ſich nach Göttingen. Am 2. April 
1810 erhielt er in Helmſtädt die philoſophiſche Doktorwürde. 
Wilhelm v. Humboldt's Antrag: als Privatdocent der orientaliſchen Spra⸗ 
chen mit 100 Thlr. Gehalt nach Frankfurt a. d. O. zu gehen, nahm M. mit 
Freuden an. Um Michaelis 1810 eröffnete er dort ſeine Vorleſungen. Bei 

eherſiedelung der frankfurter Univerſität nach Breslau im Herbſt 1811 
wurde er zum außerordentlichen Profeſſor der Theologie mit Gehalt ernannt 
und zugleich angewieſen, den Transport der Univerſitäts⸗Bibliothek mit be: 
ſorgen zu helfen. Im folgenden Jahre wurde er erſter Cuſtos der königl. 
und Univerſitäts⸗Bibliothek. Die großen Ereigniſſe des Jahres 1813 riefen 
in das Gekümmel des Krieges. Er wurde 
am 9. April als Feldprediger ordinirt, tam im Mai gerade zur Schlacht bei 
Bautzen im Hauplquartiere Blüchers an, trat demnächſt bei der Brigade 
des Grafen v. Zieten ein, und wohnte jo den Schlachten bei Bautzen, Hai: 
nau, Dresden und Kulm bei. Im großen Garten zu Dresden geſtattete 
ihm das Zuſammentreffen der Umſtände, neben ſeiner amtlichen Wirkſam⸗ 
keit als Geiſtlicher, noch durch Anſtalten zur Rettung der zahlreichen Ver⸗ 
wundeten feine Humanität zu betbätigen. Eine bedenkliche Krankheit, die 
ihn in Böhmen ergriff, nöthigte ihn, ſich den Anſtrengungen des Krieges zu 
entziehen, und, nachdem er den Herbſt und Winter im Siechthum verlebt 
batte, trat er wieder in feine frühere Wirkſamkeit als Profeſſor und Cuſtos 
ein. Als 1815, nach der Schlacht bei Belle⸗Alliance, ſich in Breslau, haupt⸗ 
ſächlich durch den Eifer des Rektors Reiche, ein Verein für die Verwundeten 
in Belgien gebildet hatte, deſſen Mitglied er wurde, erhielt er den ehrenvollen 
uftrag, mit dem Propſt Rahn als Deputirter der Provinz, die Hoſpitäler 
am Rhein und in Belgien zu bereiſen, um die zwedmäßige Verwendung der 
Sammlungen, die ſich zuletzt auf faſt 35,000 Thlr. beliefen, tbeils ſelbſt zu be⸗ 
treiben, theils für die Zukunft anzuordnen. Auf dieſer Reife, welcke ihn bis 
nach Antwerpen führte, war er vom Juli bis Oktober von Breslau abwe⸗ 
ſend. Am 27. November 1815 wurde er zum ordentlichen Profeſſor ernannt 
und, feinem durch perſönliche Verhaͤltniſſe bedingten Wunſche gemäß, zugleich 
von dem Bibliothekamte entbunden. Am 18. Januar 1816, bei der Feier 
des Friedensfeſtes, wurde ihm die theolo giſche Doktor würde ertheilt. 
Im Jahre 1823 erhielt er die Direktion des königl. Seminars für gelehrte 
Schulen, welchem bis dahin Manſo und dann Kayßler vorgeſtanden 
hatten. In jpäteren Jahren war er Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion, ferner Cenſor für die theologiſche und pädagogiſche Lite: 


auch ihn, obwohl er kränklich war, 


ohne den Nachweis, daß der Angeklagte ein Verbrecher iſt, könnte keine 
Viscount Palmerſton bemerkte darauf: „In 
keinem Falle, wo ein Sklave des Mordes oder Diebſtahls angeklagt 
wäre, hätte ein engliſcher Polizeirichter das Recht, ihn vor Gericht 
ſtellen (in Anklageſtand ſetzen) zu laſſen, außer wenn das ihm zur Laſt 
gelegte Verbrechen nach den engliſchen Geſetzen als Mord oder Raub 
anzuſehen wäre, und ich denke, daß keine Handlung, die ein Sklave 
beging, indem er ſich gegen die Zwangsübung ſeines Herrn wehrt, als 
Mord betrachtet werden oder ſeine Auslieferung rechtfertigen könnte.“ 
Der Attorney⸗-General nahm kein Wort feiner frühern Erläuterung 
zurück. Kein andres Mitglied der Regierung hatte etwas gegen obige 
Auffaſſung, der überdies Lord Derby noch ausdrücklich beiſtimmte. — 
Der Anderſon'ſche Fall iſt demnach beim Vertragsſchluſſe ſpeziell vor: 
geſehen worden, und es iſt um ſo auffallender, daß der Oberrichter 
der Oeens-Bench in Toronto und der Richter Burns den Anderſon als 
Mörder behandeln konnten, mit andern Worten, daß ſie als engliſche 
Richter auf britiſchem Boden die Sklaverei und die le 

ie die 
„Times“ in ihrem geſtrigen Artikel die Freilaſſung Anderſon's als noch 
Der „Herald“ 
zweiſelt keinen Augenblick an dieſer Löſung, glaubt aber, daß Canada 
im Intereſſe ſeiner Kolonialunabhängigkeit die Abſchaffung des Geſetzes 


aus Süd⸗Carolina. Die bis zur Räumung des Forts Moultrie befolgte 


ratur. Die philomathiſche Geſellſchaft und die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt 
half er begründen. Der Direktion der letzteren ſo wie der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt gehörte er eine lange Reihe von Jahren an. Im Dezember 1828 
wurde er zum Konſiſtorialrath und zum Mitgliede des ſchleſiſchen Konſiſto⸗ 
riums und Provinzial⸗Schulkollegiums für die Prüfung der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Candidaten ernannt. Im Jahre 1848 wurde er Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
Rath. Neben ſeiner ſehr geſegneten und erfolgreichen akademiſchen Wirk⸗ 
ſamkeit (er las, nachdem er die orientaliſchen Vorleſungen, da für dieſes Fach 
ein beſonderer Prof, angeſtellt war, eingeſtellt, über Encyllopädie, Einleitung 
in die Bibel, Exegeſe des Alten und Neuen Teſtaments, Dogmatik, kompara⸗ 
tive Symbolik zc) a er ſich nicht der praktiſchen Theologie; er hat in 
Breslau 's Kirchen mehrfach und mit großem Beifall gepredigt. Die akade⸗ 
miſchen Aemter hat er alle und mit großen Ehren bekleidet. (Im Jahre 
1822/23 war er Rector Magnificus und von 1824 bis 1857 zehnmal Dekan.) 
Die engliſch⸗irländiſch⸗aſiatiſche Geſellſchaft hat ihn zu ihrem Correſponden⸗ 
ten, die leipziger hiſtoriſch⸗theologiſche Geſellſchaft zu ihrem Mitgliede er: 
nannt. Außer einer Menge Recenſionen und Aufſätzen in theologiſchen und 
anderen Journalen hat er eine große Zaht Schriften herausgegeben. Von 
den größeren Werken erwähnen wir nur: Codex syriaco-hexaplaris. Liber 
quartus regum a Codice Parisiensi, Jesaias, duodeeim prophetae minores, 
proverbia, Jobus, Cantieum, Threni, Ecclesiastes e Codice Mediolanensi 
edidit et commentariis illustravit H M. Pars I., Tests syriacus P. II. 
Commentarii. Beroliu, 1835 XII. u. S. 662 S. 4. Von dieſen Werken nah: 
men der König und der Kronprinz von Schweden Kenntniß und verliehen 
dem Verfaſſer 2 goldne Verdienſt⸗Medaillen. — Auch Preußens König er: 
kannte die Verdienſte des trefflichen Univerſitätslehrers an. Im J. 1840 
erhielt Middeldorpf den rothen Adler⸗Orden 4. Kl., 1845 denſelben Orden 
3. Kl. und 1858 denſelben 2. Kl. j 

KK Wie bekannt, ift Se. Exc. der kommandirende General des 
6. Armee⸗Corps, General der Inf. v. Lindheim, von Sr. Maj. dem 
Könige mit einer Sendung nach St. Petersburg betraut worden. Auf 
dieſer Reiſe wird der General von ſeinem Sohne, dem Sec.⸗Lieutenant 
v. Lindheim, neuerdings zur To, Kriegs-Akademie kommandirt, be 
gleitet. Während der Abweſenheit Sr. Excellenz iſt der Kommandeur 
der 12. Diviſion, Gen.⸗Lieut. v. Mutius Excell. aus Neiſſe, als der 
älteſte Diviſtons⸗Kommandeur im Bereiche des 6. Armee⸗Corps, mit 
der Wahrnehmung der Geſchäfte des hieſigen General-Kommandos aller⸗ 
höchſt beauftragt. Derſelbe traf geſtern aus Berlin, wo er der Fah⸗ 
nenweihe beigewohnt, hier ein, und ſtieg in Galiſchs Hotel zum goldnen 
Löwen ab. Se. Excellenz wird jedoch ſchon in den nächſten Tagen ſich 
nach Neiſſe begeben, und gedenkt, wie wir hören, von dort aus die 
Geſchäfte des dieſſeitigen General-Kommandos zu führen. — Die vom 
3. Garde⸗Gren.⸗Regt. und vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 zur 
Fahnenweihe nach Berlin abgegangenen Deputationen ſind geſtern 
Abend mit den dieſen Regimentern verliehenen Fahnen hierher zurück⸗ 


gekehrt. 

M. [Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur! 
zählt gegenwärtig 665 Mitglieder, davon gg wirkliche Mitglieder 
266, auswärtige wirkliche E gn 105, Ehrenmitglieder 41 und corre⸗ 
ſpondirende Mitglieder 250. Sie zerfällt in 13 Sectionen: 1) die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche mit 92, die entomologiſche mit 5, die botaniſche mit 20, die 
meteorologiſche mit 12, die mediziniſche mit 65, die ökonomiſche mit 21, die 
Obſt⸗ und Gartenbau ⸗Section mit 124 einheimiſchen und 271 auswärtigen, 
die techniſche mit 21, die hiſtoriſche mit 53, die juriſtiſche mit 26, die Phi⸗ 
lologiſche mit 16, die bäbagogiice mit 23 und die muſikaliſche mit 20 Mit⸗ 
gliedern. Jede Section hält ihre Sitzungen geſondert, außerdem findet aber 
allmonatlich eine allgemeine Sitzung ſtatt, in welcher Mittheilungen über die 
Geſellſchaft gemacht und Vorträge allgemeinen Inhalts aan werden. 

—“ Vorige Woche wählten zwei Sectionen der „ſchleſ. Geſellſchaft für 
vaterl. Cultur“ neue Secretaire für die laufende Etatszeit 1860/61, und zwar 
1) die juriſtiſche Section für den verſtorbenen Appellations⸗Gerichts⸗Präſi⸗ 
denten Dr. Hundrich den Vicepräſidenten Herrn Dein: 2) die ie 
Section für den von hier weggezogenen Regierungs⸗Rath Freiherrn v. Wed: 
mar den General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten Herrn Elsner v. Gronow. 

*—* Für die nächſte Zeit hat Hr. Oberbürgermeiſter Geheimer Rath 
Elwanger in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Herrenhauſes einen mehr⸗ 
wöchentlichen Urlaub erhalten, und iſt bereits geſtern hier wieder eingetroffen. 

X- Der verfloſſene Sonntag war ein Geſchenk Englands. Oben 
eine graue, eintönige Wolkenmaſſe, die alle Gegenſtände blei 81118 mb: 
fterte, unten ſchmußiger Schneeſtaub, in dem die Drojchten: Schlitten tiefe 
Fahrgeleiſe zogen.” Erheiternd über dieſe trübe Scene wandelte die — ege⸗ 
bene Concertſaiſon, die für einige Zeit A bas gegangen war. Große Züge 
von Wandernden nahmen den gewohnten Cours in die Umgegend; Scheitnig 
und Morgenau mit ihrer Unzahl von Gaté 3 und Gaſtwirkhſchaften empfin⸗ 
gen wieder mit offenen Armen die treuen Stammgäſte, die neben dem Genuß 
des Bieres auch eine muſikaliſche Unterhaltung lieben, an der es an beiden 
Orten nicht fehlt, da die verkannten Virtuoſen hier ihren Sammelpunkt ha⸗ 
ben. Die Bahn nach Zedlitz war gleichfalls nicht unbelebt, denn am Ziele 
winken die Pfannkuchen von der Größe eines Groſchenbrodtes und finden 
reißenden Abgang. Was mit der Winternatur nicht ſympathiſirt, ſteuerte 
auf direktem Wege nach den wieder erſchloſſenen Concertſälen, unter denen 
Wintergarten und Weiß⸗Lokal wohl am zahlreichſten gefüllt waren. Dort 
exekutirte Bilſe mit größtem Beifall einige neue Piecen, die ſchnell Lieb⸗ 
lingsgut der Maſſen werden dürften, während in Springer’s Salon die ver⸗ 
ſchiedenſten Intereſſen die Beſucher feſſeln. Und als Pendant zu dieſen 
üblichen Sonntagsgenüſſen, kam am Abend für das Plus der Bevölkerung 
noch jene rauſchende Einladung hinzu, die immer acceptirt wird, fo wie in 
den Reſtaurationen die trauernde Harfe wieder zu Recht gelangte, deren 
Klänge jo eigenthümlich auf Herz und Taſche aufgeheiterter Garcons zurück⸗ 
wirken. Und das hat mit ihrem Singen die Loreley gethan. 

© [Theater] „Kieſelack und feine Nichte“ ſpazierten ge⸗ 
Berg zum zweitenmale mit großem Humor über die Bühne. Die Zus, 
ſchauerräume waren ganz gefüllt, und ſchloſſen meiſt Glückliche in Dë, 
die ſich der ausgelaſſenſten Heiterkeit hingaben. Die Herren Weiß 
(Nuſelich) und Meinhold (Kieſelack) wurden während des Stückes ö 
wiederholt applaudirt und gerufen, auch den Herren Kühn und Echten 
Am Schluſſe wurden Herr 


wurden Spenden des Beifalls zu Theil. 
Meinhold und die Solotänzerinnen gerufen. 

* Circus Dingen Am Sonnabend eröffnete Herr Blennow 
7 an Circus Le SW feiner Vorſtellungen der höheren 

eitkunſt, Gymnaſtik u. ſ. w. En 

Der Game er ging namentlich aus Leipzig und Prag, wo 
fie zuletzt gaſtirt hatte, ein günftiger Ruf voraus, und bereits ihre erſte Bor: 
stellung bewies, daß derſelbe nicht getäuſcht hat. 1 

Nicht blos in den eigentlich equeſtriſchen Künſten bietet die Geſellſchaft, 
Anerkennenswerthes und ſogar Vorzügliches, wie z. B. Herr Hugo Blen⸗ 
now, als Schulreiter; fie excellirt auch ganz beſonders durch ihre Leiſtungen 
in der Gymnaſtik und den ihr verwandten Künſten. 

Exercitien wie die des Herrn Rudolph auf dem Trapez, werden trotz 
oder wegen ihrer halsbrecheriſchen Geſchicklichkeit jederzeit athemloſe Bewun⸗ 
derer finden, und das Kugelſpiel der Herren Murray und Holland, welche 
auf dem Rücken liegend ſich mit in der Luft tanzenden Füßen vier Kugeln 
zum Fang und Spiel zuwerfen, wird wegen der nie fehlenden Sicherheit ebenſo 
viel Staunen, als durch das mit dem Auge kaum zu verfolgende Spiel der 
Glieder eine Art aͤſtheliſchen Genuſſes erregen, während Hr. Little Ferdi⸗ 
nand durch feine Elaſtik und fabelhafte Sprungfertigkeit ebenſo amüſirt als 
in Erſtaunen ſetzt. x 

Kommt hinzu, daß die Geſellſchaft in ihrer äußeren Erſcheinung, nament⸗ 
lich Koſtümirung, ſich durchaus elegant darſtellt, daß das Programm der Ge⸗ 
ſellſchaft ſich möglichſter Abwechſelung befleißigt und die Crercitien wie Zwi⸗ 
ſchenpauſen muſikaliſch gut begleitet und ER da werden, jo wird der Bei⸗ 
fall, welchen die eriten Vorſtellungen des Circus Blennow gefunden haben, 
ſicherlich als gerechtfertigt erſcheinen, und dem Publikum Antrieb genug zu 
wachſender Theilnahme geben. Sch 

—** Wie wir hören, hat der hieſige Magiſtrat bei dem königl. Polizei⸗ 
Präſidium den Erlaß einer Bekanntmachung beantragt, welche das Publikum 
über das Verhalten bei Schornſteinbränden belehren ſoll, da gerade 
bei dieſen durch ein unzwedmäßiges Verfahren die anfänglich nicht vorhan⸗ 
dene Gefahr erſt herbeigeführt oder erheblich gefteigert werden kann. 7 

Für Yeronauten!] Bei der am 18. d. Mts. von der fgl. Stra- 
Anſtalts⸗Direktion zu Görlitz veranſtalteten Auktion befand ſich auch ein 
ſehr ſehenswerthes een das ein vor 2 Jahren in der An‘ 
ſtalt verſtorbener ee der, obgleich auf einem Auge erblindet, ein 4 

(Fortſetzung in der i 
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| (Fortſetzung.) 

äußerſt geſchickter Menſch war, angefertigt hatte. Die dazu erforderlichen 
Materialien hatte ſich derſelbe durch ſeinen Ueberverdienſt in der Anſtalt 
beſchafft. Es ſind mit dieſem Luftſchiffe zu Lebzeiten des Gefangenen prak⸗ 
tiſche Verſuche in der Anſtalt ſelbſt vorgenommen worden, doch ſollen die⸗ 
ſelben, da der Keſſel zu klein gebaut ift, geſcheitert fein. Vielleicht nehmen 
Techniker Veranlaſſung, das Schiff in Augenſchein zu nehmen, um eine 
möglicher Weiſe glückliche Idee weiter auszuführen. Daſſelbe iſt übrigens, 
wie wir hören, auf der Auktion im Beſitz der Direktion der k. Straf⸗Anſtalt 
verblieben. 5 : (Tagebl.) 

Für Reſtaurateure und Kaffeetrinker] — In der letzten Ver: 
ſammlung des Gewerbevereins zu Görlitz hatte der Maſchinenbauer Kör⸗ 
ner (wie der „Anzeiger“ berichtet) eine Maſchine aufgeſtellt, vermitelſt derer 
man Bier aus dem Keller ſofort in die Gläſer am Buffet num: 
pen kann, die mannigfache Vorzüge vor denen hat, welche zu dieſem Be⸗ 
but bis jetzt konſtruirt worden ſind. Aus zwei Fäßchen wurde den An⸗ 
weſenden ſofort mit Hilfe der Maſchine Bier von zweierlei Sorten kredenzt. 
— In derſelben Verhandlung hatte Hr. Klemptnermeiſter Erber ein ganzes 
Gontingent der verſchiedenſten bis jetzt konſtruirten Kaffeemaſchinen auf⸗ 

eſtellt, — erläuterte ihre Einrichtung, ihre einzelnen Vorzüge und füllte die⸗ 
elben mit gleichkaltem Waſſer, um zu erproben, welche Maſchine zuerſt mit 
ihrer Arbeit fertig ſein würde. Zur allgemeinen Verwunderung errang die alt⸗ 
bekannte Umſturzmaſchine den erſten Preis, — unmittelbar — eine Pferde⸗ 
länge jpäter kam eine Kaffeemaſchine zum Ziel, welche neuerdings in Wien 
konſtruirt worden iſt, und einen Kaffee von vorzüglicher Güte lie— 
ferte. Die verſchiedenen Kaffeeprodukte wurde ſofort von den Anweſenden, 
welche dem Vortrag des Herrn Erber mit größtem Intereſſe gefolgt wa⸗ 
ren, geprüft. 

M Vorigen Sonnabend Nachmittag zogen öͤſtlich von Breslau 
wilde Enten von Süden nach Norden; — nach der Jägeranſicht ein 
Zeichen eines zeitigen Frühjahrs. 

e [Verkehrsſtö rungen.] Da die geſtern Abend ausgebliebene war⸗ 
ſchauer Poſt auch heute Mittag mit dem wiener Zuge nicht nachgekommen 
iſt, jo muß ein ganz beſonderes Hinderniß auf der warſchauer Bahn ſtatt⸗ 
gefunden haben. — Nach heute Nachmittag eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſchen hat übrigens der letztfällige Eiſenbahnzug aus Warſchau wiederum 
in Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug von Myslowitz nach Breslau 
nicht erreicht. Die im günſtigſten Falle heute Abend SE warſchauer 
1 vom 19ten d. hat alſo eine mehr als 24ſtündige Verſpä⸗ 
ung erlitten. 


[Ueber den Einbruch der Wölfe im Kreiſe Namslau,] der 
auf eine und die andere Weiſe in Ihrer Zeitung beſprochen worden, iſt das 
Landrathsamt von der koͤnigl. Regierung zu Oppeln, der eine offizielle An⸗ 
zeige von Seiten der Ober⸗Poſtdirektion zugegangen geweſen ſcheint, zur 
Verichterſtattung aufgefordert worden, und ich kann der Redaktion den des⸗ 
fallſigen Bericht, von dem ich Gelegenheit hatte, Einſicht zu nehmen, voll: 
ſtändig 17 

Nach dieſem waren ſämmtliche Polizei: und Forſtverwaltungen aufgefor⸗ 
dert worden, umgehends Bericht zu erſtatten, ob in einem der Bezirke irgend 
etwas von Wölfen geſehen, gehört oder geſpürt worden ſei. 

Von allen wurde dies verneint, und von der Polizei⸗Verwaltung von 
Namslau, in deren ſtädtiſchem Forſt angeblich ein Rehkalb zerriſſen worden 
ſein ſollte, ausdrücklich bemerkt, daß das, wahrſcheinlich wenigſtens, eben fo 
gut durch einen Hund oder Fuchs erfolgt ſein könnte. 

. Da nun bei dem ſehr bedeutenden Wild⸗, namentlich Rehſtande im Kreiſe 
jedenfalls von hier übergetretenen Wölfen eine gar üble Verwüſtung in 
demſelben hatte angerichtet werden müſſen, das Reſultat aber nur ein jun: 
es, wahrſcheinlich in Folge des hohen Schnees matt und elend gewordenes 
ehkalb geweſen, ſo ſei anzunehmen, daß wahrſcheinlich neben dem Poſtwagen 
reſp. kreuzburger Schlitten im tiefen Schnee vorbeipaſſirende Rehe in der 
Dunkelheit für Wölfe gehalten worden wären. 
Uebrigens hat die ganze Affaire viel Kurzweil verurſacht, und es war 


ſebr komiſch, die verſchiedenen Eindrücke zu beobachten, die dieſes Gerücht 


hervorgebracht hatte. — Hier die größte Furcht, wenn dieſer oder jener auf 
ſeinen nothwendigen Reiſen Waldungen zu paſſiren hatte, dort das freudig 
erglühende Auge des Nimrod, der ſich ſchon an der bloßen Idee labte, eine 
dieſer Beſtien vor ſein Rohr zu bekommen. R 
Daß es an komiſchen Miß verſtändniſſen nicht gefehlt, liegt auf der Hand, 
um jo mehr als der Name Wolf in hieſiger Gegend vielfach vertreten iſt. — 
Auch die Zar eines Rittergutsbeſitzers an feinen Förſter, der den Auftrag 
gehabt, das Revier nach den angeblichen Wölfen abzuſpüren, „nun ſind ſie 
da?“ führte zu einem ſolchen, indem jener antwortete: Jawohl, gnädiger 
Herr. — Wo, wo haben Sie ſie geſpürt? — Wen? — Nun die Wölfe! — 
Nein. — Nun, Sie ſagten ja, ſie wären da! — Ja, ich, ich bin da; ich 
laubte, der gnädige Herr erwarteten mich ſchon lange ꝛc. — Daß die rück⸗ 
ehrenden Schulkinder die Wölſe, und zwar in der nächſten Nähe von 
Ortschaften geſehen, und daß ob dieſer Nachricht die Bauernſchaft mit Heu: 
und Miſtgabeln ausgezogen, um die Prämie zu verdienen, iſt an mehreren 
Orten vorgekommen. f 
Zürnen Sie daher dem kreuzburger Reiſenden nicht zu ſehr, wenn der⸗ 
ſelbe ſeiner Phantaſie zu freien Spielraum gelaſſen hat; es gab Veranlaſſung 
zu manchem Spaß, und Spaß muß ſind, ſagt der Berliner. 


S Liegnitz, 20. Jan. [Einführung des neuen Syndikus. — 
Rakfegal-Perein. In der geſtern ve en außerordentlich abgehal⸗ 
tenen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung fand die Einführung des Syndi⸗ 
kus Kreis⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Gobbin ſtatt. Es waren außer den Magiſtra⸗ 
tualen und Stadtverordneten auch Mitglieder der hieſigen königl. Regie⸗ 
rung, der Geiſtlichkeit und der Schulendeputation, ſowie eine Zahl hieſiger 
Einwohner anweſend. — Durch einen Aufruf im „Stadtblatte“ veranlaßt, 
batte ſich geſtern Abend eine Anzahl hieſiger Einwohner im Lange'ſchen 
Saal verſammelt, um Berathung in Betreff des National⸗Vereins zu 
pflegen. Man vereinigte ſich, keinen Localverein zu gründen, ſondern 
dann und wann Beſprechungen in Bezug auf den National-Verein zu per: 
anlaſſen und Anmeldung von Mitgliedern für denſelben entgegenzunehmen. 


auer, 19. Jan. Zu geſtern Abend hatte ein proviſoriſches Comité 
eine eren ehufs Bildung eines Vorſchuß⸗Kaſſenvereins in den 
Saal des deutſchen Hauſes ausgeſchrieben. Obgleich die Theilnahme eine 
nicht ſo große war, als erwartet wurde, conſtituirte man Té dennoch und 
ing zur Berathung der Statuten über. Dieſer hatte man diejenigen folder 
Bereine, welche ſchon Jahre beſtehen und fi praktiſch bewährt haben, zu 
Grunde gelegt und wurde das entworfene Statut angenommen. Gegen 40 
Männer erklärten durch Unterſchrift ihre Mugliedſchaſt und gebört Jauer fo: 
nach zu denjenigen Städten, welche einen ſo wohlthätigen Verein in ihren 
Mauern zählen. — Auch in hieſiger Gegend wird das edle Waidwerk mit 
Leidenſchaft und Liebe getrieben. Cine zweckmäßige Einrichtung hat der Be: 
iter des Rittergutes Klonitz getroffen, er Schütze, der an feinen Treib⸗ 
10 den Theil nimmt, muß für einen Fehlſchuß einen Silbergroſchen Straf⸗ 
eld zahlen; die dadurch erzielte Summe wird dann zur Weihnachtszeit zur 
Beſchen ug armer Schulkinder mit Kleidungsſtücken und Schulbüchern, ver: 
wendet. Bei der diesjährigen Jagd wurden mehrere Thaler eingenommen, 
da ein auswärtiger due in dem Gaſthofe zur Sonne hierſelbſt feine 
Doppelflinte ſtehen ließ und ohne Gewehr nach Kl. kam, für welche Jäger: 
‚Sünde er denn auch gehörig blechen mußte. 


E. Hirſchberg, 20, Januar. Perſchledenes.] Die anhaltende 
Kälte 25 auch bei uns die Miche immer mehr zur Nothwendig⸗ 
keit, während dabei nicht blos die Armenkaſſen, fondern auch die vielen 
Privaten Wärter denn je in Anſpruch genommen werden. Glücllichet Weile 
üt die Armenpflege bei uns eine ausgezeichnete zu nennen, und wenn ich 
Jyhnen berichte, daß dieſelbe jährlich eine Summe von beinahe 10,000 Thlr. 
erfordert, jo wird eben dadurch die Wahrheit obiger Behauptun hinlänglich 
konſtatirt. — Auch von hier aus beabſichtigt man an Se. Majeſtät den 
König eine Condolenz⸗und Ergebenheits⸗Adreſſe zu ſenden, weshalb zu Abfaſſung 
derſelben bereits eine Commiſſion niedergeſetzt worden iſt. 


. Frankenſtein, 19. Jan. Seit zwei Tagen weilt in unjerer Stadt 
unſer hochverehrter weitberühmter Landsmann, der gemüthliche Dichter Car 
von Holtei. Unſer Kreisblatt nimmt in der heutigen Nummer Veranlaſ⸗ 
fung, dieſes Ereigniß ſeinen Leſern in herzlichen Worten mitzutheilen. Alle 
Diejenigen, welche das Glück hatten, den Dichter ſehen und ſprechen zu dür⸗ 
fen, rühmen ſeine Freundlichkeit und feine heitere, gemüthsvolle Laune. 


* ‚Freanteuftein, 20, Jan. Carl v. Holtei hat geſtern vor einem 
ahlreich verſammelten Publikum aus Stadt und Land eine Vorleſung aus 
Er begann mit dem Vortrage ſeines Gedichtes: 
„Der Greis“ mit jenem ſeelenvollen elegiſchen Ausdruck, der ihm alsbald 


Ei Herzen der Zuhörer gewann, — Er las ſodann eine Epiſode aus feinem 


man: „Chriſtian Lammfell“ und aus „die Vagabunden“ mit der nur ihm 
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eigenen Klarheit und Individualiſirungs⸗Gabe, die uns Erzäblteslaftifh vor] Gerichtshof auf „Nichtſchuldig“ ergänzte. In Folge der bezüglich des Alb. 
die Augen führt; er las uns mehrere ſeiner Gedichte in ſchleſiſer Mundart] Schubert von der Staatsanwaltſchaft eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde wurde 
und unter Melen ein neues, erſt hier geſchaffenes Gedicht: der Hypo⸗ das vorige Erkenntniß, jo weit es das Verbrechen des Alb. Sch. betraf, 
chondriſt“ mit jener Naivetät, Gemüthlichkeit und Eigenartigkt des Aus⸗ wegen eines bei der Frageſtellung vorgekommenen Formfeblers, vom Ober⸗ 
drucks, die ihn als ureigenſten Sohn unſerer Mutter Sileſia kerzeichnen. — Tribunal aufgehoben, und die Sache vor ein neues Schwurgericht verwieſen. 
Außerdem bot er uns zwei Gedichte ernſteren Inhalts: „Die ünf Paare“ Bei dem heutigen Termine räumte nun der Angeklagte das Thatſächliche 
und „den Prolog zu Kaiſer Franz Joſephs Vermählung“, in 'nen Déi der] des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens vollkommen ein, doch war die Mit⸗ 
Glanz feiner Dichterweihe und die Macht ſeines pathetiſchen Vrtrags gleich wirkung der Geſchworenen zur Entſcheidung der rechtlichen Frage erforder⸗ 
ſtark zeigte. — Die große Virtuoſität Holteis als Vorleſer iſt nerkannk; ſie lich. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Staatsanwalt v. Uech⸗ 
br ja in allen Nüancen vom leichteſten Converſationstone bi hinauf zum tritz, beantragte das Schuldig, ſo wie die Stellung dreier Zuſatz⸗ 
ipfelpunkte des pathetiſchen Vortrages, in allen Stadien des Zefühles, von | Fragen: bezüglich der von Alb. Sch. bewirkten Aufnahme eines fälſchlich 
der höchſten Weihe deſſelben bis hinab zur ſimpelſten Naivetät und dem dere im Namen ſeines Bruders unterzeichneten und beeideten gerichtlichen Pro⸗ 
beren Volkswitze, in allen Höhen und Tiefen des Humors kun. Dieſe Vir⸗ tokolls über deſſen Vermögensloſigkeit und Beilegung eines falſchen Namens, 
tuoſität wird verklärt durch die äſthetiſche Bildung des Dichtrs, durch die welche jedoch vom Gerichts hofe, nach Anbörung der Vertheidigung, als über 
Wahrheit ſeiner eigenen Empfindung, und die Weihe eines tiefe Humanitäts⸗ das Fundament der Anklage hinausgehend, abgelehnt wurden. Sodann 
und Heimatsgefühles, das ſich in den Werken Holtei's allübeall ausſpricht, führte der KE a Herr Referend. Gillet, aus, daß eine Ber: 
und feinem Schaffen in Wort und Schrift den unvergänglicha Ruhm wohl: urtheilung des Angeklagten juriſtiſch ſchon deshalb nicht zuläſſig ſei, weil 
thätiger Einwirkung auf die Herzensbildung und Moralität de Volkes ſichert, derſelbe lediglich einen ſeinem Bruder, nicht ihm auferlegten Eid uber eine 
mit einem Wort, ihn zum Volksdichter erhebt. als wahr anerkannte Thatſache, ſich für denſelben ausgebend abgeleiſtet hab 
Unſer Publikum dankte dem greiſen Dichter bald durck die Kundgabe] und beantragte Freiſprechung. Das Verdict der Geſchworenen lautete au 
tieferen Gefühls, bald durch das Zujauchzen freudiger Erregng. — Und in] Schuldig mit 7 gegen 5 Stimmen, welchen Ausſpruch der Gerichtshof be 
der That, er verdient die lauterſten Huldigungen unſeres Jerzens. Er ift|ftätigte. Zugleich erfolgte aber die Freiſprechung des Angeklagten, da 
Schleſiens Hebel; feine Gedichte paſſen für Schloß, Hof, Haus und Hütte, der Paragraph des St.⸗G.⸗B., welcher nur die wiſſentlich falſche Ableiſtun 
und in feinen Romanen hat er uns mit Charakteren beſchekt, die vorzugs⸗ eines einer beſtimmten Perſon auferlegten Eides mit Strafe bedrohe, au 
weiſe Schleſien angehören, und uns wie alte liebe Erſcheinumen aus unſerer ihn keine Anwendung finden könne. Indeſſen ſteht dem Angeklagten wegen 
Jugendzeit begrüßen, wo ſchleſiſche Gemüthlichkeit noch ene unbezmweifelte| der in den oben erwähnten Zuſatzfragen angedeuteten Vergehen noch eine 
Wahrheit war. — Seine Schriften können dereinſt als ſichee Denkmäler ver | dritte ſtrafrechtliche Verfolgung bevor, welche der Staatsanwaltſchaft vom 
ra u a e = Sr feiner Zeit pam, — a im, Gerichtshof ausdrücklich vorbehalten wurde. 
unſeren lieben Holtei, daher die Liebe der Schlejier von Sadt zu Stadt bi — ueber den Eintritt der Versteuerung gezogener, noch im 
arg — überall am Herdfeuer unſerer Mutter Sleſia einen guten Befike des Traſſaten befindlicher Wechſel bat der General⸗Steuer⸗ 
Ä — — Direktor unterm 6. Dezember v. J. entſchieden, daß fortan ein Strafverfab⸗ 
p. p. Brieg, 20. Januar. [Geſangvereins⸗Sglittenfahrt. — [ren wegen Stempel⸗Contravention nicht einzuleiten, wenn der Ausſteller 
Theater.] Heute Mittag 1 Ubr begann die Schlittenfihrt des hieſigen eines gezogenen ſtempelpflichtigen Wechſels dieſen, bevor er ihn zur Abſtem⸗ 
Männergeſangvereins (auch der Jung 'ſche genannt) unter zahlreicher Theil: pelung vorlegt, an den Traſſaten ausgehändigt, und Letzterer den Wechsel, 
nahme von Damen und Gäſten nach Oblau; den Reigen eröffnete ein vier: | ohne ihn vorher aus den Händen zu geben, zur Abſtempelung befördert bat. 
ſpänniger Extrapoſtſchlitten, welcher den Vorſtand führte; die Poſtillone] Dabei macht es keinen Unterſchied, ob der zur Abſtempelung vorgelegte Wech⸗ 
ſchmetterten ihre Signale und luſtige Weiſen. Der ohliuer Gejangverein |jel bereits mit dem Accept des Traſſaten verſehen worden iſt oder nicht, ſo⸗ 
iſt von dem hieſigen geladen und wird letzteren empfangn. Die Geſangs⸗ fern der Wechſel Déi noch im Beſitze des Traſſaten befindet, aljo namentlich, 
ausführungen finden im Saale zur Krone ſtatt. Leider blies heftiger Wind weder an den Ausſteller zurückgelangt, noch dem Remittenten zugeſtellt it. 
mit Schneegeſtöber dem Zuge entgegen. — Seit dem 13. d. M. iſt das Iſt dagegen der acceptirte Wechſel vor der Abſtempelung vom Traſſaten aus 
Stadttheater wieder geöffnet und der Direktor Stegemann ſieht feine Vor⸗ den Händen gegeben worden, jo iſt nach wie vor das prozeſſualiſche Verfah⸗ 
ſtellungen meiſt ſehr zahlreich beſucht. — Die erſte Schwurgerichtsſitzung be⸗ ren einzuleiten. 
gann am 7. und endete am 15. d. M. unter Vorſitz des Appellations-Ge⸗ — 
richtsrath Meridies. 


E. — Ohlan, 21. Jan. Geſtern wurde durch den Beſuch des brieger 
Geſangvereins, deſſen Dirigent Cantor Jung iſt, etwas Leben in unſere 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Berlin, 19. Jan. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 


ſonſt fo ruhige Stadt gebracht. Um 3 Uhr langten drca 40 Schlitten mit 


Metalle von J. Mamroth.] In der verfloſſenen Woche gab ſich wieder⸗ 


über 100 Perſonen, voran mit vierſpänniger Extrapoſt der Vorſtand des um für Metalle wenig Frage kund, die Umjäge waren nur ſehr gering. Die 


Vereins, hier an und ſchlugen ihr Domicil im Gaſthefe zum gelben Löwen 
auf. Der hieſige Männergeſang⸗Verein, welcher ſich auf erfolgte Einladung 
ebenfalls eingefunden hatte, trug abwechſelnd mit dem brieger Geſangvereine 
einige Lieder vor, bis auf einmal der Ruf: „Tiſche weg, jetzt wird getanzt!“ 


flaue Haltung zu unſeren Bezugsquellen drückte auch hier die Stimmung, und 
die hier ausgebotenen Partien ließen ſich nur bei allmäligem Nachgeben im 
Preiſe theilweiſe verkaufen. — Roheiſen. Nur ſchottiſches in Heinen Par⸗ 
tien für den Kleinhandel gefragt und zu 1% und 1% Thlr. ab Lager ges 


blatt“ meldet, iſt dem hieſigen Jäger⸗Bataillon ein 


Log 


l d nach geſchehener That aber wurde A 


erſcholl. Der erſehnte Augenblick war gekommen, die Füße wurden in De handelt, andere Sorten, trotz billigerer Preiſe, ohne Kaufluſt. — Stabeijen. 
wegung geſetzt und darin bis zur Abfahrt, welche gegen 8 Uhr erfolgte, er⸗ Wird nur für den regelmäßigen Verbrauch genommen, das größere Geſchaft 
halten. — In der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung wurden zu Bezirtsvor⸗ ruht ganz, da die Zeitverbältniſſe zur Spekulation keinen Anlaß bieten. No⸗ 
ſtehern Kaufmann Otto Nabel, Heildiener Nesbor, Schankwirth F. Wolff, tirungen, im Detail ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4—4 % Thlr., Gier 
Schneidermeiſter Tſchechne, Tabakfabrikant Otto Klinke, Fleiſchermeiſter Seibel | ſhire 5- 5% Thlr., geſchmiedet 45% Thlr. der Centner. — Keſſel⸗ 
und Kaufmann Schwenk gewählt. bleche. Preiſe flau und etwas billiger 5%4—6% Thlr. nach Qualität und 
r Quantität. — Alte Eiſen bahnſchienen. Das Geſchäft darin bleibt un⸗ 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das hieſige „Tage: bedeutend, 1 Thlr. nominell, kleine Partien 2—2% Thlr. — Blei. 
A K ahnenband, das Schleppender Geſchäftsgang, trotz kriegeriſcher Ausſicht, größere Poſten zu 
Band des Militär⸗Verdienſt⸗Ordens mit den Schwertern als Aus⸗ 7 Thlr. käuflich, Heine Partien 77/7, Thlr. — Bancazinn. Die Frage 
zeichnung für die Campagne in Baden verliehen worden. — Nach dem Io nur mäßig; nur in wenigen Fällen wurden die Preiſe der vorwöchentlichen 
Longe der berliner Logen wird den nächſten Mittwoch auch die biefige | Notirungen bedungen, größere Poſten zu 45% Thlr. käuflich, im Detail Arie 
eine Ader Stadtderordneten ö de e abhalten. — In der letz⸗ und 47 Thlr. — Zink. Sehr ſtill, für größere Poſten find faſt gar keine 
ten Sitzung der Stadtverordneten würde der Te Dbtte Stadtrath Herr Käufer am Markte. Notirungen nominell, ab Breslau gewöhnliche Marken 
Dittrich durch den Herrn Oberbürgermeiſter in ſein mt eingeführt. — Wie 5, Thlr., WII. 5% Thlr. in loca, im Detail ö Thlr. und 6% Thlr. bez.— 
der „Anzeiger“ meldet, hat die Sammlung zu dem Denkmal für Heinrich Kupfer. Mehr offerirt und im Preiſe etwas weichend. Ruſſiſches Paſch⸗ 
Simon einen Ertrag von 15 Thalern ergeben, welcher an den Dr. J. Jacoby kow 39 Thlr., Demidoff und Lavall 34 Thlr., amerikaniſches, auſtraliſches zu 
in Königsberg abgeſendet worden it. — Die innerhalb des Turnvereins 35 Thlr. käuflich, engliſches und ſchwediſches 34 Thlr. nominell, im Detail 
veranftaltete Sammlung für die hilfsbedürftigen Schleswig⸗Holſteiner 2—3 Thlr. per Centner höhere Notitungen. — In Kohlen ruht das En⸗ 
hat das erfreuliche Reſultat von fait 24 Thalern ergeben, welche Summe | gros⸗Geſchäft wie gewöhnlich um dieſe Jahreszeit ganz, im Detail lebhafter 
von der Mate nach Beſchluß der Verfammlung auf 25 Thaler abgerundet Abſatz zu unveränderten Preiſen. 
iſt. Damit iſt die hier geſammelte Summe für die Schleswig⸗Holſteiner 8 — 
auf 275 Thaler geſtiegen. Es ſteht zu hoffen, daß in den nächſten Wochen! — Durch die Einführung der aht des oda Let 1 
das dritte Hundert voll gemacht wird. in Mittel⸗ und Süditalien iſt, obwohl der ſardiniſche Tarif in neuerer 
‚r Waldenburg. Unter Vorſchuß⸗Verein hielt am 14. d. Mts. feine Zeit, abgeſehen von einzelnen Zollerhöhungen, einen allgemeinen Zuſchlag 
dritte General⸗Verſammlung. Der Verein zählt jetzt bereits (alte erſt nach von 10 pCt. erfahren hat, und bei der Einführung ebenfalls theilweiſe er⸗ 
einem Beſtehen von 8 Monaten) 154 Mitglieder, und wurden 34,519 Thlr. höht iſt, der Markt für die zollvereinsländiſche Induſtrie weſentlich erweitert; 
umgeſetzt. — Der alte Ausſchuß wurde mit Acclamation wieder gewählt] denn die Tarife des Kirchenſtaats und des Königreichs beider Sicilien wa⸗ 
und durch drei neue Mitglieder, die Herren Aſſmann, Hennigs und Büttner] ren weſentlich höher als der gegenwärtig an ihrer Stelle eingeführte. Das 
verſtärkt. E SE: preußiſche Handelsarchiv weiſt die Veränderungen durch eine umfaſſende 
Frankenſtein. In der erſten diesjährigen Sitzung der Stadtver⸗ tabellariſche Ueberſicht nach, aus welcher wir nur die Hauptreſultate mit 
ordneten wurden gewählt: die Herren Maurermeiſter Kaßner (zum Vor: theilen können: „Gegen den neapolitaniſchen Tarif ſind die Zölle faſt aller 
ſitzenden), Wagenbauer Nakel (zum Stellverter), Buchhändler Philipp (zum] Waaren⸗Kategorien herabgeſetzt; erhöht haben Dë nur Eingangsabgaben 
Protokollführer) und Kaufmann H. Friedlaender (zum Stellvertreter). Ferner von Weißblech (von 7 L. 15 C. auf 8 L. 80 C. per 100 Kilogr.) und von 
wurde in derſelben Sitzung die Vorlage, betreffend den Rathhausbau be: | Gold: und Silberwaaren (Goldwaaren von 9 L. 55 C. auf 110 L. per Kil, 
battirt. Es ſoll ein Submiſſionsverfahren in Betreff der Bauausführung | Silberwaaren von 4 L. 75 C. auf 13 L. 20 C) Gegen den Tarif des Kir⸗ 
eingeſchlagen werden. . d chenſtaats iſt ebenfalls die große Mehrzahl der Artikel herabgeſetzt, nament⸗ 
a Guhrau. Am 26. d. Mts. wird die gefeierte Meiſterſängerin Frau lich chemiſche Produkte, Leinengarn und Leinwand, Wollengarn und Tuch, 
Dr, Mampé⸗Babnigg hierſelbſt ein Konzert veranſtalten. halbſeidene Stoffe, Möbel, Papier, Spielzeug, feine Kurzwaaren, ſchwarz⸗ 


— e — e Be Ben 0 ßer ler * ben Dr — a an 
zellan, Spiegel⸗ un niterglas. erdin aben auf der andern Seite 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Baummollgarn, bedrudte Baumwollgewebe, Baummollfammt, reinfeidene und 

$ Breslau, 16. Jan. [Schwurgericht.] In der heutigen Schluß: florettſeidene Stoffe, grobe Holzwaaren, Jagdflinten und Goldarbeiten eine 
Sitzung erſchienen vor den Geſchworenen: a) der Inwohner Gott. Knauer Erhöhung des Zollſatzes erfahren; indeſſen kann hierdurch der günſtige Ger 
aus O St 35 Jahre alt, b) deſſen Ehefrau Suſanna, geb. Vogt, beide |fammteindrud der Vergleichung um fo weniger abgehoben werden, als die 


ſchon beſtraft. Erſterer iſt eines ſchweren Diebſtahls bei dem Brauermeifter Eingangsabgaben, welchen die zuletzt genannten Gegenſtände nach dem neuen 
Poeſe in O. an Getreide, Cigarren und Sachen, Letztere der Hehlerei be⸗ Tarif unterliegen, immer noch mäßig ſind, während die Zölle, welche der 
chuldigt. Der Angekl. Knauer wurde zu 1 Jahr Gefängniß, Unterfopune alte Tarif den vorbin erwähnten, jetzt ermäßigten Waarengattungen aufer⸗ 
der Ausübung der bürgerl. Ehrenrechte und Polizeiaufſicht auf! Jahr verurtheilt, legte, zum Theil von prohihitiver Höhe waren, Zollvereinslandiſcher Brannt⸗ 
die verehel. Knauer dagegen freigeſprochen. — Ferner wurde der Tagearbeiter | wein wird jetzt vertragsmäßig zu 6 L. 5 C. per 100 Kilogr. eingeführt, 
David Joſche aus Koſchnewe, 34 Jahre alt, bereits beſtraft, wegen zweier während er früher im Kirchenſtaat 63 KE 73 C., in Neapel 28 L. 60 C. 
ſchweren Diebſtähle an Kleidungsstücken 2c. zu 5 Jahren Zuchthaus verur⸗ koſtete. Leinengarn iſt von 55 L. 50 C. in Neapel und 127 L. 50 C. im 
theilt. — Sodann betrat die Anklagebank der 60 Jahre alte TiſchlermeiſterKirchenſtaat auf 38 L. 15 C. für rohe, 47 L. 70 C. für gefärbte Waare er⸗ 
Carl Morawe von hier. Die gegen denſelben wegen Verbrechens gegen | mäßigt, Werkzeuge von Stahl von 14 L. 30 C. in Neapel und 31 L. 35 C. 
die Sittlichkeit (ex § 144 des Str.⸗G.⸗B.) erhobene Anklage wurde bei Aus⸗ im Kirchenſtaat auf 8 L. 30 C. ꝛc. 


ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Von den Geſchworenen mit 7 genen — 
5 Stimmen für ſchuldig erachtet, welchen Ausſpruch der Gerichtshof beſtä Leipzig, 17, Jan. [Unfere Neujahrmeſſel ift nun beendet, ohne daß 
tigte, ward Morawe zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. ä ſich das Reſultat über die Anſprüche erhoben hat, zu welchen die herrſchende 
in ganz außergewöhnliches Intereſſe bot der ſchließlich wider den Geſchäftskonjunktur berechtigt. Dieſe iſt bekanntlich eine ſehr herabgeſtimmte, 
Badergeſellen Heinr. Albert Schubert verhandelte Anklagefall wegen wiſ⸗ einestheils wegen der politiſchen Beſorgniſſe, welche die revolutionären Zus 
ſentlichen Meineids. Nach einem Erkenntniß des Stadt⸗Gerichts aus ſtände in Italien bei der Verſchiedenheit der Stellung der Großmächte zu 
dem Jahre 1856 war der hieſige Bäckermeiſter Carl Louis Schubert demſelben erzeugen, und die ferner durch die noch im Fluſſe befindliche in⸗ 
eines Vergehens halber zu Zmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Dieſe nere Reorganiſation Oeſterreichs und die Befürchtungen genährt werden, die 
Strafe hat jedoch urſprünglich nicht er, der Frau und Kinder zu ernähren] man wegen revolutionärer Bewegungen in den der Pforte in Europa un⸗ 
hatte, ſondern auf ſein und der Familie Bitten und Za? Verſprechungen] terworfenen Ländern und Provinzen gehegt. Nicht minder ftörend, ja mo⸗ 
ſein Bruder, der Angekl. Heinrich Alb. Schubert, ſich für den Carl Louis] mentan noch hemmender wirken die Valutaentwerthung in Oeſterreich, die 
Schubert ausgebend, im Centralgefängniß abgebüßt. Inzwiſchen ſollten analogen Geldverhältniſſe in der Türkei und in Rußland. Dazu kamen end⸗ 
die Unterſuchungskoſten beigetrieben werden. Da aber die C ekution frucht⸗ lich noch die Wirren in den ſür den Export ſo wichtigen Vereinigten Staa⸗ 
los ausfiel, fo wurde Carl Louis Sch. zur Ableiſtung des Manifeſtations⸗ ten von Nordamerika, wo infolge politiſcher innerer Zerwürfniſſe eme Kriſis 
Eides vorgeladen. Auf die Anzeige feiner jetzt verſtorbenen Ehefrau, daß in der Entwickelung begriffen iſt, deren Rückwirkungen auf Europa noch 
ihr Mann ſich im Gefängniß befinde, ward nun der vermeintliche „Carl nicht zu berechnen And, da man nicht abſehen kann, womit die Sache ab: 
Louis Sch.“ aus der Haft vorgeführt und leiſtete auch unter dieſem Namen, ſchließen wird. Bis zum 4. März, wo der neugewählte Präſident an die 
und Dé das Alter ſeines Bruders beilegend, den Manifeſtationseid wirklich Spitze der Union tritt, werden die Verhältniſſe dort kaum beſſer werden, 
ab. Dies eigenthümliche Qui pro quo blieb WE Zeit unentdeckt. Drei | und jedenfalls ſchwebt die Gefahr eines Bürgerkrieges über dieſem hochwich⸗ 
1 Alb. Sch. der ſich damals im tigen Abſatzgebiete, folange die Zerwürfniſſe zwiſchen Norden und Süden 

ommerſchen aufhielt, wo er als Geſelle in Arbeit ſtand, ſteckbrieflich ver⸗ nicht ihre Loͤſung gefunden haben, und jo lange droht auch die dortige Kri⸗ 
Rat Seine nunmehr verſtorbene Schwägerin hatte aus irgend welchen] ſis anzuhalten. Die Geſchäfte unſerer Neujahrmeſſe waren folglich von direk⸗ 
otiven den ganzen Hergang verrathen und bei der Staatsanwaltſchaft tem Bedarf und in manchen Fällen von etwaigen Zugeſtändniſſen der In⸗ 
denuncirt. Dies hatte die Wirkung, daß der . Louis Sch. die haber bedingt. Trotzdem glauben wir, daß die Umſaze alles in allem, we⸗ 
ihm zuerkannten 3 Monate Gefängniß nachträglich abbüßen mußte. Dem⸗ nig hinter dem Durchſchnitte zurückgeblieben fein werden. Spezielles aus 
nächſt aber wurden beide Brüder unter Anklage geſtellt, und zwar wegen] dem Gebiet der Fabrik- und Manufakturwaaren iſt kaum an uführen, außer 
Meineids, reſp. Verleitung dazu, und Betruges, begangen an der kgl. Se: etwa, daß der Tod des Königs von Preußen durch den Bevarf an ſchwarzem 
ſangenen⸗Anſtalt, um die vermehrten Haftkoſten. Ziele Doppel⸗Anklage ward Stoff dem Meßverkehr mit zugute kam. Im übrigen wollen wir auch über 
ſchon am 17. Mai v. J. beim Schwurgericht verhandelt, und endigte da⸗ den ara Artikel Schafwolle berichten, der von den Einflüfjen der all⸗ 
mals mit der Freiſprechung beider Angeklagten, indem die Geſchwornen gemeinen Konjunktur freilich auch empfindlich berührt iſt. Haben daher auch 
nur mit 7 gegen 5 Stimmen „Schuldig“ erkannten, welchen Ausſpruch der! viele Abſchlüſſe, beſonders von Seiten ſächſiſcher und preußiſcher Fabrikan⸗ 


H 
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Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten- 


Preiſider vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
erſammlung am 24. Januar. 


ten, ſtattgefunden, ſo bewegten doch die Poſten ſich infolge der obwaltenden 
in den füdie preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtädten im Monat 


Beſorgniſſe nur im Bereiche des allernöthigſten Bedarfs, und zwar vielleicht 


Sorten ſehr matt; ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15½ Thlr., feine 16% 
bis 18½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. . Allr, a 
2 Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; pr. Januar, Januar⸗Je⸗ 
bruar und Februar⸗März 49% Thlr. Br., März⸗April 49% Thlr. Br., 
April⸗Mai 50 Thlr. Br., Mai⸗Juni 50 ½ Thlr. bezahlt. 
Rübböl wenig verändert; gef, 50 Ctr.; loco, pr. Januar und Januar: 
ebruar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt und Br., März: 
April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 20% Thlr. Gld., pr. 
Januar und Januar⸗Februar 20%. Thlr. Br., 20% Thlr. Gld., Februar: 
März 20% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 20% Thlr. bezablt und Br., 
April⸗Mai 21 Thlr. Br. und Gld. Mai⸗Juni — —. 
Zink. Am Schluſſe voriger Woche wurden mehrere tauſend Centner 
a 5 Thlr. 6 Sgr. gehandelt und bleibt der Preis Geld. — 5 Thlr. 7% Sgr., 
W. H. 5 Thlr. 1244 Sgr. gefordert. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 21. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.) 
Für alle Getreidearten hatten wir auch heute bei mittelmäßigen Zufuhren 
und Angeboten von Bodenlägern einen ſehr flauen Markt, die Kaufluſt war 
eringfügig und die letzten Notirungen behaupteten ſich ſchwach, beſonders für 
eizen, der auch gegen Schluß des Marktes etwas niedriger erlaſſen wurde. 


Kirche zu St. Maria Magdalena, über die Bewilligung der Geldmit⸗ 
tel zur Erbauung eines Rettungsleiter-Schuppens im Marftallgehöfte, 
zur Beſchaffung der Winterbekleidung für die Feuermänner, und zur 
Verſtärkung verſchiedener Ausgabe-Etats pro 1860; über die neu ent⸗ 
worfenen Etats für die Verwaltungen der Kirche zu St. Salvator 
und des Turnweſens und über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗ 
Angelegenheiten. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [475] Der Vorſitzende. 


(Eingeſandt.) Als vortreffliche neue Unterhaltungs⸗Lectüre während 
der langen Winterabende empfehlen wir aus dem Verlage von Otto 
anke in Berlin folgende Werke, welche in Breslau vorräthig ſind bei 
ohn u. Hancke, Junkernſtraße 13: 458 
L. Mühlbach, „Kaiſerin Joſephine“? Th. Mundt, „Czar Paul“; 
BER Lewald's „Lebensgeſchichte“, und „Das Mädchen von Hela“; 
eorge Heſekiels „Bis nach Hohenzieritz“; Graf Königsmarck; Lux 
ing's „Roſenkreuzer und Illumina⸗ 


kaum über die nächſten vier Wochen hinaus. Auf Spekulation wurde nichts! Y } - . Jurchſchnitte / f Silber⸗ ` ; : “em 
unternommen, obgleich ſich jeder Käufer ſelbſt fagte, daß an einen Rildgang Dezember 60, eee e e preußiſchen Silber I. Erklärungen des Magiftrats, betreffend die Einführung vonn 
der Preiſe in nächſter Zeit nicht zu denken ſei. Die biefigen Lager bieten! Namener Städte Weizen. loggen Gerſte Hafer. Kartoff. J Gemeinde⸗Kirchenräthen, die Vereinbarung von Grundſätzen, nach des 
daher noch eine ſchöne Auswahl in ſächſiſchen Tuchwollen, in ungarischen, 1, ee "a, 60% 49% 30 ½ 25% nen künftig bei Gewährung von Kinder⸗Erziehungsgeldern ein für alle: 
e ee eee . Kammwollen, ſowie in! 2. Grünbg gg 102% ` sell, 56%, 30%, 17 mal zu verfahren fein werde, die formellen Veränderungen, welche der 
Iabritgeiwajhenen zuffiihen, Wollen, Fammung, Gerberwollen und diverſenn 3. Gloga 80% 56 ½ 49 28% 16% allgemeine Verwaltungs⸗Etat der Kämmerei pro 1861 gegen das Jahr 
eee eee (keins. 3, 4. eat... 8 Era 1 1860 nachweiſt und die Verlegung der zur Zeit im Krankenhoſpital 
London, 8. Jan. Ioetreide zl Anfuhr vom Auslande in d. W. 0 Hasche g . 102 99 * 54% 275 25 zu Allerheiligen untergebrachten Unterſuchungs-Anſtalt. — Rechnungs⸗ 
9710 Dr. Weizen, 133 S., 13860 T. Mehl, Der heutige Markt war Ip) 7. Schweilig 80% 57% 50 29 25 Reviſtonsſachen. e 
für Weizen und Mehl, doch wegen Schwierigkeit im Fortſchaffen nicht lebhaft. 8. Frankenei n 86 61% 48½3 30% 28 II. Commiſſions-Gutachten über den Plan zur Erweiterung des 
ST d Gibfen ai TE Gage Ladung Bean 10 Kae u fehlt e ch Aen Magdalenen⸗Gymnaſiums, über die vorgeſchlagene Normirung des 
. * „ E A 9 ’ „ HEINE keine" aeeeeee D 2041 8 + 242 > e 
Oktober verſchifft 56 =, 9 d. K. 78 Pfd. Leinöl 28 s. loco. Talg loco 59 s.| 11. Oppeln n 760 570 48° 9510 24 Inſcriptionsgeldes bei den ſtädtiſchen hoͤhern Unterrichts-Anſtalten, über 
9 d. bis März 60 s. Zink ca. 300 T. Frühjahr⸗Verſch. 18 od 7 6. 6 d. 13 SC RER 92 97 — d Së 20% ei éi gréis di e gel Rn e die 3 
— — — 3. Ratibor Da 8 Ya 26½ 20½ die Verlängerung der Pachtverträge um die der Kirche zu St. Maria 
+ Breslau, 21. Januar. [Boͤrſe.] Bei ſehr feſter Stimmung waren] Durchſchutts⸗Preiſe Magdalena gehörigen Aecker in der Siebenhubener Feldmark, um den 
die Courſe höher. Nallonal⸗unlethe 48½ bez. und Geld, Credit 51—51 ( der 13 preuſſchen Städte 83˙)j,. 48% 40% 24% ZZ Plaz an Ge Luce zu St — Vo das Zen, ` 57 ber 
N Ro op m ; > STi D o 
wiener Währung 65% —66—65½% Bezablt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren] 8 poſenſckn Städte.. 86% 56’ 47% 27% 187% ; 8 een, $ 
Oopeln⸗Tarnowitzer begehrt, Koſeler dagegen offerirt. Fonds unverändert. 5 brandeburg. Städte NY, 58% 51 % 31% 1% Reuſchenſtraße und die Verpachtung der Fiſcherei im Oberwaſſer der 
2 e E e SR e = 5 pommeichen Städte 91° 564 457% 32% 22% [ Oder; ferner über die Feſtſtellung des Verpflegungsgeldes für die In⸗ 
Breslau, 21. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) i zeſch A 12 ha RA 1 b 99 gei 2 Vu 2 
Kleeſaat, rothe, feſt bei unveränderten Preiſen; ordinäre 12—13 Thlr., 12 ſchleſiſen Städte. 87 + 59 /ıa 40 75 — 18%. quilinen des Hofpitald zu St. Trinitas pro 1861, über die beantragte 
mittle 13%—14% Thlr., feine 15%—15% Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. ll d 2. 12 62 ½ 890 32% 31 55 Penſionirung des Schaffners am Kinderhoſpital zum heiligen Grabe, 
— Kleejaat, weiße, nur in feinen Sorten begehrt, mittle und geringe , Stähle, oe 6% 58% 33 Ya 36 *die Erhöhung des Gehaltes der Schaffner- und Rendantenſtelle bei der 


` Ode: 1 Ke 
16 rheiniſeen Städte. 99, 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Berlin, 17. Jan. [Verantwortlichkeit der Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen.] Die Pr. 3.“ ſchreibt: Die „Hamb. Börſenhalle“ vom 12. d. M. 
bringt nach der Südd. Ztg.“ eine ſich ſelbſt als verläßlich bezeichnende Nach: 
richt, nach welcher die in den Entwurf eines deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
aufgenommene Bſtimmung über die Verantwortlichkeit der Eiſenbahnen für 
die ihnen anvertnuten Güter bei der gegenwärtig in Nürnberg zur dritten 
und ſchließlichen geſtiſtellung des Entwurfes tagenden Konferenz, namentlich 
bei den Vertreter derjenigen Staaten, welche Staatseiſenbahnen beſitzen, 
lebhaften Widerſpuch finden ſoll. Es wird dabei bemerkt, daß angeblich 
auch die preußiſcht Regierung in der Feſthaltung des dem Entwurfe zum 
Grunde liegenden Prinzips ſchwankend geworden ſei, und die Aufrechterhal⸗ 
tung jenes, für den Handelsverkehr ſo wichtigen Grundſatzes wird hiernach 
als in hohem Grade gefährdet bezeichnet. — Wir befinden uns in der Lage, 
dieſe Mittheilung, ſo weit ſie ſich auf die in Ausſicht zu nehmenden Abſtim⸗ 
mungen des preußiſchen Kommiſſars bezieht, unbedingt als unbegründet zu 
bezeichnen. — Wir bedauern aber, hinzufügen iu müſſen, daß die Nachricht 
auch inſofern eine ungenaue iſt, als der Widerſtand, welchen jenes Prinzip 


et Umbra (Philippine Welſer); Max 


— — — — ' 


i F 80—85—90—95 ` Or 7 D x LE 1 1 Hi rt 4 
Lee Leg BERNER, 8 * e wee ** Ké ben En ae de) aus: 5 25 * > e Na ß e Naturen“ (ebenbürtig mit Soll und 
Weizen 68727678 ; geht, bei welchen das Intereſſe der Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen als ein Avon Fr vr ; e i 3 e 
e Tas KE gt ode „ e eee bejtimmendes vorausgeſetzt werden kann, ſondern daß ſich unter den Anta⸗ Jeitgemäß und draſtiſch auf bie e wirkend it Werthers komi⸗ 
en 48525660 TI oniſten auch die Kommiflarien von Hamburg, Bremen und Mecklenburg] ſcher Roman: Magnus der 99ſte, oder Klein ⸗Deutſ laun, worin das 
n 28303234 efinden. — Es war eine erfreuliche Erſcheinung, daß, als vor etwa einem ſouveräne Wellleben der kleinen deutschen Sedeiſtaaten einen Spiegel findet, 

Koch⸗Erbſen 62666870 Gewicht Jahre zuerſt von Seiten der Eiſendahn⸗Verwaliungen eine Polemik gegen in welchen Niemand ohne Wéi vor Lachen auszuſchütten, ſehen wird. 

tter⸗Erbſen 54—56—58—60 ? jenes Prinzip eröffnet wurde, der deutſche Handelsſtand die Sache wl üs „Denkwürdigkeiten einer deutſchen Grzisberin in England, 
1 SH ia im Ee, EE i. deen E E Ba 
j 5 H e nung ſowohl, als die verſchiedenen betheiligten Landesregierungen über die CRL 3 / each⸗ 
Deljaaten im Werth zwar unverändert, doch weniger lebhaft begehrt. Wichtigkeit der auf dem Spiele stehenden Intereſſen aufzuklären. Es wäre tung aller derjenigen jungen deutſchen Damen, welche ihrem Beruf nachge⸗ 


Winterraps 86 —90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89 bis 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
bis 80—85—.90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rübol ziemlich unverändert; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. 
Br., Januax⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt und 
Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten waren begehrt und 
die letzten Preiſe wurden willig bezahlt; weiße Saat war nur in feinen und 
hochfeinen Sorten verkäuflich, mittle und geringe Sorten ganz unbeachtet. 

Rothe Kleeſaat e Thlr. 


lebhaft zu bedauern, wenn die binnen Kurzem zu erwartenden Abſtimmun⸗ 
gen der in Nürnberg verſammelten Kommiſſarien d vn follten, daß dieſe 

emühungen vergebliche geweſen ſeien; ein ſolches Reſultat würde aber ein 
um ſo n ſein, wenn es durch gemeſſene Inſtruktionen 
derjenigen Mitglieder der Konferenz, welche in derſelben die Haupt⸗Em⸗ 
8 .. deuiſchen Handelsverkehrs zu vertreten haben, zu verhindern ge⸗ 
weſen wäre. K 


Wer wirlich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: EE - 
Heintze & Blanckertz fe extra feine Schrift, 


bend, in den ariſtokratiſchen Familien 3 ein Aſyl De wollen. 
Wie es in denſelben zuzugehen pflegt, ſtreift an das Unglaubliche und wirft 
ein trauriges Licht auf dieſe geprieſene Schichte der engliſchen Geſellſchaft. 


— 


Frage. Nach den Bekanntmachungen in den Zeitungen iſt in unſerer 
neuzuſammengeſetzten Stadtverordneten⸗Verſammlung bezüglich der Deputa⸗ 
tionswahlen unter Anderem Folgendes vorgekommen: in die Armen⸗Com⸗ 
miſſion iſt ein anerkannt tüchtiger Lehrer des höheren Schulfaches, dagegen 
in die Schulendepauation ein vielbeſchäftigter praktiſcher Arzt gewählt wor⸗ 
don. We nun Eiſtetrt zufolge feiner kauglahrigen Praxis init dem Schul: 
weſen, Letzterer aus demſelben Grunde mit den Verhältniſſen der Armen un⸗ 


Weiße Kleeſaat 12—15—1 Thlr. nach Qualität. D Nr. 750 F. n 5 3 
ES v_ıl { Heintze & Blanckertz’s Nu. 280 b. eine Handſchrift, ſerer Stadt vollſtändig bekannt iſt, jo entſteht die Frage: wer wähl 
Thymothee 8—9—10—10 411 Thlr. Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 d mittel Handſchrift und nach welchen Normen wird in unſerer Stabioerorpneten-Berfanmlune 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


V wählt? — — Bisher glaubt man Recht zu thun, die neu i 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 Weer Te Se und die neuen Wagen nicht beim Schneider et 
j —d. 


den Federn ſelbſt befindet. 


Waſſerſtand. f 
Breslau, 21. Jan. Oberpegel: 13 F. 3 Z. Unterpegel: 3 F. 4 g. 
Eisſtand. 


GHeſtern Vormittag 10% Uhr entfloh nach o d 
lätägigen Leiden das junge Leben des Hand⸗ Weiſs⸗Garten. 
lungs⸗Lehrlings Louis Kliche. Dieſe trau⸗] Heute Dinstag den 22. Januar: 


Todes⸗Anzeige. 795 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den 21. Jan., Vormittags 11 Uhr, endete 


e Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
jungſten Tochter Auguſte mit dem praktiſchen 
Arzte Herrn Dr. Kuznitzky in Liegnitz er⸗ 


Wichtig für Pharmaceuten, TRETEN, 
Fabrikanten von Mineralwässern, 


[789] Technikern etc, 


lauben wir ung ftatt befonderer Meldung Ver: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Januar 1861. 
J. Altsmann und Fran 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Altsmann, 
Dr. Kuznitzky. [774] 


EE eege Zoe 
Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Hrn. Carl 
Mützel in Hennersdorf beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Januar 1861. 769 
Verw. Auguſte Nitſchke, geb. Weinbri 


p Ibn ba ns eh 
Die Verlobung unſerer Tochter Minna 
mit dem Ritter ETS, Gg Sankt 
Matzdorff zu Wronowo, erlauben wir un 
ſtatt ee Meldung hierdurch er⸗ 
ober anzuzeigen. - [778 
Krotoſchin, den 20. Januar 1861. 
J. J. Goldſchmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Goldſchmidt. 
Max Matzdorff. 


FF . 7˙ 2. 
Die heute Früb 4% Uhr glücllich erfolgte 
Entbindung meiner Gier Frau Chriſtine, 
eb, Scupin, von einem GC Knaben, 
Bic ich mich ſtatt beſonderer eldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. g [773] 
Breslau, ren 21. ` wë 1861. 
Joh. Guftav Patzky. 


eute Früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
— geb. Feiwelſohn, von Ka 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 21. Januar 1861. 
797 J. Nelken. 


— — — —— —-—- — 
Die am bentigen Tage erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. 
Miliſch, von einem Mädchen zeige ich erge⸗ 
benſt Freunden und Bekannten an. [789] 
Koberwitz, 20. Januar 1861. Böckel. 


— — — ³ 9q0390—— — 
Freunden und Verwandten die Anzeige, daß 

meine liebe Frau heute glüdlih von einem 

gefunden Knaben entbunden wurde. 
Myslowitz, den 19. Januar 1861. 

[468] .O. Neumann. 


Heute Morgen hat der Herr unſern jüng⸗ 
Ven Sohn, unſern lieben Herrmann, aus 
dieſem Leben wieder abberufen. [784] 
Breslau, den 21. Januar 1861. 
Der Polizei⸗Präſident von Kehler 
und Frau. f 

r die bei der Peerdigungsſeier ibres 
wën, Sohnes und Bruders Friedrich 
Oskar Heinke erhaltenen jo zahlreichen und 
ehrenden Veweiſe gütiger, herzlicher Theil⸗ 
nahme fühlen ſich gedrungen, biermit ihren 


tiefgefühlteſten, innigen Dank auszuſprechen: 
1982 e Die Hinterbliebenen. 


— — — — A 


— 


— 3 ————6— 


der Allmächtige nach langen, ſchweren Leiden 
die frommen, gottergebenen Tage ſeines treue: 
ſten, menſchenfreundlichſten Dieners, des kgl. 
Oberkonſiſtorialrathes und Profeſſors der evan⸗ 
geliſchen Theologie hieſiger Univerſität, Ritters 
des rothen Adlerordens zweiter Klaſſe und der 
Kriegsmedaille, Dr. theologiae 

Hinrich Middeldorpf, 
am Gehirnſchlage, im 73. EE Die: 
fen ſchwerſten, unerſetzlichen Verluſt ihres Gat⸗ 
ten, Vaters, Großvaters, Schwiegervaters und 
Schwagers zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit theilnehmenden Verwandten, 
Freunden und Bekannten an: 


[Die tief trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 21. Januar 1861. 


Heute Vormittags 11 Uhr ſtarb der Ehren⸗ 
Präſes unſeres Vereins, Herr Ober⸗Conſiſto⸗ 
rialrath Profeſſor Dr. Hinrich Middel⸗ 
dorpf, Ritter des rothen Adlerordens zweiter 
Klaſſe. Die groben Verdienſte des Entſchla⸗ 
fenen um die hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt 
ſichern ihm ein bleibendes Andenken. 

Breslau, den 21. Januar 1861. (469 
Der Verein für den Unterricht und 

die Erziehung Taubſtummer. 


[770 Todes: Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Vorm. 9 Uhr ſtarb plötzlich und un⸗ 
erwartet ſanft und ſelig am Nervenſchlage 
unſere theure Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, Frau Kaufmann Bertha Noſſoff, 
geborne Schäfer, in einem Alter von 33% 
Jahren. Unſer Schmerz iſt gerecht und na⸗ 
menlos. 

Breslau, den 20. Januar 1861, 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Mein unvergeßlich heißgeliebter Sohn 
Louis wurde mir heute durch den Tod in 
feinem 16½ Jahre entriſſen. Ich zeige dies 
Verwandten und feinen vielen Freunden hier: 
mit ſchuldigſt an, Ich bin mit meiner theuern, 
inniggeliebten Frau tief gebeugt. 794] 

Breslau, den 21. Januax 1861, 
Louis Kliche. 


8: Anzeige, 

Geſtern Nachmittags 2% Uhr ſtarb nach 
ge Leiden meine liebe ën 
Nofalie, geb. Knebel, in dem Alter 
von 66 Jahren 8 Tagen. Nebſt mir be 
trauern 5 Söhne und eine Tochter die 


Entſchlafene. Tieſbetrübt zeige ich dies 
theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 


den hiermit an und bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, 21, Januar 1861, 


Miller 7 

Stadt⸗ und Hoſpital⸗Wundarzt. 

Die Beerdigung findet ſtatt Mittwoch 
um 3 Uhr a dem großen Kirchhofe in 
der Nikolai⸗Vorſtadt. [7751 


rige Anzeige widmet allen feinen Freunden 
und Bekannten das geſammte Handlungs⸗ 
Perſonal der Droguen⸗Handlung 
K. Grundmann Suecessores. 
Breslau, den 22. Januar 1861. [786] 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Roſina Schoehl in Kalt⸗ 
haus mit Hrn. Guſt. Siegert in Klemmerwitz. 

Ebel. Verbindung: Hr. Bruno Schubert 
mit Frl. Marie Rimann in Barottwitz. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Gymnaſiallehrer 
Dr. Wießner in Breslau. 

Todesfälle: D Louiſe v. Trützſchler in 
Tſchirnau, Frl. Henriette v. Woſtrowska in 
Glaz, Frau Poſtverwalter Berger, geb. Ar⸗ 
nold, in Görlitz. 


Verlobungen: Frl. Louiſe Löwenwald 
in Culm mit Hrn. Heymann Kadiſch in Grau⸗ 


denz, Frl. Betty Bramſon in Danzig mit 
Hrn. Kaufm. Sigismund Seligmann aus 


Berlin, Frl. Laura Marſchall v. Bieberſtein 
in Heidelberg mit Hrn. Regierungsrath und 
Stifts⸗Hauptm. a. D. von Kalkreuth in Ho⸗ 
henwalde. p 

Ebel. Verbindung: Hr. Heinr. Voß mit 
Frl. Emilie Schenk in Berlin. e 

Geburten: Gin Sohn Hrn. Rob. Herbig 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Jul. Bleichröder 
bal, Hrn. Reg.⸗Rath Schartow das., Hrn. 
Poſtmeiſter Nigmann in Lübben, Hrn. Int.⸗ 
Aſſeſſor Iffland in Münſter. 

Todesfälle: Hr. Hauptm. a. D. Auguſt 


v. Zawadzly in Schöneiche bei Guben, Hr. 9 Uh 


Hauptm. Ed. v. Bülow in Vorweden bei 
Roſtock. 


Berichtigung. In der 39225 vom 
20. Januar A in der mit Nr. 722 bezeich⸗ 
neten Todesanzeige der Name Jettel Gold⸗ 
ſcheider ſtatt Goldſchneider heißen. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 22. Jan. (Kleine Preiſe.) 


Zur SE des Geburtstages St noe und 
zur Erinnerung an feinen Aufenthalt in 


Breslau vor 100 Jahren: 1) „Prolog“, 
von Ur. S. Meyer. (Perſonen: Ein breslauer 
Bürger aus dem Jahre 1761: Hr. Kühn.) 
2) „Minna v. DEER oder: Das 
Soldatenglück.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von G. E. Leſſing. 
ER 
Das erſte Donnerſtag⸗Abonnement⸗ 
Konzert der Theater⸗Kapelle findet den 
24. d. Mts. in Liebichs⸗Lokal ſtatt. Abonne⸗ 
ments⸗Billets a 1 Thlr. 10 Sgr. zu 12 Kon⸗ 
zerten ſind in allen Muſikalien⸗ aubfangen 
und an der Kaffe zu haben. [460] 
Gute Bücher 
aller Art, billiger als wie ſonſt irgendwo aus⸗ 
gebotene, offerirt: J. Samoſch, Schuhbr. 27. 


Zeng — 


zwölftes und letztes 
Abonnements⸗ Konzert 
der Sprin en Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn — Schön. 
ur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 2 (D-dur) von L. Beethoven. 
Die Herten! Mitglieder der Reſſource im 
Weiſs⸗Garten haben gegen Vorzeigung ihrer 
Mitgliedskarten Eintritt. | 
Anfang 4 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


Circus Blennow. 


Heute Dinstag, den 22. Januar: 
Grosse 
außerordentliche Vorſtellun 
der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik, 
Pferdedreſſur und Seiltanz. 
Alles Uebrige enthalten die Tageszettel, 
Anfang präciſe 7 uhr. Ende 9% Uhr. 
[783] A. Blennow, Director. 


Bahnhof Kanth. 


Sontag, den 27. Yan, 


Großes Konzert 


von der Kapelle des Garde⸗Grenadier⸗Regts. 

unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn A, 

wenberg. Anfang 4 Uhr. Ende gegen 
k. [793] Lind 


indner. 


— —— — — 
iſto / / 
die „Vacanzen⸗Liſte“, (3. 
tung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhal⸗ 
ter c., Oekonomen, Forſtbeamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Aerzte, Gameral und 
Communal⸗Beamte, Apotheker, Che⸗ 
miker, Techniker, Mufiker, Lithogra— 
phen, Werkführerin allen Branchen z. 3. 
überhaupt in allen hoheren Berufszweigen, 
erſcheint jeden Dinſtag Nachmittag, und DN 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 
miſſionären zu vergeben find, — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs ko⸗ 
ſtenfreier Aufnahme mitzutheilen. — Das 
Abonnement bei franco Zuſendun 
trägt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der 
Beſtellung ab gerechnet, in der Expedition: 
beim Buchhändler A. Netemeyer, in Berlin, 
Abonnements⸗Beſtellungen werden für 
Breslau und Umgegend von der Expedition 
der Breslaue ae angenommen, woſelbſt 
auch die Probe-Nummer zur Anſicht ausliegt. 


m 20. Januar hat ſich ein Hund leine 
Art Affenpinſcher) bei mir eingefunden. 
Breuer, Tauenzienſtraße Nr. 50. [788] 


Altmüller, 


Mühlh 


richts⸗Kurſus in 25 Lektionen 
der Stenographie nach dem 
Stolze und wird jeden Montag 
tag von 6% bis 8 Uhr Abends in der Real⸗ 
ſchule zum beiligen Geiſt par terre links fort⸗ 
ER Karten a2 Thaler find in der Buch⸗ 


Soeben ist erschienen und du 
sohorsky’s Buchh. (da. F. Maske) 
in Breslau zu erhalten: [473] 

Dr. Hager’s Manuale 

pharmaceuticum. 
5 eil. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Gleichzeitig zu einem passenden 


Geschenk für junge Pharmaceuten sich 
eignend, 


Ernst Günther's Verlag iu P.-Lissa. 


— — —- —æ˙öſṽ·ͤ·ͤĩ˙ ˙ i223 
Neueſter Verlag von T. Fi i 

n A. Geben ëch, 
(L. F. Maske) iſt zu haben: [474 


Grotoſend, G. A., 
Syſtem des öffentlichen Rechts 
der deutſchen Staaten. 
1. Abtheilung: Das Bundesrecht. 
gr. 8. 1 Thlr. 
Grotefend, G. A., 
Deutſche Einheit und Fürften- 
Souverainität. 
Eine hiſtoriſche Reflexion zu politiſchen 
Beſtrebungen der Gegenwart. 
gr. 8. 74 Sgr. 


After, A. 
Ernſte Stimmen. 
Gedichte. 
8. geh. 1 Thlr. Eleg. cart. 1% Thlr. 


F., Carita oder Heilkun 
und A EI an, Die Nad — 22 
lichen Krankenpflege bei deſonderen oct, 
nen Krankheiten enthaltend. 8. at 5 Sgr. 
Die Urreligion des 


Ihaufe, E. 
Volkes. 8. geh. 20 Sgr. 


deutſchen Volkes. 


Strippelmann, Dr. F. G. L., Der Be⸗ 


weis durch Schrifk⸗ Urkunden. Mit 
Belegen aus der Praxis der oberſten Ge⸗ 
richte. 2. N Das Verfahren. 
gr. 8. 2% Thlr. 


Stenographie. 


Den 28. Januar beginnt ein neuer Unter⸗ 
zur Erlernung 
Syſtem von 
und Donners⸗ 


andlung des Hrn. Maske zu haben. Haupt 
ebrer Adam, Vorſitzender * GË für 
[796] 


Stenographie nach Stolze. 


Friſche Auſtern 


Guſtav Scholtz. 


anberaumt, 


en Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 13,400 Schachtruthen Kies für die Oberſchleſiſch e Eiſenbahn, welche 
nach Maßgabe der Submiſſions⸗Bedingungen frei bis an die einzelnen Bahnſtrecken von 
Breslau bis Myslowitz reſp. Neuberun auszuführen iſt, ſoll im Wege der öffentlichen 


i vergeben A 7 g ` ente Ae, e 
ermin hierzu ift auf den 5. Februar d. I a ) 
- Z berſchleſiſchen Bahnbofe zu Breslau 


in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten auf dem d 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 

5 Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 1861“ 
eingereicht ſein müſſen. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in Büreaus der Betriebs⸗Inſpektion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn und der 1. Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Abtbeilung bierſelbſt, ferner in den 
Büreaus der Bahn⸗Section zu Oppeln und der II. Eiſenbahn⸗Baumeiſter-Abtheilung zu 
Kattowitz während der gewöhnlichen Amtsſtunden zur Einſicht aus, auch können daſelbſt 
auf portofreie Anträge Abschriften jener Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien 
entnommen werden. Breslau, den 19. Januar 1861. 

Der königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Siegert. 


Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung. 


Nr. 1 des 13ten Jahrg. des Vereinsblattes, auf welchen die königl. Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
ſtellungen zu 5 Sgr. annehmen, wird ausgegeben und enthält u. A.: Bitte an die Zweig: 
Vereine um Einſendung der Beiträge und Rechnungs⸗Auszüge für 1860 und um 
die Berichte und Anträge der unterstützten Gemeinden, ſowie Berichte von den 
Zweig⸗Vereinen Schönau, Ober⸗Glogau, Krappitz, Poln. Wartenberg, Neiſſe, Oels, Oppeln, 
Striegau, Grünberg, Tarnowitz und von dem Jungfrauen⸗Verein in Fallenberg. 481 


Conſtitutionelle Reſſource im, Weißgartel. 


Mittwoch den 23. Januar Concert. 459 er Vorſtand. 


Di Verein junger Kaufleute. 


Dinstag den 22, e, Herr Literat Winderlich: „Antwerpen in mercantiler 
und strategischer Beziehung.“ — Sonnabend den 26. c. findet das Stiftungsfest 
In unferm Verlage iſt fo eben erſchienen und in Breslau vorräthig bei Trewendt 


u. Granier: 
Snftruetion für den Betrieb 
der Gymnaſtik und des Bajonnetfechtens bei der Infanterie 


Vom 21. October 1860. 4%, Don. gr. 8. geh. mit 37 in den Tert gedruckten Figuren in 
Holzſchnitt. Preis 10 Sgr. Berlin, 10. Januar 1861. { [466] 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


[465] 


„Submiſſion auf die Lieferung von Kies für die 


PVorräthig bei Trewen dt u. Granier in Breslau: 
Gär Jahrgang 1861. 
Allgemeine Modes-Zeitung 


erſcheint regelmäßig woͤchentlich wie bisher mit Novellen der beſten Erzähler, — 
den neueſten Moden nach Pariſer Originalzeichnungen, Porträts von berühmten 
Zeitgenoſſen, Frauen aus der Glanzzeit unſerer Literatur und Anſichten von Bau— 
werken, Monumenten und intereſſanten Gegenden. 
Der Preis des Jahrganges: d : 
1. Ausgabe mit über 100 hohe Quartbogen Text, 58 colorirten Modenbildern, 52 feinen 
ſchwarzen Stahlſtichen und 12 großen Muſterbogen für weibliche Arbeiten. 8 Thlr. 
2. Sange ſic Ne Ne Modenbildern und Muſterbogen, ohne die ſchwarzen 
tahlſtiche. 6 r. 
Ein Journal, welches bereits 62 Jahre beſteht, muß wohl anerkannten Werth haben. 
Leipzig im Januar 1861. Baumgärtners Buchhandlung. 
Soeben eribien und iſt in allen Bu handlungen zu haben: [463] 
Lyriſche Jahreszeiten. — edichte für jüngere Mädchen zum 
Gebrauche in Schule und Haus, herausgegeben von Friedrich Nöſſelt. 
te Auflage vollftändig umgearbeitet und ergänzt von Friedrich Kurts, 
Rektor in Wartenberg. 8. 17 Bogen, broſchirt 18 Sgr. . 
Obige Gedichtſammlung, welche ſich bereits in den bisherigen Auflagen einer weiten 
Verbreitung und vielfacher Einführung in Schulen erfreute, hat in der gegenwärtigen neuen 
Bearbeitung durch zweckmäßige Wahl und Anordnung des Stoffes ſehr an Brauchbarkeit 
gewonnen. Dieſelbe wird daher Eltern und Lehrern, ſowie Vorſteherinnen an Mädchen: 


i ichſt er len. 
e angehenden den Ernſt Fleiſcher in Leipzig. 


wen [464] 
eye SCH lüchtlinge in London. Roman. 3 Bde., geh. 1 Thlr. 
Louiſe Geſchichte eines Millionärs. 3 Bände, geh. 1 Thlr. 


o Der Leibeigene. Roman. 1 Band, geh. „ Thlr. 
Wa durfen Romane der gefeierten Schriftſtellerin ſind in allen Buch⸗ 
haben; vorrähig bei Trewendt u. &ranler in Breslau. 


Zeitſchriften für 1861 


aus dem Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


4. Preis vierteljährlich 2 Thlr. Täglich 1—1% Bogen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. 


Herausgegeben von A Marggraff. Ben SEN 
A. is vierteljährlich 3 Thlr. In wöchentlichen Nummern von 2—3 Bogen oder in 
Preis vierteljährlich Monatsheſten. 


Dentfches Muſeum. 
Zeitſchrift für Literatur, Kunſt und öffentliches Leben. 


Herausgegeben von Robert Prutz. 


8. Preis vierteljährlich 3 Thlr. In wöchentlichen Nummern von 2—3 Bogen. 


Unterhaltungen am häuslichen Herd. 
erausgegeben von Karl gutkow. e 
8. Preis vierteljährlich 1 Thlr. In wöchentlichen Nummern von 1—1% Bogen. 


Central-Anzeiger für Freunde der Literatur. 


Preis vierteljährlich 5 Sgr. Am 15. und 30, jeden Monats in Nummern von 
4. Preis vierteljährlich 9 a Bin, 
Allgemeine Bibliographie. 
wichtigern neuen Erscheinungen der deutschen und 
ausländischen Literatur. 
Zusammengestellt von Paul Trömel, 
8. Preis jährlich 15 Sgr. Monatlich in 1-1 ½ Bogen. 


handlungen zu 


Monatliches Verzeichniss der 


— 


Bibliographisches Central-Organ 


für Linguistik und orientalische Literatur 
Hermann Lotze. g 


erausgegeben von Dr. 
Heftes circa 15 Sgr. Vierteljährlich 1 Heft. 


8, Preis des 
Bib 
8. Preis jährlich 15 ibliografia polska. von -I Bogen. 
Zeitschrift der 
Deutschen morgenländischen Gesellschaft. 


Herausgegeben von 


den Geschäftsführern unter verantwortlicher Redaction 
des Prof, Dr. Hermann Brockhaus. 
8, Preis jährlich 4 Thlr. In vierleljäbrlichen ‚Heften, wovon 4 einen Band bilden. 
Beftellungen auf diefe Zeitſchriften werden von allen Buchhandlungen und 
2 geen angenommen. Probenummern find in allen Wachen * 
ehalten. a 


a nen een... Tl 
Zaneriches Heil: und Wundpflaſter, 


vorzugliches Mittel bei Magenkrampf, Kolik, Rheumatismus, Zabuſchmerzen 

Lenden- und Kreuzschmerzen; Ee bei Drüſen, Geſchwüren, Entzimpnugen 

der Finger, Brandivunden und Garage Ee E 4] 
Allein vorräthig in der Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, O lauerſtraße Nr. 5 

x 8 (E? 


197 
Amtliche Anzelgen. 


[1211] Bekanntmachung. 

In der unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
Strafanſtalt zu Rawicz befinden ſich ca. 170 
männliche Gefangene, welche vom 1. April 
d. J. ab mit Fabrikarbeiten beſchäſtigt wer⸗ 
den. Unternehmer, welche von dieſen Ar⸗ 
beitskräften Gebrauch zu machen geneigt ſind, 
werden aufgefordert, ihre Anerbietungen ent: 
weder perſönlich, oder in portofreien Briefen 
bis ſpäteſtens zum 20. Februar d. J. 
an die königliche Direktion der Strafanſtalt 
zu Rawicz richten, und ſich gegen dieſelbe 
über ihre perſönlichen Verhältniſſe, ſowie über 
den Beſitz des zu dem beabſichtigten Geichäfte 
erforderlichen Vermögens auszuweiſen, und 
haben demnächſt unſere Eniſchließung alsbald 
zu gewärtigen. 

Die in Rede ſtehenden Gefangenen ſind 
ſeither zwar mit Kattunweberei auf zum gro⸗ 
ben Theile der Strafanſtalt gehörigen Webe⸗ 
ſtühlen beſchäftigt worden, ſo daß die weitere 
Beſchäftigung mit Kattunweberei wünſchens⸗ 
werth erſcheint, daß jedoch der Einführung 
irgend eines anderen geeigneten Fabrikations- 
zweiges kein Hinderniß entgegen teht. 

Poſen, den 16. Januar 1861. 

Königl. Regierung. Abthl. des Innern. 
Be ne ee . ne Se 


Bekanntmachung. [130] 
Konkurs⸗ Ses 
Königl. Kreis:Gericht zu Breslau. 


J. Abtheilung. 

Den 21. Januar 1861, Mittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handlungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Hentſchel u. Batzdorff, Roßmarkt 
Nr. 7|8 hier, it der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 8. Januar 1861 
feſtgeſetzt worden. 

L Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Stetter hier, Karlsſtraße 
Nr. 20, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner Wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 29. Januar 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an dieſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Tech K 

bis zum 20. Febr. 1861 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur CHE zu machen. 

III. Zugleich werden alle KSE welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs ⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
pängig ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte - 

bis zum 1. März 1881 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
. des definitiven Verwaltungs-Per⸗ 
onals 

auf den 22. März 1861, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 38 S - 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Alkor verfahren werden. ag Aa dé 

Mer feine Oepchea ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bet, 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
echtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
ſchaft, fehlt werden die Rechts⸗Anwälte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

— —ę—ñł́ ́—Uͤ—•—k — —— — — — 


[129] Bekanntmachung. 
Konkurs: r 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilun 


Den 21. Januar 1861, Nachmittags 1 Ubr, 
Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 1. De⸗ 
ember 1860 verſtorbenen Kaufmanns Jo⸗ 
ann Fat Wilhelm Hentſchel, 
ſoweit er nicht im Vermögen der Handlung 
Hentſchel und Batzdor enthalten iſt, iſt 
der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
äm einſtweiligen Verwalter der ir iſt 
der Rechtsanwalt Kaupiſch hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 29. Januar 1881 Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben u verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze ber) egenſtände 

bis zum 15. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu bo und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. e 

‚lenbinbaber nd andere mit benfelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gem nſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem ek befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 1. März 2861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ane 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

onals 

auf den 25. März 1861, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gelichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfah zen werden. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevo mächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [128] 
Konkurs: 3 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1. 

Den 21. Januar 1861, Mittags 1 Ubr. 

Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Franz Joſeph Batzdorff, Miteigenthü⸗ 
mer der Handlung Hentſchel und Batz⸗ 
dorff hier, Roßmarkt 7/8, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 8. Januar 1861 
feſtgeſetzt worden. Ee 

l. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Kaupiſch hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem S 

auf den 29. Jannar 1861 „Vormittags 

11 Ubr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer 

im 1, Stock des Stadt: Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder bo sh haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Bun vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 
tände 

bis zum 20. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des en 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen, 

III. Jugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, RETTEN 

bis zum 1. März 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
pakt des definitiven Verwaltungs: Ber: 
onals 

auf den 25. März 1861, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath eh im Berathungs⸗Zimmer 

im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 1 CZ A 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine a e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ZS 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. d 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ma — —— — 


[125] Berauntmachung. ` 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 17. Januar 1861. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Sachs werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht ES 

bis zum 20. Febr. 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen Bert 

uf den 8. Marz 1864, Vormittags 

80 hr, be dem Kommiſſariusz Stadt Ger. 

Rath Költſch im Berathun 8. Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
u erſcheinen. a 
5 er feine, Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen, — * 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen z 10: 
zeßführung bei uns berechtigten Vevollm ds 
tigten beſtellen und zu a Alten anzeigen, 

Denen Or welchen es bier an Belannt: 
chaft fehlt, werden die Hess dee Lent 
und Wentzel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Did er an kon. 


— 


[126] Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Exoffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
g Abtheilung 1. g 
Den 21. Januar 1861, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanus 
David Meyer Scherbel, Reuſcheſtraße 
Nr. 11 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Oktober 1860 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Salzmann hier beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 29. Januar 1861 Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath 05 rſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſch'äge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 20. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbebalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon: 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. aus werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 1. März 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals d 

SR den 19. März 1861 Vormittags 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗-Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
— 8 Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohn baſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Wentzel 


127] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung ! 


Den 21. Januar 1861, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber den Nachlaß der Leinwandhändlerin, 
verwittweten Steiner, Johanna Roſina, 
E hier, iſt der gemeine 
onkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Lent hier beſtellt. — 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 31. Januar 1861 Vorm. 
mittags 11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Altmann im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 25. Febr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 14. März 1881 Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Altmann im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ? 

Wer feine enge ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denſenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Wenzel 
und Peterſen zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

DI. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verab GE 
oder zu geben, vielmehr von dem Be d 
Gegenſtände 
bis zum 20. Febr. 1861 nn 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbe 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. - 

1 1 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemein 
in haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
fandſtüden nur Anzeige zu machen. 


lichen 
Ein junge Dame, welche am 19. d. M. 
8 bei unſerer Hauptkaſſe ein 
kleines Geſchäft regulirte, hat fünf Thaler auf 
dem Zahltiſche liegen laſſen, welche von der⸗ 
ſelben abgeholt werden konnen. 476), 
Breslau, den 21. Januar 1861, 


nerin 


d 


Schleſiſcher Zant. Zierein, ` ` ; 


168 


Von ſchleſ. 3½% Pfandbriefen Litt. A. auf Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Doberſchau (Goldberg⸗Hainau'ſchen Kreiſes) tauſchen wir den Betrag von 
4000 Thalern gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe Zug um Zug ein, und zahlen 
ein Aufgeld von zwei Procent. [467] 

Breslau, den 21. Januar 1861. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Das in Breslau, Junkernstrasse Nr. 31, befindliche 


Schles. Central-Bureau f. Stellen suchende Handlungs- 


Gehilfen, welches unter der Protection der Breslauer Handelskammer steht, empfiehlt 
sich der löbl. Kaufmannsschaft hier und in der Provinz recht angelegentlich zur gütigen 
und vertrauensvollen Benutzung. — Der Anstalt liegt stets eine solche Anzahl von 
Stellengesuchen vor, dass sich dieselbe jederzeit in der Lage befindet, den geneigten 
Meldungen von eingetretenen Vacanzen geeignete Vorschläge unmittelbar folgen 
zu lassen. Kosten oder Gebühren werden hierfür niemals berechnet, [643] 


Zeppich- Reinigungs: Apparat 
von Emil Wille & Co. in Berlin, 


2 32. Jägerſtraße 32, 
Das Mühſamſte, Unangenehmſte und Schädlichſte in einer Haushaltung, in der 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt gelegenen, von dem 
Grundſtücke Vorwerksſtraße Nr. a abgetrenn⸗ 
ten Grundſtücks (A. B. C. D. des Situations⸗ 
planes zur notariellen Verhandlung vom 
2. September 1857) genannt „Paulshöhe“, 
abgeſchätzt auf 17,216 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 
haben wir einen Termin auf 

den 25. Februar 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Zu obigem Termine werden die Gutsbe⸗ 
ſitzer Carl Dannehl und Gottfried Aß⸗ 
mann, beide ës zu Zacharczowitz bei Toſt, 
ſowie die unbekannten Realprätendenten, Letz⸗ 
tere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen, hierdurch vorgeladen. 


Breslau, den 31. Juli 1860. [124] ſich Teppiche befi ` 3 hr e K 1 34 

> e J e . finden, iſt das Abfegen derſelben mit Beſen, wozu man durch den bi 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. herigen Mangel einer zweckmäßigen Einrichtung genöthigt bé e 
Ediktal⸗Citation. [122] Bei dem Fegen mit Beſen muß der Schmutz durch das ganze Zimmer gekehrt 


werden, wodurch Wolken von Staub erregt werden, die ſich ſofort auf Möbel, Polſter, 
Bilderrahmen, kurz auf alle Gegenſtände im Zimmer niederlaſſen und dieſe ſehr 
einſchmutzen. 8 

„Dieſem allgemein empfundenen großen Uebelſtande wird gänzlich abgeholfen durch 
die von uns konſtruirten und allein gefertigten 


Teppich⸗Fege⸗ und Reinigungs⸗Apparate, 

mit Hilfe deren es für Jedermann ein überaus Leichtes iſt, den feinſten, wie den 
gröbſten Teppich zu reinigen und zwar mit großer Zeiterſparniß und ohne den Tep⸗ 
pich nur annähernd ſo anzugreifen, als es mit dem beſten Beſen geſchieht. 

Die Reinigung geſchieht mit höchſt wenig Uebung durch die einfache Operation 
des Hin⸗ und Herſchiebens des Apparates über den Teppich, wodurch alle Unreinig⸗ 
keiten, als Staub, Fäden, Haare, Papier, Nadeln ꝛc. direkt vom Teppich, von der 
Stelle, wo ſie liegen, geräuſchlos aufgenommen und in verſchloſſene Käſtchen gewor⸗ 
jen werden, ohne daß der geringſte Staub erregt oder die im Zimmer befindli⸗ 
chen Perſonen irgendwie beläſtigt werden könnten, und es mithin völlig unnöthig 
iſt, während des egene, beſonders im Winter, die Feuſter zu öffnen 
oder die Möbelſtoffe zu verdecken, um fie vor dem Verſtauben zu ſchützen. 

Anſchätzbar iſt der Apparat für Krankenzimmer, fo wie für Brust und Hals⸗ 

leidende, denen der Staub doppelt ſchädlich und empfindlich iſt. 

Den Herren Hotelbeſitzern wird er der Zeit: und Arbeitserſparniß halber von 
beſonderer Wichtigkeit ſein. 2 

Die Solidität und Vortrefflichkeit unſerer Apparate empfiehlt ſich übrigens am 
beſten dadurch, daß die erſten und renommirteſten hieſigen Teppich⸗Fabrikanten von 
unſeren Teppich⸗Fege⸗Apparaten Niederlagen haben. 

Der Preis eines Apparates iſt 4½ Thlr. Emballage 7% Sgr. 


Um unſere Apparate von etwa nachgeahmten zu unterſcheiden, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß ſich auf der inneren Seite des Deckels eines jeden Apparates 
die Gebrauchs-Anweiſung mit unſerer Firma: 


Emil Wille u. Co. 
unterzeichnet befindet. 


Aufträge nach außerhalb werden prompt und ſofort effektuirt, die Verpackung 
mit 5 Sgr. berechnet. 


Emil Wille u. Co. Berlin, 


5 32. Jägerſtraße 32. 
Außerdem befinden ſich Niederlagen bei den 
Herren Gebr. Beckh, Brüderſtraße 3, 
B. Burchhardt Söhne, Brüderſtraße 19, 
„ A. F. Dinglinger, Spittelbrücke 18, 
d S erſon, Werderſcher Markt 5, 
Kühls, Leipzigerſtraße 19, 
„ Prätorius und Protzen, Kölniſcher Fiſchmarkt 4, 
„ C. L. Schwerdtmann, Leipzigerſtraße 35, 
ferner in Dresden bei Herren Kreßner und Voiſin, 
„Leipzig „ „ C. A. Bredow. 


Den Herren Wiederverkäufern bewilligen entſprechenden Nabatt. 


Der Georg Friedrich Maximilian 
Schwabe aus Mittel⸗Horka hieſigen Kreiſes, 
geboren am 4. Februar 1826, verſchollen ſeit 
dem Juli 1849, zu welcher Zeit er ſich in 
Szegedin in Ungarn aufgehalten haben ſoll, 
ag beten Erben und Erbnehmer werden 
ierdurch aufgefordert, ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Kreisgerichte ſpäteſtens im Termine 

den 30. April 1861, Vormittags 


11 Uhr 

zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung 
der genannten Perſon, die Präcluſion der un⸗ 
bekannt gebliebenen Erben und die Ausant⸗ 
wartung des zurückgelaſſenen Vermögens an 
die ſich legitimirenden Erben und in deren 
Ermangelung an den königlichen Fiskus aus⸗ 
geſprochen werden wird. 

Rothenburg O. L., den 18. Juni 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


ger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 
zu Wohlau. [123] 

Das dem Bauergutsbeſitzer Johann Fries 
drich Glaubitz gehörige sub Nr. 3 zu Be: 
ſchine belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 
6735 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem Bureau J. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, Tat, r 

am 8. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung a 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Wohlau, den 10. Oktober 1860. 


[120] een ! 
Der Handelsmann Chaye Chodzieſen ſche 
Concurs iſt beendigt. 
Liſſa, den 16. Januar 1861, ö 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Anordnung dek 
t⸗ 


bietend verpachtet werden. Zu dem des⸗ 
balb auf den 11, Februar d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Ubr, in unſerem 
Amts⸗Lokale anberaumten Termine werden 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines 
Gebots in dem Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
apieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. ins 
Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. ) 
Myslowitz, den 3. Januar 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


—— — nn 
Gaſthofs⸗Etabliſſement 

in Bojanowo. [455] 

Dem geehrten reiſenden Publikum die er⸗ 

Ba hen daß ich in meinem unter 


Die Leinwand und Tifchzeug-Handlung 
und Lager fertiger Wäſche 


Robert Rother. 


Ohlauerſtr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Ausſtattungen: 

% oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bettbezügen. 

%, 1% und 1%, breite geklärte Ereas- oder Weißgarn Lein⸗ 
wand zu Bett⸗ Tüchern ohne Naht. 

Schleſiſche Leinwand von Naturbleiche, ſowohl Hand- als auch Ma— 
ſchinen⸗Geſpinnſt, von 6 ½ Thlr. bis 50 Thlr. 

Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand aus den 
erſten Webereien. 

Tiſchgedecke in Drell, Jacquard u. Damaſt, für 6, 8, 12, 18, 
24 und 36, vom einfachſten Drell-Gedeck à 2 Thlr. bis zu den feinſten 
3 Bielefelder und Holländiſchen Doppel⸗Damaſt⸗ 

edecken, Kaffee⸗Servietten in Drell und Damaſt, Leinen 
auch Leinen mit Seide in allen üblichen Größen, weiß und couleurt. 

Drell⸗, Zacquard: und Damaſt⸗Handtücher, in weiß, weiß und 
grau, abgepaßt und zum Schneiden. 

Deſſert und Thee Servietten in den neueſten Deſſins. 

Leinene und echte Batiſt⸗Taſchentücher, in weiß und couleurt. 


“HBeſtellungen ganzer Ausſtattungen, jo wie in Leib: und Bett⸗Wäſche in allen 
Größen, mit Näh⸗, Stick⸗ und Zeichen⸗Arbeiten, werden nach Vorlagen der 
neueſten Modelle in kürzeſter Zeit auf's Sauberſte und Pünktlichſte nach Auf⸗ 
gabe ausgeführt. Robert Rother, Ohlauerſtr. 83. 


Masken - Anzeige. 


Zum gegenwärtigen Carneval empfehle ich einem geehrten 
bieſigen wie auswärtigen Publikum mein vollſtändig aſſortirtes 
Lager aller Arten Masken Anzüge (sowohl Dominos 
als Coſtüme) einer gütigen Beachtung, mit dem Verſprechen 
pünktlichſter und moͤglichſt billigfter Bedienung. [776] 
NB. Auch find ganz neue, erſt jetzt angefertigte 

Atlas⸗Domino's und Eoſtüme vorrätbig. 


C. Schwermer, vorm. Walter, 


Biſchofsſtraße Nr. 15. 


479 


dem Markte hierſelbſt belegenen 
Hauſe einen Gaſthof unter der Firma: 


zur Sonne, 


etablirt und es mir zur beſonderen Aufgabe 
ſtellen werde, für gute und prompte Aufwar⸗ 
tung der bei mir einkehrenden Gaͤſte Sorge 
u einne wo, den 21. Januar 1861 
ojanowo, den 21. Jan . 
1 Carl Wolff. 


Fi Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 


mente jedweder Mechanik, neueſter 

art, in allen Holzarten, find unter Garantie 

zu den Preiſen von 140-500 Thlr. Salvator⸗ 

platz Nr. 8, par terre rechts, zu kaufen, auch 
zu verleihen. 789] 


Normal⸗Alkoholometer, 


mit Eichungs⸗Beſcheinigung der königl. Nor: 
mal⸗Eichungs⸗Commiſſion in Berlin verſehen, 
koſten in feinem Etuis mit Glas⸗Cplinder auf 
Meſſingfuß nur 3 Thlr. 10 Sgr. die Spindel 
allein in einfachem Etuis 2 Thlr. 15 Sgr., 
Alkoholometer zum Apparat 15 Sgr., Maiſch⸗ 
Thermometer 4 5 eeneg un Sat. 
Hübner u. Sohn, Rin e reppe, 
a e an der grünen Röhre. [477] |: 


Für Damen auf Bälle 


empfehlen Blumen⸗Bouquets und ſehr viele 
andere ſchöne Sachen; für Herren Orden zu 
25 Sgr. das 100 Stück: Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre. 


Auf dem Dom. Klein⸗Wandriß 
bei Wahlſtatt ſtehen 50 Stück tra⸗ 

ende ode ah dere zum Ver⸗ 
lauf welche nach der Schur abzu⸗ 
nehmen ſind. [203] 


| en 
"mé 


mpeln, Moderateur⸗ jo wie alle übrigen Arten 
Hänge Lampen ſind wieder in den neueſten Facond auf Lager und 
empfiehlt dieſelben unter Garantie zu billigen, aber feſten Preiſen: 
[211] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 


echt! Die Originalflaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. 213] 
Allein zu beziehen durch die Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 


Der große Kirchen Teppich für Lauban 


wird nächſten Dinſtag, Mittwoch, Donnerſtag von 10 bis 1 Uhr im Prüfungs⸗Saale des 
katholiſchen Gymnaſiums in Breslau (im Hofe links) zur allgemeinen Anſicht ausliegen. 


Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 


Breslau, Hum merei Nr. 12. 17 


Sämereien fur Frühbeete 


von den vorzüglichſten Sorten, offerirt billigt: Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Wegen Verpachtung 
ſtehen auf dem Domin. Rathen bei Wün⸗ 
ſchelburg, 2 Meilen von Glaz, 

160 Mutterſchafe, zur Zucht tauglich, 

60 Hammel, vollzähnig, 

40 Jährlinge und 

110 Lämmer, im Frühjahre v. J. geboren, 
zum Verkauf. 

Die Heerde iſt geſund, frei von erblichen 
Krankheiten, reichwollig, mit Negretti⸗Böcken 
gezüchtet und der letzte Wollpreis war 106 
Thaler pr. Ctr. 

Nähere Auskunft ertheilt [678] 

Das Wirthſchaftsamt zu Nathen. 


Dampf ⸗Kaffeebrenner, 


verſchiedener Größe in verbeſſerter Konſtruk⸗ 
tion ſind vorräthig, und 480] 


Strohut⸗Bügelmaſchinen, 


neueſter Bauart, werden angefertigt bei: 
Buſſe Jun., Schloſſermſtr. in Schweidnitz. 


Cotillon⸗Orden "7" 
und Cotillon⸗Geſchenke ſind in großer Aus⸗ 


wahl zu haben zu den billigſten Preiſen bei 
A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


— Leuchtſtoffe, 


Meme Beſitzung Laugallen, 14 Meilen 
von der Kreisſtadt Inſterburg und dem 
Bahnhofe belegen, 300 Morgen Land incl. 
30 Morgen gut beſtand. Waldes, 50 vierſp. 
Fuder Heu, ſehr guten Gebäuden, einem ſchö⸗ 
nen Obſtgarten von 2 Morgen am Hauſe, 
vorzüglichen Inventarien — worunter kein 
Pferd unter 120 Thlr. — bin ich Willens zu 
verkaufen. Preis 15,000 Thlr. Das Gut hat 
eine ſehr ſchöne Lage, der Acker in ganz vor⸗ 
zügliher Cultur. Reflektanten bitte ich, Dé 
baldigſt melden zu wollen bei dem [470] 
Gutsbeſitzer Laurinat in Laugallen 
per, Inſterburg. 


U": dame qui Foccupe depuis plus de dix 
an de l’education et de l’institution de 
jeunes demoiselles desire se placer de nou- 
veau dans. un institut ou dans une famille, 
S’adresser sont lVinitiale O. III. au bureau 
de la Gazette de Breslau. 472 


Für eine Weingroßhandlung wird ein zuver⸗ 

läßiger Reiſender für Schleſien bei vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geſucht. 
sub J. 78 ſind mit Reverenzen bis 23. d. M. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
abzugeben. 17851 
Ein junges anſtändiges Mädchen aus Sach⸗ 

ſen, von angenehmem Aeußern ſucht bal⸗ 
digſt ein Unterkommen, gleichviel, in einer 


Photadyl, Camphin, uch eet ‚oder in einem anftänbigen ee 
yasd oto als Schleußerin oder auch als Verkäuferin. 
Gasäther. Photogen, Es wird mehr auf gute Behandlung als auf 


dopp. raff. Solarvel, ` 
empfiehlt in bekannter Güte und zu bil⸗ 
ligſten Preiſen die 714 
chem. Producten⸗Fabrik von Wurm u. Thiel. 
Verkauf: Ohlauerſtraße 81. 


n 2 N 
— o e 
Sch ich ei 


empfehlen en gros und en detail billigſt: 


Cigarren ⸗Offerte. 


Von nur abgelagerter Waare empfiehlt: 


wirkliche Ambalema 


Nr. pm pr. Mille 16% Thlr. kräftig, 
4, 


hohen Gehalt geſehen. 
gaſſe Nr. 14 eine Treppe. 


Te min Johannis d. J ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeiſter. [106] 


Webnungen und Geſchäfts⸗Lokal zu ver⸗ 
miethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 21, Januar 1861. 
Weizen weißer p. 84 . 92 89 81 Sgr. 
„ gelber pro 84 % . 90 84 80 „ 
Roggen pro Bio 63 61 59 „ 


Adreſſen Neuewelt⸗ 
[792] 


4 Hi Hi Hi 


Dh aa 13%. D Gerſte pro "ue... 55 49 44 „ 
r 13 . e afer pro 50 & ee 33 31 29 „ 
a Ca 12 „ mittelkräftig, Erbſen pro Scheffel. 66 60 51 „ 
„ 16. „ 16 ir D Die interimiftifche Kommiſſion 
55 5 ei 8 D „ der Getreidehalle. 

> nm H 7 


Hi 


Preiſe der Cerealien ze, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. Januar 1861, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 91— 94 36 752 Sgr. 


27 10. Li 3% Wi Hi 
Auswärtige Aufträge gegen Franco⸗Einſen⸗ 
dung des Betrages effektuire gene * 
65 


dieſem Verzeichniß. 5 
Herrmann Rettig, 


e 2 { — AR A 75—81 
Schmiedebr. 17, 4 Löwen, Ecke Kupferſchm.⸗Str. Degen KS 2-6 si 10 a 2 
Dm m | Gert: `, . 52— Fi — e 
— Leuchtſtoffe r 0 28-0 5 

Photadyl und Gasäther, Erbſen. 65— 68 62 56-60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Kommiſſton. 
| GA Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 % 6 12 5 
Sommerrübſen 5 12 5 — 4 20 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Tralles 20%, Thlr. G. 
EE 
19. u. 20. Jan. Ab3.10U. Mg.6Uu. Mam. 211. 
Luftdruck bei 0277107 274 2779740 


Camphin und Pinaphin, 
Solaröl und Photogen _ 
offerirt in belannter tadelloſer Qualität zu 
billigſten Preiſen. [314] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Wir empfingen neue Zufuhren von 


Aſtrach. Winter⸗Caviar 


in vorzüglich ſchöner Qualität, 


Teltower Rübchen, Suftwärme — 72 — 47 — 06 
geräuch. Weichſel⸗Lachs, (Seng SC nët ser 
marinirten Tabs, Bau vn bcdect bebedt 


F . 
20, u. 21. Jan. Ads. OD, Mg. öl. Nehm. 2. 
Luftdruck bei 0 28717756 287273 28026 


Aal⸗Roulade, 


Elbinger Neunaugen, Bisi — 29 e 3 
und empfehlen möoͤglichſt billig. aupunkt — 80 — 122, — 4, 
e Dunftjätti SopCt. pet. Sopct. 
Lehmann u. Lange, Nin e D "e € 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 772] | Better heiter heiter bedeckt 


Breslauer Börse vom 21. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch. 3 4 85% LG || Köln-Mind, Pr. |4 


Weshsel-Gourse. 
Fr. - W.-Nordb,.|4 


We, Tele ee 
dito . 2M. AM, ito ito EI "cz ecklenburger — 
Hamburg . . k. S. 150 %% br Posen, Pfandb. 4 101 B Neisse- Brigg 48% B. 
dito 204. 149 % G. dito Kreditsch.(4 | 8844 B. || Ndrschl.- Märk. 4 — 

London . . Ik. S.] — dito dito 3½ 93% B || dito Prior. . 4 er 

dito ZM. 6. 17 / bz. B. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 eg 
aris . 291. (78% G. à 1000 Thlr. 18%] 88% B. Oberschl.Lit. A. % 7, G. 

Wien ö. W. 20.64% 0. Schl. Pdb. Lt. A. 4“ 95% G | dito Lit. B. 8/108 J B. 

Frankfurt ii = SchlPidb.LA. BI, | 98% B. | dito __ Cp 71174 8 

Augsburg .. — dito dito 35 — dito Prior. -Ob. 86% B. 

Leipzig — Ad: dito C. 1 9⁵ 8 dito = 19 92 70 KR 

Gold Schl. Rst.-Pfab./4 | 96% B | dito dito 3% 74% B. 

Dukaten ES EE G Schl. Rentenbr.4 | 93% G. Rheinische e d bebe, 

Louiad on 1171 108% G. Posener dito . 4 | 9174 B. Kosel-Oderbr, 4 327 G 

Poln. Bank-Bill. 87% 3 Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito! rior.-Ob. 4 — 

Da Wah 0 667 B Ausländische Fonds. dito dito MEI — 

EBIOTT, Ba % B. poln. Pfandbr. |4 86 4 B. dito Stamm . 5 —— 
dito neue Em. A = Oppl.-Tarnow. 4 28 B. 
Inländische Fonds. Plu. Schtz.-Ob. 4 — [Warsch.-Wien. -- 

Freiw. St.-Anl.4 Krak.-Ob.-Obl. 4 aa — 

Preus. Anl. 1850 40 f Oest. Nat-Anlß5 48% G || Mineren 5 |. 19% bz. 
dito 185204 Je Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank 4 | 75G 
dito 1854 1856 4%) Freiburger . 4 | 80% G. et — 
dito 18595 103 @ || dito Pr.-Obl.# | 85% B. dito Credi 51 a 517 

Präm.-Anl.185434|115% B. | dito Pr.-Obl. 40 92% B . K 


B. 

Die Rörsen- Commission. 

—— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Offerten 


| 
| 
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Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Gil Io 


Aufkündigun 


Schleſiſche generallandſchaſts⸗ 


nis 1861 von der Landſchaft eingelöfet werden. 


Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Unter Hinweiſung auf die den Regierungs-Amts⸗ 
blättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Sc fodern wir die Inhaber dieſer Pfandbriefe auf, ſelbige alsbald einzuliefern. 
Breslau, am 15. Januar 1861. 


ireklion. 


| = Zweite Beilage zu Nr. 35 der Breslauer Zeitung. — Dienſtag, den 22. Januar 1861. 


is 


Verzeichniß gekündigter, an Johannis 1861 einzulöſender ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


A. Durch wich Berl, des Nennwerthes einzulöſende 
ltlandſchafttiche Pfandbriefe. 


c 339 
Breſa Gr. Kl. BBB. 160 
v nenn 4 
000 68 
112 
114 
Damsdorf Ob. Mtl. Nd. 8SJ. 244 
Dirſchel ꝛc. OS. 8088. 70 
Eckersdorf B. 90 
Gräditz, Kr. Sue 68... q 3 
Horka Obr. G.. 43. 57 
ee ix Ndr., Kr. Nimptſch, 
. 36. 8 
“ erner: 

Barzdorf ee 108 
Drogelwitz ER, er 36 
Friedland OS nn 220... 206 
241 
303 
. 122 
Adelsdorf Ndr. LV 36 
Aichgrund OMWww .. 2 
Arnsdorf Nor, ꝛc. SJ) 32 
Auſche I. WW. 39 
Ausker Gr. LVvxLV. 3 
Bankau J. Fr ee x. BB..126 

Baranowitz MW 92 
Barothwitz BB. 41 
Baumgarten Obr. SJ. 115 
Bee Gr. ꝛc., Kreis en 
Bas ER E EE A 25 
Bernſtadt ON... —. 42 
55 
77 
80 
81. 82 
85 
ö 86 
Bettlern B33. 84 
e? 

Biegnitz 88. ᷑P 
G 143 
Bitſchin 123 
Boblowitz O. 51 
Bodzanowitz O ̃ d 204 
269 
Bogſchütz ON... 20 
28 
42 
46 
55. 64. = 
eg Bisth. ger SN 15 
e 3. 94 
Beneiawig F éi 

Bothendorf ONE teen ae 
Brandſchütz F 17 
Brechelwitz S JJJjjj .. E 
an B 12 
Breſa Gr. Kl. B33. 36 
Bickendorf e 181 
Buchelsdorf 2c. BBB. 79 
Bzienitz O 165. 166 
Carlsburg MMW... 42 
Chropaczow O88 16 
25 
Collande ꝛc. BB3B3 . 49 


Commorna (auch Comorno) OS. 60 
Conradsdorf u. Zug LW..... 18 


1227 

158 

Crawarn, Deutſch, OS. 139 

i 58 

Cujau 88 143 

242. 251 

Sir, 285 

Czarke ıc. G8. 11 > 

34 

ern O88. 65 

Ezwicklitz Obr. Nor. OS 16 

zyſſowka Oõ G8... 11 

o 55 
Diersdorf Ndr. BB. 

Pc 3 

27 

Domanze 1c. 8... 241 

ombrowka O ů d 122 

Dometzko Os.... 110 

191 

1 ĩðͤ 82 

Giiendorf Me EH 30 

P DR 

Ellguth Gr. 8 102 


Ke 


noch: Jacobsdorf Obr. Ndr., Kreis 


Nimpiſcg 9. 59 
94 

Kuſchdorf NG... 174 
Linden I. Anth. G8S8S8S8. KEN 
Linden II. Anth. GS. ....... 8 
Lubie Nor. O88. 144 
Märzdorf Obr. Nor. NG. . . 374 
467 

Mocker OS. . 20. 21. 22. 23. 24 
25. 26 

27. 28 

29, 30, 31 


Gerlachsheim Obr. ꝛc. G. SCH A 


Kottulin Gr. Kl. OS. . 156 

287 
Linden I. Anth. GGS. 66 
Lobedau NM... 95 
Lubie Nor, O8 . 76 


Ellguth Kl. BB. 26 
Ellguth Schön⸗ OM ......... 63 
Falkenau, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 
266 
Falkenberg Os ——— 46 
342 
Fiſchbach S ui. 104 
Frankenthal Obr. Niedr. BB. . 11 
Srangdorf, Bisthums⸗Landſch., dest 
101 
Frie dersdorf O8 8 259 
Fuchsmühl ic. LV. 18 
Gersdorf a. Q. Obr. Nor. G.. =. 
1 
Gieraltowitz, Kr. Coſel, O8. 100 
. Ndr., Bisth. Er 
CC 
72 
Gleisdorf B88. Ee 
e Bisth. = KS, 
EE ee arte 
ed Oé BE 30 
Gleinig odd. V 119 
eis 263 
Globitſchen IW — . 
3. 4. 5.6. 7.8 
9 
10. 11. 12 
13 
14 
15. 16. 17. 18. 19. 20 
21. 22. 23. 24. 25. 26 
27 
28 
29 
o 33 
Golaſſowitz o ö — . 63 
Goldmannsdorf Nor. OS... . 35 
Goldmanns dorf Schloß 08. 39 
c 1. 2 
3 
4 
5 
6.7 
9 
10. 11. 12. 13. 14. 15 
16 
18 
19, 20 
22. 23 
24. 25 
26. 27 
30. 31 
33 
34 
37. 38. 39 
40 
44 
45 
46. 47 
49. 50, 51 
54 
56 
Gorzitz Be E E 2 
int 88. 
s 209 
Grabowka O88. 100 
zone BB. ww 37 
Gräditz Gr. GGG8G8S8.ĩ 5 
Grauden Gr. 88. 50 
Grüben NW.... 339 
Guhlau ; ð ͤ 13 
20 
27 


a 4 Prozent. 

a N 
noch: Mocker OS. . 32. 33. 34. 35 
100 36. 37. 38. Er 40. 41. 42, 43 
1000 4. 45. 47. 48. 49 
20 50. 51 52, 53. 54. 55 
50 56. 57. 58. 59. 60. 62 
100 63. 65. 68 
20 Möſtichen G8 231. 242 
50 Naſſie del ꝛc. S 8 362 
100 407 
Oertmannsdorf Obr. GW. 54 
1000 113 
500 Dramen K 88. os 

200 

a KR 
100 Merzdorf J. II. Anth. GS.....86 
100 Möſtichen G88 199 
20 Neudorf und Zug. 8. 115 
30 Pohlwitz Gr. Kl. LW....... 25 
20 Schaderwitz NG 116 
100 | Schadewalde GGG —„u 36 


a 3½ Prozent. 


A N 


Gurkau, Kr. Steinau, LW. . . 43 


Häslicht SJ Z .... 2 
Hartmannsdorf Tief- ꝛc. SJ. . . 104 

105 
Heinersdorf, Anth. Lang⸗ G8. 48 
Heinzenburger Güter GS. 16 
Hennersdorf (Leipelt) NG. .. . 11 


Hermsdorf, Kr. Glogau, 68. 61 
Hertwigswaldau Obr. Nor. 8J. 86 
ee men Bisthums⸗Landſch., 

jetzt N 42 
get u. Neudorf 68. 120 

erwigsdorf Mtl. GS 62 
ache EE 107 
Jacobsdorf, Kr. Liegnitz, LW. . 90 
; 93 


DNR ern nee 


> Sänowik Gr. ꝛc. LW........ 73 


95 
Jäntſchdorf Obr. MMW. 1 
19. 20 
26 
28 
36 
37 
40 
42 
43. 45. 46 
Januſchkowitz OS ũ d 85 
Jeſchütz NR e ee et 1 
Suliusburg ON. 200. 7 
95 
Kaminietz G8 3 0 32 
Kamnis NG So 
o 153 
RAIDER ðͤ 2 
Keſſel Poln.⸗ ꝛc. GGG. 14 
Kieferſtädtel Oꝶ . 377 
a 2 RER 28 
e re Fr 7 
NENNT 42 
e een 17 
22. 29 
39 
55. 59 
81 
86 
Kochanowitz OS 8 136 
255 
ee 343 
n 345. 567 

58 
Kontepp 88S... 41 
Koppitz ar, NG. 176 
ö 125 
Kotzenau Gr. LW. ....... 175 
Kreidelwitz GW Gd. 12 
7 7 
Krichen Gr, LW.....-.-... 183 
rien BB, er 36 
Krzanowitz O9. 28 
82 
Kummelwitz MW. 10 
Kunzendorf Obr. Mtl. Sl 18 
82 
Kuttlau G8. 60 
bend 8 E 154 


Lambsdorf x. (auch Lamsdorf), 

Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. . . 35 
o e: Ndr., Bisth⸗ Zeng, 19 jetzt 
5 Obr. > Nor. Br 8 un 
Leipe Obr. Nor. MWM. cs 69 


19 
Leobſchützer Kämmerei⸗Güter 08. 53 


Reuthau G8... 109 

194. 195 
Roſchkowitz II. Anth. 8B... . . 61 
Rzuchow OS? 48 
Schadewalde GG we 
Schönwald Od 132 
Sonnenberg ıc. NGG 183 


Tſchileſen u. Brennowitz LW. 40 


Wieſau ꝛc. G G88. 28 
Wontſchütz MW UV... 42 
Bo BEI RE 163 
Tarchwitz MG. een 58 
Triebuſch WWW.. 110 
Zaolſchan 88. 51 
en „ Briefen = Stöffel’ Ds 
Antb.; GAB an re 


Leopoldshayn Obr. GG.. 26 
Leſſendorf S888. 70 
Liebenthal u. Zug. SJ......... 45 
Liebenthal Hohen⸗ S J. 39 
Liebichau S 0). 3 
Lobendau Obr. (v. Abſchatz) LW. 
— 
Lobriſſer Güter SJ. 305 
Win .... 7 
e Z b. Strieſe (jenfeit3 der Oder) 
J 10 
Gi EE E 58 
Souisdorf ..... = 
Bidet OB nenne 
ee Bisth.⸗Landſch., It 
En ee 4 
ect LL EE 39. 116 
181, 211 
231 
239, 240, 245 
Maczeikowitz . 10 
Märzdorf Obr. Nor. NG... . 270 
Nagnitz B 6 
Mahlen MW.... 69 
100 
Mahlendorf Gr. NSS. 194 
Maiwaldau S... 8 
Maliau Nor. OM........... 40 
Mallmitz G88. 332 
Mannsdorf, Bisth.⸗Landſch., jetzt 
Na.. d. e 33 
Mutz kirch 8 8 7 
Medzibohr OM... 112 
Meleſchwitz Bꝶů3ĩu ) 2 
Merzdorf Kl. S JI. 12 
Milatſchütz Obr. Nor. Kl. OM. . 26 
RIND d Ee 108 
Militſch OM........... 178. 190. 
230. 232. 246. 247 
276 
401. 404 
Möllendorf SI: E 56 
Mohnau Gr. SJ..........-- 92 
Mollna GS. 124 
Mühlwitz Obr. Mtl. OM. en 
53 
68 
73 
Müllmen WS. 167 
235 
Müstau . 113 
245 
384 
1629. 1902. 1983 
2345 
2852 
Nädlitz Gr. BB... 10 
nn. 28 
Neiſche GMI. nenn > 13 
Neudorf, Kr. Kreuzburg, DR. 116 
Neuhoff b. Oels M... 21 
Neuſchloß BBB. 201 
Neuvorwerk OM. ........... 25 
Niklasdorf, Kr. Strehlen, BB...2 
M 181 
Nowag a dn ene E ee 
berwiß OS. . S 
FE 103. 119 
Oderſch oõ ee 122 
Oſſeg ꝛc., Bisth.⸗Landſch., oc? NG. 
162 
Ottendorf SW... 11 
Ottendorf BB. P 43 
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TREE 
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N A N = à A Sg - A 
„ ee e 35 600 Ritterswalde, Bisth.⸗Landſch., jetzt Sholwih:S.. wur see See 58 100 Stiebendorf OS 32.164 20 
Paniow Gr. OW. 76 500 N age ne A 32 50 Schottwitz Bũ j... 21 800 Fan Anth. Nor. und Obr. ꝛc. 
Pannwitz OMWMW .... 115 100 Röhrsdorf sg Kerr. 73 50 Schreibendorf Obr. Nor. SJ... 93 e ele A 
Pawliſchewe OM U 14 100 Konmis LWE BEE e Ee 17 50 Schreibendorf Mtl. BB....... 24 100 Diet NF te E 21 
16 80 Roſchowitz o ⸗t 278 100 Schreibersdorf BB. 39 500 Stroppen 88S... 16 
Pawlowitz OS.. 9 20 344 50 Schreibersdorf Obr. Mtl. Nor. G. 17 
Peilau Mtl. (der Gladishof) 8J. 23 100 Roſenberg, Alt- OS 134 20 43 1000 Tadelwitz Me -H 62 
Peilau Nor. (das Schlöſſel) SJ. Nofemhal ze. 8 l.... 21 400 . SGA 2. 4 1000 Tarngu EE 116 
156. 157. 158 20 ` 85 200 ; 9, 11. 12. 13.14. 18. 85 100 Tarnan N. are EN 
Peterwitz, Kr. Jauer, SL... 23 100 Roſenthal BBB... 43 50 19. 20. 21. 50 Tarnitze OS.. ee 
53 20 93 100 25. 28 30 Thomaswaldau Nr. ꝛc. SJ. 183 
60, 66. 67 100 Rosmachau OSS 109 300 28 20 Thomaswaldau Obr. 8 J.. 64 
72 600 II At DE: „omas as 23 50 Schwerta Obr. Nor, G. 149 100 Mllowitz O88. 475 
76 100 Roſtersdorf Obr. LW......... 39 20 Schwieben W 280 100 Tomnitz MGG. 55 
127 60 Rothſürben BB. ............ Da 100 328 30 Trebitfchen CR... enee 21 
136 100 Rudelsdorf Obr. Nor, BB... . 81 100 380 20 Tſchammendorf Poln. BB... . 20 
137 50 104 1000 Schwientochlowitz OS. . . . . 2. 3. 4 500 Tschau Neu⸗ GSS. 49 
141 30 Rudelſtadt w. 8. 110 20 18 800 Tſcherbeney MG. m.. 37 
142 100 Rückersdorf GG Gd 53 1000 20 400 Tſcheſchdorf NSW. 47411 
147 20 Ruppersdorf BB. ..:........ 73 500 22 300 112 
Peterwitz, Kr. Strehlen, BB... 9 100 Nybna OS. . . d 9 500 25. 26. 28. 29. 30 100 Tſchönbankwitz BBB. 44 
39 50 Saabor G8. Wi. vi, 77 1000 Seichwitz Obr. OS e) 41 500 Durawa O.. 18. 228 
Peterwitz Gr. OM. 14. 24. 26 100 Sackerau OM... 3 1000 86 50 Urbanowitz OS. . 31 
41 200 Sackerſchewe OM. 22 100 Seiffersdorf BBB. 49 200 160 
42, 43. 48. 49. öl 100 Sacrau, Kr. Coſel, OS. 326 100 Siegda OM ..... 25 200 Wallmersdorf ꝛc. GS 142 
s 54 400 Schammerwitz O. 5 1000 Siegroth Obr. Nor, BBB... 19 30 Waltzen Obr. Nor. O08... . . 101 
a 59. 60 200 Scharfeneck MG 85 100 Simsdorf O. 1 | 1000 Wandritſch, Kr. Raudten, LW. S 
66. 67 100 Schedlau Os 119 70 Skarſine MMW... 87 500 Wandritſch Kl. LW......... 21 
Piſchkowitz MG 51 500 Scheibau G88. 58 20 Slawikau O88 136 100 Wangern Gr. LW. 8 
V nennen: 3 20 Schimiſchow Ww 88 100 Slawitz O W — . . 16 100 26 
Pogrzebin OS. WW 89 50 139 50 75. 83 30 Wartenberg BũBB33 .. 7 
Polgſener Güter LW...... 146 30 Schlieſa Alt: BBB. 9 50 86. 89 20 Wehlefronze IV.. — 
et SC Bisth.⸗Landſch., jetzt Schmardt II. Anth. BB...... 42 50 Slupsko O8. 44 100 Weigersdorf . 89 
EE 30 100 Schmarſe G88 . 147 200 Sponsberg BB... 44 1000 Weiſtritz Obr. ꝛc. SJ... . 61 
Penig Obr. Nor. OM. .... 12 1009 Schönau, Alt Megan 104. 105. Sildtel 1c. et e 11 100 Welkersdorf S jj 27 
Poſtel Obr. Ndr. OM. 28 600 106. 109. 110. 111 1000 Stampen Obr. Nor. OM. si 1000 Wieſe DIA RE: 309 
tag 88 68 1000 118 800 Stanowitz G —E·—U —:B„ 200 Wieſe ic. OWM SE E 26 
Queitſch ꝛc. SI... 185 30 132 500 . Obr. Nor., Bisth. Äh, Billa de. S. geet 2 
Räſchewitz ꝛc. ON. ......... 20 100 142 1000 C 20 Wirrwitz (auch Wirbitz) BB. 101 
Ss... 47 1000 145. 146 500 Stein Der SS.... ie 100 Woiſchnick OS: ern 44 
106 800 168. 169. 171 1000 165 500 Woitz, Zb ⸗Landſch., jetzt NG. G 
Reichen Gr. Kl. LW........ 23 200 172. 173. 174. 175 800 Steinberg Ndr. LW... . . 15 300 Wyſſocka 88.4 78 
Reindörfel ꝛc. MũW 124 25 180. 181 500 Steine Mtl. und Anth. Nor. MG. Wziesko, Alt⸗ u. Neu: 08. 472 
Reinfhdor, Bisth.⸗Landſch., jetzt 203 200 162 60 Zabrze, Bisth.⸗Landſch., jetzt NG. 
F 68 200 204 100 Stentſch Obr. GS. ........ 116 500 274 40 
Rangersdorf berraiheßderg, MG.16 500 Schönberg ꝛc. GWG. 19 500 134. 135 1000 355 30 
Reppersdorf, Obr.Mtl.Ndr.$J. 23 1000 166 100 150. 152 100 364 20 
neee 86 100 Schönfeld, Kr. Kreuzburg, BB. 79 500 Sternalitz ꝶ . —·—·—U— 21 100 Zecklau Mtl. 8 11 500 
ieee 32 600 Schoffczütz 08 „ 31 500 Jieſerdiz ...... 47 500 
Ferner: a . e E A9 a SS a . 
Bankau 1. II. ꝛc. 8B. 201 200 Jariſchau, Bisth.⸗Ldſch., jetzt NG. 4 3 200 Biver? u. Neudorf, Kr, Schweid⸗ Schönjohnsdorf MG.. 6 1000 
Bogſchütz WMW ww I- 45 400 Kapatſchütz OM... 50 50 Kb, . . re 49 600 Schreibersdorf Obr. Mtl. Nor. CG. 
Sürgwit⸗ Schwenz MGG... 2 900 Karchwitz Os. 141 50 28 300 136. 171 100 
Gattern II. Anth. BB. ....... - 100 Role K A wett A 9 1000 Pleſſe OS RE d 250 40 Schwarzwaldau u. Zug. SJ....177 200 
Gentawa 888 .ꝑ 600 Noppen 8 geet 59 100 Pluskau ꝛc. LW... DU? 50 207 100 
Collande ꝛc. BB............. 56 1000 Koſchentin > en Së 30 Pohlsdorf l. VW. 31 500 Sigda W.. cn ENT 100 
Comprachtzitz OS. sds. 36 400 Kuchelberg LWVWW ...... 500 Pollogwitz BB... 17 500 Simmelwitz BB. 15 109 
112 20 Kühſchmalz dé Bisth. nig, % e OS Nr. 154 500 Skarſine MMW... 103 100 
146 100 beet We EE E 400 riegen Obr. OM........... 53 100 Sonnenberg c., Bisth.⸗Ldſch., 11 
08... 228 100 Kunitz Nor. V. 500 „„ 18 80 KEA EEN 800 
Cunzendorf Nor. GS 43 100 e ir Mtl. SJ. Ri 30 77 100 Spittelndorf LW... 11 di 20 
Czernitz 9595. 23 100 Kutſchlau SSS 80 50 107 50 Steslau 6 800 
Danchwitz BB... ..........- 62 50 Läſewitz ıc. bw: E 32 50 Et Bisth.⸗Ldſch., ieh! Stroppen u. Conradswaldau OM. 
oss 9 1000 Lampersdorf Obr. Ndr. OM. 106 o Enke se re 200 16 50 
Diehſa GG 18 500 Langenwaldau Nor. LW..... 11 100 42 50 70. 75 100 
Dittersbach, Kr. Winzig, LW. 72 100 u E Nor., Bisth.⸗Landſch., = Nakibor O8. % „ „„ 382 200 Tarnowitz Alt: O 57. 66 100 
Doberſchau Obr. Nor. LW. . 41 BB, IHNGE EE 135 70 Reiſewitz, Bisth. AR jetzt NG. 56 20 Tſcherbeney M 106 200 
Dzierſchno Obr. OS SSS 28 100 Beine Nin EC 120 1000 Roſen Gr. Kl. 8 JJ. 181 100 Tſchönbankwitz BBB. 152 1000 
Falkenberg OSS 265 100 Louisdorf BBB. 68 1000 Rückersdorf 68. ee 47 100 Weiſſack (auch Waiſſack) OS. 161 20 
Golſchwitz S8 113 20 [ Ludwigsdorf Be Nor. SI. 158 300 99 200 Wendiſchmuſta GG 26 500 
Gröditzberg ꝛc. LW · 69 100 Mafdorf e usa: 400 Sackerau OM... ken 100 Wyſſocka O8. 71 500 
110 40 Mertſchütz ci n See 20 65 200 Zabrze, Bisth.⸗Ldſch., jetzt NG. 182 30 
E E 38 100 Mustang Haren 537 200 95 30 Ziemientzitz Oõ . 36 100 
Guttentag OS SS 33 100 2143 50 Scharfeneck MG ꝛ w — 0. 7 300 68 30 
Hermsdorf, Kr. Glogau 68... 50 300 Wos s aan anne 87 100 Schimiſchow OS 104 100 72 100 
Herwigsdorf u. Neudorf 68. 128 100 161 20 Schmardt II. Anth. BB. 35 400 Zindel Kl. NG... ve 141 200 
Jackſchenau ꝶB .. 72 100 Peruſchen Obr. Nor, OM...... 7 300 Schmarſe G8 —— 65 1000 Bobel EINER... NEE 67 50 
Säfhkowis BB............ 133 200 Schmitzdorf 3 A 1 50 Züchen u. Irſingen LW. . . . 119 200 
2. andbriefe Litt. 
A Sn. Pf f Ze Ferner: a Hul 
. 000 TT ‚204. 224. 284. War, N A: 160. *177. 179. — 5 
r 188. 112 1900 SN "208. Bud. Bun. 421 100 225. 356 100 
3. Neue Schleſiſche el 
BA: à Nl: A A Prozent. e ruer: a N. e 
. 2 1. 03, 334. 881 Ser. IV. 392. 836. 1096. 1120. 1289 Ser. VI. . . 77. 140. 207. 250, 388. = EE 366. 4192 1000 Scr. KW. 52. 66. 680 50 
890. 894 1000 1303. 1763. 2057, 2209. 2386 419. 802. 820 | 30 KE e CR 138. 383 | 500 Tee 695, 736. u 30 
- 1. . . 48, 345. 361. 568. 719 | 500 2529. 2732. 2739. 2744. 2745 F RE NEE ENT, We re 03, % v...... 25 
- 111, 151. 459. 615, 825. 832. 844 | 200 2755. 2729. 2783. 2797 | 100 | Ser. eg .121. 163. 603. 5 746. - IV.. 301. 453, 685. 885. 1203. - VI ..97, 501. 688, 748. Ger 20 
Ser. V. 25. 50. 305, 315. 396. 646, 863 50 . 1031! 20 1492, 1812, 1875. 2038, 2601. 2618 100 
K o et 
. K. 2%, pres ée Ferner: a . 
. 44. 116. 145 | 100 100 o 8. 20 Kë 50 EE ER 9. 34. 56 5 „ tin gp deet $ 152 100 
Anmerkung ad A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für die Amortiſations⸗ reſp. für die Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 
B. Durch umtauſch einzulö öſende Altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
a 3½ Prozent. 1 
ar 1 , Ferner: E — 
Merzdorf u. Scheidwigsdorf SI. 1. 2.3.5.6 1000 noch: Merzdorf u. Scheidwigsd. 5 ig 63 | 600 | Peterwig, Kr. Jauer, SI. . 18. 35. 52 " Lëammeran Nor. SJ... 211000 | Kauer DR... 1| 20 
7 | 800 , 65 500 61. 74. 95 100 12. 13. 14. 15 | 100 14 40 
8 | 600 66. 67 400 123 | 80 18 | 30 26 | 70 
9. 10. 11. 12 500 68. 69. 70. 71. 72 200 133 | 50 20. 21 20 37 300 
13 400 | 74. 75. 76. 77. 78. 79. 80, SL 82 | 100 138 200 | Cammerau Obr. Mtl. S Al 500 | Koslowagura ss. 43 | 100 
14. 15 | 300 84 40 140. 143. 144 | 30 sl 40 ‚0 |. 50 
16. 17 200 e 86 | 30 | Rommenau 333 70 10) 20 66| 25 
18, 19, 20. 22 | 100 80 20 Schalkau 3. a 80 12 200 eeſchezin und Stein 08. 4. 6. 91000 
24 80 90. 91. 92, 93. 94. 95. 96. 97. 98 500 13 100 13. 14. 19. 21 500 
25 60 99, 100. 101. 102. 103. 104. 105 1000 u 900 18. 19. 20 1000 27. 33. 34, 36. 38. 39. 40. 41 | 100 
31| 40 | 106. 107, 108. 109. 110. 111, 112. 113. Wilkowitz Gr. und Kemtziowitz O8. .. 11000 22 200 43 | 50 
32. 33. 34. 35 30 | 114. 115. 116. 117. 118, 119. 120. 121 | 500 2| 800 233 | 100 51. 52 200 
36. 38. 30 20 122. 123. 124. 125. 126. 127. 12. 13 1000 25 50 53. 57 | 100 
40, 41. 42. 43. 44. | 1000 128. 129. 130. 131, 132. 133 | 200 14 | 800 28 20 = 50 
45 | 400 J 134. 135. 136. 137. 138. 139. 140, 141. -16 | 600 35 | 100 30 
46, 47. 48. 49 | 100 | 142. 143. 144. 145. 146. 147. 148,149 | 100 20. 30, 33. 34. 35. 36, 37, 40 |1000 37| 40 Oels Kl. n... 22. 48. 56 100 
50 | 50 150. 151. 152, 153. 154. 155. 41 | 800 38. 40 20 Pielau u Wë O... 18 300 
52. = 40 156. 157. 158. 159. 160. 161 | 50 43 “u Gaulau und Kraufenau BB. . Al 20 46 100 
20 | 162. 163. 164. 165. 166. 167. 168 30 8. 40 7. 10 25 108 100 
55. 56. 57. 56 50. in 1000 169. 170. 171. 172. 173. 56. 58. 04. 70 20 50 ] Weigwig B. 27 100 
800 174. 175. 176. 177. 178 31 100 | Wilkowi Gr. o. 741 20 


Breslau, am 15. ës, 1861. 
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